Nr. 397. Morgen: Ausgabe. 
— ————— 


Breslau 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Die Freiheit der Advokatur.“) 


Die deutſche Rechts⸗Anwalts⸗Ordnung hat noch nicht das erſte 
Decennium ihres Beſtehens zurückgelegt und bereits macht fih eine 
rückläufige Bewegung geltend, die darauf gerichtet iſt, die Freigabe 
der Adookatur als einen legislatoriſchen Mißgriff zu kennzeichnen. 
Aus der Mitte der in Berlin fungirenden Anwälte heraus ift näm- 
lich — wie wir bereits berichtet — eine Petition in Umlauf ge⸗ 
ſetzt worden, worin die Staatsgewalt angerufen wird, Cautelen zu 
ſchaffen, damit die geſetzliche Freiheit der noͤthigen Correctur nicht 
länger entbehre. 

Wer mit den einſchlägigen Verhältniſſen nicht vertraut iſt, könnte 
dadurch leicht zu dem Schluß gedrängt werden, als hätte eine ver⸗ 
hältnißmäßig kurze Spanne Zeit ausgereicht, um in den betheiligten 
Kreiſen die Ueberzeugung hervorzurufen, daß das wichtigſte Princip, 
auf welchem die deutſche Rechtsanwalts⸗Ordnung beruht — die Frei- 
heit der Advokatur — mit den Bedi rfniſſen der Rechtspflege in 
Widerſpruch ſtehe. So liegen indeß die Dinge nicht. 

Der unbefangene Beobachter wird vielmehr zugeſtehen müſſen, 
daß die Freigabe der Advokatur dem Stande viele ſtrebſame, junge 
Kräfte zugeführt hat, welche an Tüchtigkeit und Lauterkeit des 
Charakters die Concurrenz mit den Collegen, die unter anderen Zeit⸗ 
verhältniffen groß geworden find, getroſt aufnehmen können. Der 
Stand der Anwälte iſt ſomit, wie wir meinen, weder in ſeinen 
Leiſtungen noch in ſeiner Integrität zurückgegangen. Wenn man 
dagegen einwenden wollte, daß hiermit die Erfahrung inſofern in 
Widerſpruch ſtehe, als innerhalb des letzten Jahrzehnts in vorher 
unerhörter Anzahl Anwälte genöthigt waren, ſich ſtrafrechtlich 
veranworten zu müſſen, fo it dem entgegenzuhalten, daß 
auch die ſtaatliche Anſtellung nicht im Stande geweſen 
wäre, dem ausreichend vorzubeugen. Die Vergrößerung des Kreiſes 
hätte die Gefahr des Eindringens von unlauteren Elementen von 
ſelbſt vergrößert. Denn darüber darf man ſich nicht täuſchen, daß 
die Ausübung des anwaltlichen Berufes ſchwere Verſuchungen mit 
ſich führt, welchen bisweilen ſelbſt diejenigen unterlegen ſind, welche das 
ihnen vorher anvertraut geweſene Staats⸗ oder Communal⸗Amt un⸗ 
tadelhaft verwaltet hatten. Würde man die Statiſtik zu Rathe ziehen, 
ſo würde es ſich unſchwer herausſtellen, daß nicht ſelten Anwälte die 
Anklagebank beſchritten haben, welche ſich als Richter oder Verwal⸗ 
tungsbeamte des allgemeinen Vertrauens erfreut hatten, ſo daß für 
die Juſtizverwaltung, wäre die Anwaltſchaft Staatsamt geblieben, kein 
Grund vorgelegen hätte, ſie bei ihren Bewerbungen zu übergehen. 
Der Beruf des Anwalles ift eben mit größeren ſittlichen Gefahren 
verbunden. Wer als Verwaltungsbeamter Hang zeigt, über ſeine 
Vermögensverhältniſſe hinaus zu leben oder als Richter der Ver: 
ſuchung nicht widerſtehen kann, ſich hinter einen Dritten zu verſtecken, 
um ab und zu aus Geſchäften auf gemeinſchaftliche Rechnung leichten 
Gewinn zu ziehen, mag ſich ſchlimmſtenfalls der Gefahr disciplinarer 
Ahndung ausſetzen, mit dem Strafgeſetz wird er dagegen erſt dann in 
Conflict gerathen, wenn ihm fremdes Vermögen ohne Controle auf 
Jahre hinaus anvertraut oder ihm Gelegenheit geboten wird, per- 
sona supposita ein ihm angetragenes Mandat zu fructificiren. 

Selbſtverſtändlich werden die im anwaltlichen Beruf liegenden 
Verſuchungen um ſo größer, je weniger auskömmlich ſich ſeine Er⸗ 
werbsverhältniſſe geſtalten. Die hieraus originirende Calamität kann 
leicht im Laufe der Zeiten Dimenſionen annehmen, daß das Ver⸗ 
trauen zu dem ganzen Stande erſchüttert wird, ſo daß der Geſetzgeber 
darauf Bedacht nehmen muß, durch Reorganiſationen Remedur herbei⸗ 
zuführen. So ſchlimm iſt es indeß bei uns nicht beſtellt; die Be⸗ 
ſorgniß aber, daß etwa die Zukunft uns das noch bringen könnte, 
was die Gegenwart uns erſpart, vermögen wir in Rückſicht darauf, 
daß der Anwalt bei uns die Qualification zum Richteramt haben 
muß und daß die Didciplinargerichte ihre Schuldigkeit thun, nicht zu 
theilen. Jedenfalls haben wir es z. Z. nur mit Singularitäten zu 
thun, die keinen Anlaß zum Generaliſiren bieten. 

Aus dem Geſagten erhellt zugleich, daß diejenigen, welche ſich 
gegen die oben erwähnte Petition ausſprechen, die Beweisführung zu 
leicht nehmen, wenn ſie einwenden, daß, wollte man ihr Statt geben, 
die Sachlage ſich nur dem Schein nach ändern würde. Bei dem 
Ueberfluß von Aſſeſſoren, ſo deduciren ſie, würde dadurch nur der 
Effect erreicht werden, daß die Juriſten, die bei der freien Advokatur 
unter dem Titel „Rechtsanwalt“ Noth leiden würden, bei veränderter 
Geſetzgebung unter dem eines Aſſeſſors die gleiche Mifere ertragen 
müßten. Dabei wird jedoch der weſentliche Unterſchied überſehen, 
daß der Nothſtand, wenn er im Aſſeſſorat herrſcht, eine, wenngleich 
recht beklagenswerthe, res domestica bleibt, daß er dagegen zu einer 
allgemeinen Calamttät anſchwillt, wenn er in den Stand der Anwalt⸗ 
das Zurückgehen der Erwerbsverhältniſſe innerhalb des Standes der 
ſchaft hinübergreiſt. Mit andern Worten: Die Rückwirkung, welche 
Anwälte auf die außerhalb deſſelben ſtehenden Perſonenkreiſe, auf das 
rechtsſuchende Publikum, ausübt, und die daraus reſultirende Gefahr, 
daß der Anwalt den oberſten Grundſatz für ſeine Pflichterfüllung, 
wonach das Intereſſe der ſich an ihn wendenden Partei ihm 
höher ſtehen muß als das eigene, nicht mehr zur Richtſchnur feines 
Verhaltens mache, wird dabei vollig ignorirt. 

Umgekehrt machen ſich diejenigen die Beweisführung zu ſchwer, 
welche, der fable convenue folgend, die Freiheit der Advofatur als 
das Palladium der Unabhängigkeit des Standes preiſen. Denn 
ſelbſt wenn es richtig wäre, daß der Anwalt dadurch „nach oben“ 
unabhängig geſtellt werde, ſo wird doch dabei nicht erwogen, daß er 
in gleicher Weiſe der Unabhängigkeit „nach unten“ bedarf. Wer 
ängſtlich um des lieben täglichen Brotes willen darüber zu wachen 
hat, daß ihm nicht der eine oder andere Mandant aus ſeiner kärg⸗ 
lichen Clientel „abſpringt“, befindet ſich nach unſerer Ueberzeugung in 
einer weit troſtloſeren Abhängigkeit als der, welcher um ſeiner poli⸗ 
tiſchen Mißliebigkeit willen ſich verhindert ſieht, eine Anſtellung als 
Anwalt überhaupt zu erlangen. Jedenfalls widerlegt die Erfahrung 
evident das hieraus entlehnte Argument. Zu keinen Zeiten hat ſich 


nämlich der Anwaltſtand unabhängiger gefühlt als in denen, in 


) Unſer ftändiger juriſtiſcher Mitarbeiter weicht in der Begründun 
mehr 1 Artikeln ab, die wir uber die nämliche ron 
gebracht haben. Die hier angeregten neuen Geſichtspunkte dürften 
jedoch das Intereſſe unſerer Leſer erregen. (D. Red.) 
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welchen die Anwaltſchaft ein Staatsamt war; denn wenn auch zunächſt 
damit nur die Unabhängigkeit vom Publikum gewonnen war, fo 
wirkt edoch das Unabhängigkeitsgefühl, einmal erwacht, darüber hinaus 
zurück: Der Muth, für ſeine Ueberzeugung einzuſtehen, den die Sorge 
um das tägliche Brot nicht aufkommen ließe, war aus dem Bewußt⸗ 
ſein eines wohl fundirten Einkommens heraus zum Allgemeingut des 
ganzen Standes geworden. 

Noch weit weniger können wir denen beiſtimmen, welche der 
grauen Theorie zu Liebe lehren, daß die Freiheit der Advokatur ein 
Bollwerk für die Freiheit des Volkes überhaupt ſei, denn dadurch 
werde es Beamten, welche fiH politiſch mißliebig gemacht hätten, er- 
möglicht, in den Anwaltſtand hinüberzutreten und ihre Ueberzeugung 
weiter zu verfechten. Die Praxis weiß davon ſo gut wie nichts zu 
berichten. Im Gegentheil hatte früher der Glanz des Standes 
Richter in den höheren und höchſten Stellungen angelockt, ihr Amt 
mit dem eines Anwaltes zu vertauſchen. Gegenwärtig iſt eher die 
rückläufige Bewegung zu beobachten; es wird als eine Bevorzugung 
angeſehen, wenn ein Anwalt Wiederaufnahme in den Juſtizdienſt 
findet. Ueberhaupt iſt es abwegig, eine Singularität als Norm für 
den Geſetzgeber hinzuſtellen. 

Wären die eben bekämpften Argumente richtig, ſo würde man 
von vornherein vor einem doppelten Räthſel ſtehen: es bliebe unauf⸗ 
geklärt, warum die Unterzeichner der Petition, die Anwälte ſelber, die 
Regierung bitten ſollten, ihnen ein ſo koſtbares Gut, wie die Unab⸗ 
hängigkeit, zu nehmen, und warum die Regierung ſich nicht beeilt, 
zuzugreifen, um einen ihr gewiſſermaßen aufoctroirten Machtzuwachs 
zu erlangen. 

Die Sache liegt vielmehr weit einfacher. Die Freiheit der Advo⸗ 
katur beruht auf keinem anderen Grunde als auf dem der Gewerbe⸗ 
freiheit überhaupt, nämlich auf dem, daß dadurch das vorhandene Be⸗ 
dürfniß am einfachſten und zweckmäßigſten befriedigt wird. Damit 
iſt zugleich der Geſichtspunkt gefunden, von dem aus die rückläufige 
Bewegung die Zurückweiſung bedarf; ſie läuft darauf hinaus, den 
Geſetzgeber dafür zu gewinnen, die Intereſſen eines einzelnen Standes 
höher zu ſtellen als die des allgemeinen Wohles. 

Schließlich mochten wir die Aufmerkſamkeit nur noch auf einen 
Punkt hinlenken, der zeither, wie es uns ſcheinen will, wenig Be⸗ 
achtung gefunden hat. Die Freiheit der Advokatur ſtellt auch an das 
rechtſuchende Publikum erhöhte Anſprüche; denn von dem Augenblicke 
an, wo der Staat durch die Anſtellung des Anwaltes nicht mehr elne 
gewiſſe Garantie für ſeine Integrität bietet, hat derjenige, der ſich 
genöthigt ſieht, ſich nach einem Rechtsbeiſtand umzuthun, den Mann 
ſeines Vertrauens frei zu wählen und dann bei der Wahl Diligenz 
zu präſtiren. Es wäre deshalb nicht unintereſſant, zu unterſuchen, 
ob in den Fällen, in denen in den letzten Jahren die Strafkammern 
die unerfreuliche Aufgabe gehabt haben, über einen Anwalt zu richten, 
die Geſchädigten ſich ihrer Pflicht, gegenüber dem Wechſel der Geſetz— 
gebung auf eigene Verantwortung hin die ihnen frommende Wahl 
zu treffen, bewußt geweſen ſind. Dr. L. C 


Deutſchlan d. 

O Berlin, 9. Juni. [Die Kurpfuſcherei.] Die Berliner 
medieiniſche Geſellſchaft hat geſtern mit 168 gegen 164 Stimmen 
beſchloſſen, die Wiederherſtellung des Verbotes der gewerbsmäßigen 
Kurpfuſcherei durch Aufnahme bezüglicher Beſtimmungen in das Straf⸗ 
geſetzbuch zu befürworten. Wenngleich zu der Minderheit Männer 
von ſo ausgeſprochener Parteirichtung wie die Profeſſoren Virchow 
und Mendel gehören, ſo läßt ſich doch kaum behaupten, daß die 
Mehrheit von engherzigen zünftleriſchen Geſichtspunkten ausgegangen 
ſei. Weitaus die meiſten Mitglieder der medieiniſchen Geſellſchaft, ſo⸗ 
wohl diejenigen der Mehrheit wie diejenigen der Minderheit, gehören 
der freiſinnigen Partei an. Indeſſen ſind die Anſichten über die 
Haltung des Staates gegenüber der Kurpfuſcherei von jeher getheilt 
geweſen. Wir haben jüngft an dieſer Stelle der Verhandlungen ge: 
dacht, welche im Jahre 1880 ebenfalls über dieſen Gegenſtand in der 
Berliner medieiniſchen Geſellſchaft ſtattgefunden haben. Die Dis⸗ 
euffionen find ſpäter von dem jüngſt verſtorbenen Dr. Paul Börner 
herausgegeben und mit Einleitung und Nachtrag verſehen worden. 
Damals wurde der Antrag, welcher jetzt angenommen iſt, mit 82 
gegen 60 Stimmen abgelehnt. Indeſſen unter den Antragſtellern 
finden wir eine ganze Rethe von Namen, deren Träger notoriſch der 
Fortſchrittspartei angehören. Somit vermögen wir auch dem geſtrigen 
Beſchluſſe eine politiſche Bedeutung nicht eigentlich beizumeſſen. Ob 
im Uebrigen die Geſetzgebung dem Beſchluſſe Folge geben werde, iſt 
vorerſt zu bezweifeln. Die Kurpfuſcherei ſindet wie der Aberglaube 
in weiten Kreiſen theoretiſche Verurtheilung und praktiſche Unter- 
fügung. Wir leſen noch heute in den Empfehlungen einer Augen⸗ 
ſalbe durch einen Kurpfuſcher amtliche Briefe von Hofbehörden, in 
welchen beſtätigt wird, daß König Friedrich Wilhelm IV. ſich dieſer 
Augenſalbe mit Erfolg bedient habe. Wir leſen in den Reclamen 
anderer Kurpfuſcher unanfechtbare Atteſte von Herzögen, Fürſten, 
Miniſtern, Generalen über die angeblich unzweifelhaft erreichten Heil⸗ 
erfolge. Wir wiſſen, daß gewiſſe adelige Damenſtifte aus Mild⸗ 
thätigkeit allerlei Geheimmittel gegen unzählige Krankheiten unent: 
geltlih abgeben. So lange diefe und ähnliche Thatſachen 
nicht aus der Welt zu ſchaffen ſind, ſo lange dürfte auch 
der Kampf gegen die gewerbsmäßige Kurpfuſcherei vergebens ſein. 
Auf der anderen Seite allerdings ſcheint es in keiner Weiſe gerecht⸗ 
fertigt, daß die Behörden neuerdings zugelaſſen haben, daß bekannte 
Kurpfuſcher geradezu als Krankenkaſſenärzte angeſtellt wurden. Dadurch 
erhält die Kurpfuſcherei nicht nur eine gewiſſe Beſchönigung, ſondern 
eine amtliche Billigung. Endlich aber iſt es ein gerechtes Verlangen 
der Aerzte, daß ſie bei der Verübung von Kunſtfehlern nicht ſchlimmer 
geſtellt ſeien als die Kurpfuſcher. Es iſt thatſächlich vorgekommen, 
daß der Kurpfuſcher Becker, deſſen Name ſich an den Tod der be: 
rühmten Tänzerin Adele Granzow knüpft, mit einer außerordentlich 
leichten Strafe davonkam, weil das Gericht ſeine Unkenntniß als 
mildernden Umſtand gelten ließ. Virchow hat ſchon vor langen Jahren 
ausgeführt, daß umgekehrt von Rechtswegen der Kurpfuſcher die 
Vermuthung der mala fides gegen ſich, der Arzt die Vermuthung 
der bona fides für ſich haben müſſe. Wir halten den Beſchluß der 
Berliner medieiniſchen Geſellſchaft für praktiſch ohne Bedeutung; denn 
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ob ein geſetzliches Verbot der Kurpfuſcherei beſteht oder nicht, geübt 
wird dieſelbe immer. In allen Provinzen kennt man kluge Schäfer 
und „kluge Frauen“, welche gemeinhin ohne Entgelt curiren, aber 
reiche Geſchenke für ihre Dienſte keineswegs ablehnen. So iſt es zur 
Zeit, da das ſtrafrechtliche Verbot der Kurpfuſcherei beſtand, geweſen, 
ſo wird es ſein, wenn dieſes Verbot wieder in Kraft geſetzt wird. 
Im übrigen können ſich die Gegner dieſes Verbots darauf berufen, 
daß doch hin und wieder auch von Laien bedeutende Erfolge auf 
mediciniſchem Gebiete erzielt find. Wir erinnern uns, noch in dieſem 
Jahre das Zeugniß eines berühmten Berliner Klinikers geleſen zu 
haben, welches einem Laien Kurerfolge beſtätigt, welche er ſelbſt, der 
gelehrte Profeſſor, nicht erzielt hatte. So läßt ſich denn Manches 
für und Manches gegen den Beſchluß der Berliner mediciniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft fagen; unfer eigenes Urtheil aber faſſen wir dahin zuſammen, 
daß uns einſtweilen der zwingende Beweis für die Nothwendigkeit 
und Nützlichkeit des ſtrafrechtlichen Verbots der Kurpfuſcherei keines⸗ 
wegs erbracht zu ſein ſcheint. l 

[Aerztekammer.] Durch Allerhöchſte Verordnung vom 25. Mai, 
betreffend die Einrichtung einer ärztlichen Standes vertretung, ift die Bil⸗ 
dung von Aerztekammern angeordnet. In Ausführung der Verordnung 
und ſpeciell der Beſtimmungen der §§ 4 und 6, bringt der Polizei⸗Prä⸗ 
ſident im Auftrage des Ober⸗Präſidenten der Provinz Brandenburg durch 
Verordnung vom 7. d. M. zur Kenntniß der Aerzte des Stadtkreiſes 
Berlins, daß die Liſte der Wahlberechtigten in der Regiſtratur I. A. des 
Polizei⸗Präſidiums (Molkenmarkt 1, Erdgeſchoß, Zimmer 56) während der 
Dienſtſtunden, Vormittags 9 bis 4 Uhr Nachmittags, in den Tagen vom 
17. bis 30. Juni ausliegen wird. Einwendungen gegen die Liſte ſind 
innerhalb 14 Tagen nach beendeter Auslegung bei dem Polizei⸗Präſidium 
anzubringen. 8 

[Die Schädigung Nordhauſens durch die neue Brannt- 
weinſteuer] wird in einer Petition der ſtädtiſchen Behörden an den 
Reichstag wie folgt geſchildert: „Schädlich und auf die Geſundheit nach⸗ 


theilig wirkt der in einzelnen Gegenden, namentlich aber in großen Be⸗ 


irken des Oſtens, zum Verkauf und Genuß gelangende, aus ungereinigtem 
ſuſelhaligen Spiritus und Waſſer hergeſtellte Branntwein. Nordhauſen 
verbraucht bei ſeiner Fabrikation in Verbindung mit dem aus ſelbſt ein⸗ 
gemaiſchtem Getreide gewonnenen Product nur ganz feinen, beſtgereinigten 
Sprit, und der Nordhäuſer Branntwein iſt deshalb von dem ſchädlich 
wirkenden Fuſel ganz frei. Ueber 70 Brennerei⸗Etabliſſements beſchäf⸗ 
tigen ſich hier mit der Herſtellung und dem Verſandt eines jährlichen 
Quantums von mehr als 50 Millionen Liter dieſes Branntweins. Der 
zehnte Theil des ganzen im Inlande zum Conſum gelangenden Spiritus 
wird als rectificirter Sprit in Nordhauſen zu Branntwein verarbeitet. — 
Eine große Anzahl von Induſtrien, Gewerben, Handwerkern und Handlun⸗ 
gen, wie Spritfabriken, Mälzereien, Getreldegeſchäfte und Maſchinen⸗ 
fabriken, vornehmlich das zablreiche Böttchergewerbe, aber auch Bauhand⸗ 


werker, Schloſſer, Sattler, Stellmacher, Schmiede, Kupferſchmiede u. |. w., 


Eiſen⸗ und Kohlenhandlungen und Spediteure — ſie alle ſtehen mit dem 
Branntweinbrennereibetriebe im engſten Zuſammenhange. Geht nun, wie 
vorauszuſehen, in Folge des geplanten boden Steuerſatzes von 70 Pf. der 
Umſatz des Branntweins um ein Drittel, möglicherweiſe um die Hälfte 
zurück, ſo muß zum Schaden des Stadtſäckels auch die Steuerkraft aller 
direct oder indirect an dem Gewerbe Betheiligten vermindert, muß die Zahl 
der Steuerzahler verringert, muß der Werth der Grundſtücke und Gebäude 
in der Stadt herabgedrückt werden.“ 

[Ueber dem Schickſal der Kunſtbutter⸗Vorlage] ſchwebt 
immer noch ein gewiſſes Dunkel. Die Regierung bat die Beſchlüſſe der 
Commiſſion an zwei Punkten bekämpft, ſie hat die Umwandlung der Be⸗ 
zeichnung „Kunſtbutter“ in Margarine für überflüſſig und unnütz erklärt 
und fie hat — und zwar in der ſchärfſten Weile — die Aufrechthaltung 
des Verbots der Miſchbutter für unannehmbar bezeichnet. Herr von 
Bötticher hat verſichert, daß, wenn der Reichstag bei feinen Veſchlüſſen 
beharrte, die Vorlage leicht zu Falle kommen könnte. Deſſen ungeachtet iſt 
von agrariſcher Seite erklärt worden, daß nur das Verbot der Miſchbutter 
dem Geſetze für „landwirthſchaftliche“ Kreiſe überhaupt eine Bedeutung 
gebe, und es iſt dann auch angedeutet worden, daß trotz der von Herrn 
v. Bötticher abgegebenen Erklärungen der Bundesrath fid ſchließlich auch 
mit dem Verbot der Miſchbutter einverſtanden erklären würde. Daß dieſe 
und ähnliche Verſicherungen lediglich einen taktiſchen Zweck verfolgten, liegt 
auf der Hand. Die Abstimmungen bei der zweiten Leſung find vor einem 
Haufe erfolgt, deſſen Beſchlußfähigkeit nicht ganz ſicher war. Es galt alfo 
bei derartigen Ankündigungen, auf diejenigen Mitglieder des Hauſes einen 
Eindruck zu machen, die mit der Tendenz der Retzierungs vorlage, für die 
Naturbutter einen Schutz zu ſchaffen, obne doch der Kunſtbutter⸗ Production 
das Feld abzugeben, einverſtanden waren. Und zugleich ſoll natürlich auch 
ein gewiſſer Druck auf die Regierungen ausgeübt werden. Es iſt dringend zu 
wünſchen, daß die Regierungen ſich derartigen Verſuchen gegenüber feſterweiſen 
mögen. Die Kreuzzeitung, die in der ganzen Frage die Wortführerin des Agrarier⸗ 
thums geweſen ift, bringt jetzt wieder einen Artikel, der ſich wie reiner 
Hohn ausnimmt. „Die Herſtellung der Miſchbutter,“ ſo heißt es in dem⸗ 
ſelben, „beruht auf völlig ungeſunder Grundlage, indem ſie die Möglich⸗ 
keit zu einer weitergehenden Ausbeutung des großen Publikums gewährt.“ 
Und weiter bekommt man in dem Artikel zu leſen, daß das Verbot, für 
Butter Kunſtbutter zu verwenden, die Fabrikation nur anſpornen würde, 
die Erſatzmittel für Butter immer weiter zu verbeſſern. Gelänge das 
letztere wirklich, ſo würde die Kreuzzeitung die erſte ſein, die nach einem 
abſoluten Verbote dieſer Erſatzmittel riefe. Die erſte Behauptung aber 
ſteht offenbar mit den Thatſachen im Widerſpruch. Die Herſtellung der 
Miſchbutter beruht, wie auch ſeitens der Regierung anerkannt iſt, 
geſunder Grundlage. 
kommen ſoll, die Verbeſſerung eines Conſumartikels zu verbieten. Mit 
der Aufrechthaltung des Verbotes der Miſchbutter würde eine Neuerung 
in unſere Geſetzgebung eingeführt, die leicht zu den bedenklichſten Con⸗ 
ſequenzen führen könnte. In der Hand der Regierung liegt es, einen 
Schritt zu verhindern, von dem fie ſelbſt zugegeben, daß er verhängnißvoll 
werden könnte. 

„Berlin, 9. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Durch eine über⸗ 
raſchend einfache Liſt iſt einer der berüchtigſten „Leichenfledderer“, 
ein bereits mehrfach beſtrafter Arbeiter Kraufe, dingfeſt gemacht worden. 
Ein penſtonirter Schutzmann, der den K. im dringenden Verdacht hatte, 
einen ſeiner Bekannten, während derſelbe im Treptower Park auf einer 
Bank eingeſchlafen, beraubt zu haben, ſetzte ſich am Dinstag, anſcheinend 
um zu ſchlafen, auf eine Bank im genannten Park, während ſich 5 hand⸗ 
feſte Freunde von ihm in der Nähe im Gebüſch als Succurs in Hinter⸗ 
halt legten. Bald darauf erſchien auch der erwartete K. und als er den 
Schlafenden erblickte, ging er auf denſelben zu, legte ihm leiſe die Hand 
auf die Schulter und erklärte demſelben mit lauter Stimme, daß er der 
Parkwächter fei und hier Niemandem geſtatten dürfe zu ſchlaſen. 
dem ſchnarchte der Polizeibeamte ruhig weiter. K., nunmehr überzeugt, 


daß an ein Erwachen nicht ſo bald zu denken ſei, entledigte ihn mit oN 


ſchnellem Griff feiner Uhr und wollte fiğ dann aus dem Staube mach 
aber in dieſem Moment erhob ſich der Schläfer und gleichzeitig ſtürzten 
die fünf Freunde aus ihrem Verſteck hervor, der Pſeudo⸗Parkwächter wurde 
ergriffen und nach der nächſten Polizeiwache geſchafft. 

Poſen, 10. Juni. 
Donnerfiag. den 9. d. M., um 2 Uhr Nachmittags mit dem Courier 
zuge von Berlin in Schneidemühl ein. Der Miniſter 
wie die „Poſ. Ztg.“ berichtet, nach dem Stadtverordnetenſizungsſaale, 


woſelbſt die Mitglieder des Magiſtrats, der Stadtverordnetenberſamm⸗ 


lung, der evangelifhen, katholiſchen und jüdiſchen Schulovorſtände, ſo⸗ 
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wie die Beamten des Magiſtrats verſammelt waren. 
gehabter Vorſtellung der einzelnen Perſonen richtete der Herr Miniſter 
an die Verſammlung eine Anſprache, in welcher derſelbe, nach dem 
Berichte der erwähnten Zeitung, hervorhob, daß es fein fehnlichiter 
Wunſch ſei, die Confeſſionsſchulen in der Provinz Poſen in 
Communalſchulen umgewandelt zu ſehen, wie dies ſchon in 
einigen Provinzen mit beſtem Erfolg geſchehen ſei. 


Stettin, 8. Juni. [Ueber eine intereſſante Verhandlung in 
der heutigen Sitzung der 1. Strafkammer! berichtet die „N. Stett. 
Be In den Kirchen zu Güſtow und Curow war ſeit den Monaten 

anuar und Februar d. J. ein junger Geiſtlicher als Hilfsprediger thätig, 
der die Gemeinden durch ſeine Predigten ſo anzuziehen verſtand, daß die 
Kirchen ſtets gefüllt waren, wenn er die Kanzel zu beſteigen hatte. Be⸗ 
greiflicherweiſe rief es daher eine große Aufregung hervor, als eines Tages 
im Februar der beliebte Prediger verſchwand, um die Kanzel mit einer 
elle im hieſigen Gerichtsgefängniſſe zu vertauſchen. 


Nach ſtatt⸗] Auch auf dem politiſchen Schauplatze war K. thätig. 
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. Nach der letzten 
Auflöſung des Reichstags beantragte er bei dem Amte Scheune die Ge⸗ 
nehmigung zu einer Verſammlung in Güſtow, deren Tagesordnung lau⸗ 
lete: „Die Lage der Zeitverhältniſſe und die bevorſtehenden Wahlen. Re⸗ 
ferent Prediger Dr. Kienaſt.“ Es wurde eine Sammlung veranſtaltet, 
die 10 M. 90 Pf. ergab. Hierfür ſollte dem Fürſten Bismarck eine Adreſſe 
angefertigt werden. Die Sache zerſchlug ſich, da man ſich über den Text der 
Adreſſe nicht einigen konnte. Das Geld ſoll K. unterſchlagen haben. Dem 
Paftor Sauberzweig in Hohenſelchow gegenüber bewahrte K. die Ehrlich⸗ 
keit. Er hatte Looſe für einen wohlthätigen Zweck verkauft und ſandte 
den Erlös auch ordnungsmäßig an Herrn Sauberzweig ein. Der An⸗ 
geklagte beſtritt im geſtrigen Termine die Unterſchlagung der 10 Mark 
90 Pf., im Uebrigen war er geſtändig. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 1½ Jahren, Ehrverluſt 
auf 2 Jahre und 6 Wochen Haft. Er hob als beſonders erſchwerend die 
Frechheit hervor, mit welcher der Angeklagte bei Verübung ſeiner Schwin⸗ 
deleien das Wort Gottes gemißbraucht und ſelbſt heilige kirchliche Hand⸗ 


Geſtern ſtand jener lungen vorgenommen habe, was auf einen hohen Grad innerer Verderbt⸗ 


seiftliche, der fih als früherer Handlungslehrling Johann Kienaſt von heit ſchließen laſſe. Der Vertheidiger hatte angeſichts der ſchweren Be- 
hier, Sohn eines hieſigen Schuhmachermeiſters, entpuppt hatte, unter der laſtung feines Clienten eine undankbare Aufgabe, nahm fih aber deſſelben 


Anklage, unbefugt Titel und Würden angenommen, zwei Betrügereien ver⸗ 
übt, zwei weitere Betrügereien verſucht und eine Unterſchlagung von 10 M. 
90 Pf. begangen zu haben. Kienaſt, 1867 zu Greifenhagen geboren, hatte 
die hieſige Bürgerſchule in der Paſſauer Straße beſucht, nachdem ſeine 
Eltern hierher verzogen waren. Nachdem K. 1880 
hatte, ging er nach Berlin, um im nächſten Jahre hierher zurückzukehren. 
Er beſuchte abermals ein halbes Jahr lang die erſte Klaſſe der genannten 
Schule und trat 1882 bei der Handlung Schultze u. Helfft hier 
in die Lehre. Nach anderthalbjähriger Lehrzeit traf ihn wegen 
Hehlerei eine einwöchentliche Gefängnißſtrafe. Er hatte nämlich zwei 
Schreibern, welche die Poſtbriefkaſten beſtohlen hatten, die von den 
entwendeten Briefen abgeriſſenen Marken abgekauft. Nun wurde K. na 

feiner Angabe bei der „Deulſchen Fiſchereizeitung“ hier beſchäftigt, arbeitete 
außerdem für conſervative Zeitungen und ſchrieb u. a. einen Artikel für 
die „Bomm. Reichspoſt“. Unter dem Vorgeben, fih zum Predigtamt aus⸗ 
bilden zu wollen, ſuchte er ſich ſodann mit hieſigen Geiſtlichen bekannt zu 
machen, und erlangte dann auch im Jahre 1885 auf Fürſprache Aufnahme 
in das Johannisſtift zu Berlin, um als Miſſionär ausgebildet zu werden. 
Aber ſchon am Ende des Jahres wurde er wegen Trägheit und hoch⸗ 
müthigen Benehmens wieder entlaſſen. Er blieb in Berlin zurück, miethete 
ich als Cand. theol. bezw. Stud. theol. bei Leuten ein, ſchrieb für Tage⸗ 
blätter und kehrte im October 1886 nach Stettin zurück. Hier nun begann 
er eine Thätigkeit zu entfalten, die ihn ſchließlich auf die Anklagebank 
führte. Unter dem Vorgeben, er ſei zum Prediger an der St. Matthäus⸗ 
kirche in Newyork gewählt, führte er ſich in geiſtlichen Kreiſen ein, ſuchte 
um die Genehmigung nach, Bibelſtunden abhalten zu dürfen, ging in 
einem Lutherrocke einher und ließ ſich 
bei einem auswärtigen Superintendenten einführen. Dieſem ſtellte 
er ſich als Candidat der Theologie vor, der ſeine Studien beendet 
habe, wurde liebevoll aufgenommen, verkehrte mit anderen geiſt⸗ 
lichen Herren, u. A. mit dem Paſtor Brede in Güſtow, und ſprach 
die Abſicht aus, bald nach Amerika zu gehen, weil er zur Adventszeit ſein 
Predigtamt in Newyork anzutreten habe. Viſitenkarten mit dem Titel: 


nach Kräften an; er bat, den Angeklagten nicht als einen gewöhnlichen 
Schwindler, ſondern als eine außerordentliche Natur anzuſehen. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte wegen der Aan Brede, Lenz, Dr. Kleingünther und 


Graf Kraſſow gegen den Angeklagten auf anderthalb Jahre Gefängniß 


die Schule verlaſſen und zwei Jahre Ehrverluſt, wegen der Uebertretung auf 4 Wochen Haft. 


Die Unterſchlagung konnte nicht genügend erwieſen werden. 


ODeſterreich⸗Ungarn. 

[Der Befähigungsnachweis.] Wiener Blätter meldeten 
dieſer Tage, daß ein Uhrmacher Namens Mayerhofer in die Donau 
geſprungen ſei, weil ihm die Polizei wegen des mangelnden Be⸗ 
faͤhigungsnachweiſes fein Geſchäft ſchloß. Die „N. Fr. Pr.“ be: 
merkt hierzu: N 

Geſetze, welche eine ſittlich erlaubte, das allgemeine Intereſſe nicht ver⸗ 
letzende Arbeit hindern, können nicht nützlich ſein. Mayerhofer erzeugte 
Uhren, er hatte Kunden, die ihm vertrauten, er friſtete ſeine Exiſtenz durch 
das redliche Mühen ſeiner Hände. Das Alles iſt aber jetzt unmöglich; 


angehörte, wird ein Declaſſirter, der nicht weiß, wie er morgen ſein Brot 
erwerben ſoll. Jeder Zweig der menſchlichen Thätigkeit wird durch ein 
Reglement bewacht, welches nur den Bevorrechteten den Zutritt gewährt; 
das größte Talent, die höchſte Energie ſcheitern an den gewerblichen Vor⸗ 
ſchriften, welche den Betrieb an die Bedingung eines Zeugniſſes knüpfen. 
Dieſe Feſſel drückt den reichen Mann gar nicht. Wer Capital genug 
beſitzt, um eine Fabrik zu errichten, wer mehr als zwanzig Arbeiter 


etwa vier Wochen fpäter beſchäftigen kann, iñ frei, kann fih unbeſchränkt das Feld für fein 


Wirken ausſuchen, iſt unbehindert in der Ausübung ſeiner Intelligenz 
und ſeines Fleißes. Nur der Arme, dem das Glück verſagt war, in 
der Jugend eine gewerbliche Vorbereitung zu erhalten, der aber doch 
emporſtrebt zur Selbſtſtändigkeit, muß den Nachweis ſeiner Befähigung 
liefern. Der Zimmermann Harriſon hatte 


1 den Preis von zehn: 
tauſend Pfund gewonnen, 


den man im vorigen Jahrhundert für 


„Dr. phil., Privatdscent am theologiſchen Collegium zu Newyork“ führte] die befte Schiffsuhr ausſetzte. Der polniſche Reiteroffizier Patek ſchuf die 


er bereits bei fidh. Der erwähnte Superintendent ſchenkte feinem Gaſte 
einen alten Talar. Mit dieſem angethan, die Bibel in der Hand, ließ ſich 
Kienaſt in Stettin photographiren. 
91 Jahre alten Paſtor Brede-Güftom, der an den Angaben deſſelben nicht 
zweifelte, als Gaſt aufgenommen. Er fungirte in den zur Parochie ge⸗ 
börigen beiden Kirchen als Prediger, nahm auch noch verſchiedene andere 
Amtshandlungen vor, ja theilte ſogar das Abendmahl aus. Von Herrn 
Brede hatte er außer der Verpflegung mehrfach kleinere Geldbeträge er⸗ 
halten. Unter dem Vorgeben der baldigen Abreiſe nach Newyork er⸗ 
chwindelte K. von einem Mühlenmeiſter Lenz 100 M., für welche Herr 
Brede Bürgſchaft leiſtete. Den Schuldſchein unterzeichnete K. mit 
„Prediger an St. Matthäus in Newyork“. Auch an Commerzienrath 
Quiſtorp hatte fih K. brieflich um ein Darlehn von 450 M. zu gleichem 
Zwecke gewandt, hätte auch das Geld erhalten, wenn nicht die Anweiſung 
an den Kaſſirer überſehen worden wäre. Graf Kraſſow⸗Diewitz 
wurde gleichfalls um ein Darlehn von 300 Mark angegangen, lehnte aber 


ab; auch ein ſpäteres Geſuch um 60 Mark fand keine Verückſichtigung. h 


Herrn Dr. Kleingünther, dem ſich K. als Candidat der Theologie vorſtellte. 
erſuchte er um 400 Mark als Darlehn zur Reiſe, wurde aber ebenfalls 
abgewieſen. Bei den Unterredungen mit dieſem Herrn gab K. zu erkennen, 
daß er fih auch einige mediciniſche Kenntniſſe erworben habe, und entlieh 
einen „Hörer“, um einen Kranken unterſuchen zu können. Er erſchien mit 
brennender Cigarre, bot Herrn Dr. K. eine „ſehr feine Miſſionscigarre“ 
an und trug eine dreiſte Zudringlichkeit in ſeinem Benehmen zur Schau. 

Ein Sturmlauf gegen das Wiener Burgtheater. 

ien, 8. Juni 1887. 

Zwei unſerer einflußreichſten Zeitungen, die „Neue Freie Preſſe“ 
und das „Neue Wiener Tageblatt“ verlangen mit allem Nachdruck, 
daß das „Haus des Kaiſers“, das Nationaltheater Joſefs II., nach 
den traurigen Kataſtrophen der letzten Jahre, insbeſondere nach den 
Schreckensbotſchaften aus Paris“, ſofort wegen Feuergefährlichkeit 
geſchloſſen werden ſolle. Bis zur Eröffnung des neuen Burg⸗ 
theaters, meinen diefe Blätter, könne ja das Hofſchauſpiel in die 
Oper überſiedeln: die Rückſicht auf die allgemeine Sicherheit, fo fagen 
die Wortführer dieſer Anſicht, lohne es ſchon, getroſt auf ein paarmal 
hunderttauſend Gulden zu verzichten, welche der Leitung der Hofbühne 
natürlich dadurch entgehen, daß fortan nur noch die halbe Zahl der 
bisher möglichen Schauſpiel⸗ und Opern⸗Vorſtellungen jtattfinden könne. 
Der Vorſchlag hat prima fronte etwas Beſtechendes, auch wenn 
derſelbe einſtweilen wenig Ausſicht hat, verwirklicht zu werden. 

Das altberühmte Theatergebäude am Michaelerplatz it unbeſtritten 
das Muſter eines Schauſpielhauſes, wie es nicht ſein ſoll: es war 
urſprünglich ein Ballhaus, ein ſcheunenartiger, ſchmuckloſer Raum, 
in welchem das beliebte „Gioco di palla“ gepflegt wurde; erſt im 
Frühling 1748 wurde dies Ballhaus zu einem richtigen Theater 
durch Um⸗ und Zubauten hergeſtellt. Noch aber hatte das Burg⸗ 
theater nicht feine gegenwärtige äußere Geſtalt: fie erhielt dieſelbe 
ert 1756, in welchem Jahre die Bühne um cirea feks Klafter gegen 
den Michgelerplatz hinausgerückt und mit der noch heute beſtehenden 

Facgade verſehen wurde.“) 

Ein Schauſpielhaus, das nun feit 130 Jahren benützt wird, kann 
allerdings in keiner Weiſe als ideales, ja als normales Theater ge⸗ 
prieſen werden, ein Wunderbau bleibt das enge, winklige und doch 
fe trauliche Haus gleichwohl; denn wie viele prächtige Monumental: 
gebäude, darunter das ſcheinbar für die Ewigkeit gegründete Dresdener 
Hoftheater Semper's, find im Laufe des letzten Jahrhunderts ein 
Raub der Flammen geworden, während das fo unpraktiſch als mög: 
lich angelegte Burgtheater ſich unverſehrt bis auf die Gegenwart 
erhalten hat. Wir entſinnen uns überhaupt nur eines einzigen 
Feuerlärms im Burgtheater vor etwa 10—15 Jahren; es war da 
in einer Schauſpieler-Garderobe ein Stück Werg in Flammen 
gerathen; der Rauch und üble Geruch drang aus den Couliſſen bis 
auf die offene Bühne, auf welcher gerade das Ehepaar Gabillon einen 
Dialog führte. Herr Gabillon verſtand es damals, die Zuſchauer durch eine 
kurze, kernige Anrede zu beruhigen, der Vorhang ging nieder, das 
Feuer wurde ſofort erſtickt und die Vorſtellung nahm ihren Fortgang. 

Allein, eine ſo ſtaunenswerthe Haltung des Publikums iſt heutzutage, 
nach den Ereigniſſen in Nizza, im Ringtheater und der Opera 
Comique, nicht leicht vorauszuſetzen. Und was geſchehen würde, wenn 
jetzt im Burgtheater plötzlich Feuerlärm auskäme, iſt ſchwer auszu⸗ 
denken. Wir haben ja aus allen Berichten über Theaterbrände den 
Eindruck erhalten, daß die Gefahr nicht ſo ſehr durch das wüthende 


9 Nähere Angaben über die Baugeſchichte finden ſich in der „Chronik 
des k. k. Hofvurgthegters“. Wien, Rosner. 1876. 


Anfangs December wurde K. von dem La Chaux de Fonds. Dieſe Männer hätten ſich nie über die 


Element, 


Uhren⸗Induſtrie in Genf. Der Schloſſer Daniel Johann Richard iſt der 
Gründer des großartigen Etabliſſements für die Erzeugung von Uhren in 
Niederungen 
der Geſellſchaft erhoben, wenn ihr Genie nicht die Freiheit gefunden hälte, 
ſich unbeirrt zu entfalten, wenn die Polizei ſorgſam darüber gewacht hätte, 
daß dieſe Heroen des Fortſchrittes ſich auch gehörig darüber legitimiren, 
ob ſie einſt bei einem Meiſter in der Lehre geweſen ſind. Eifrig wachen 
die einzelnen Gewerbe über die Grenzen ihrer Berechtigung, ein Krieg 
entbrannte über die Frage, ob die Fragner en ey? auch Sauer⸗ 
kraut verkaufen dürfen, ob es den Kleiderkünſtlern geſtattet iſt, auch lederne 
Hoſen zu verfertigen. Nur für den Reichen ſind dieſe Schranken nicht 
gezogen. Man wollte das Handwerk retten, aber man hat es nur iſolirt, 
zur Stagnation und Verſumpfung verurtheilt, in dem Wettbewerbe gegen 
ie Induſtrie geſchwächt. .. Schon zeigt ſich aber auch unter den fana- 
tiſchen Anhängern des Befähigungs⸗Nachweiſes die Enttäuſchung und die 
Beſchämung darüber, die Bahnen der bürgerlichen Bern verlaſſen zu 
aben. Wenn dieſe Bewegung erſtarken und zur offenen Umkehr führen 
ſollte, wären die häßlichen Kämpfe, welche jetzt den Staat durchtoben, nicht 
vergeblich geweſen. Dann wird man auch vielleicht des Uhrmachers in 
der Glockengaſſe gedenken, der ſterben wollte, weil ſein Laden geſchloſſen 
wurde. Dieſes bürgerliche Trauerſpiel enthüllt ein ernſtes ſociales Bild. 


Frankreich. 


s. Paris, 8. Juni. [Der Kriegsminiſter Ferron. 
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als vielmehr durch die Eilfertigkeit, das drängende Haſten 
und Hinausſtürmen der Menge ins Ungemeſſene geſteigert wird. 
Die Theatergänger, welche bei den letzten Kataſtrophen zu Grunde 
gingen, fanden ihr Ende zumeiſt durch den Erſtickungstod. Einer 
wollte dem Andern zuvorkommen und fo jagten und fließen 
fie einander in das ſonſt moͤglicherweiſe zum Theil vielleicht doch 
abwendbare Verderben. Das Unheil wird fortan nur zu verhüten 
ſein, wenn neben den weitgehendſten Vorkehrungen gegen den Aus⸗ 
bruch eines Feuers auf der Bühne oder im Zuſchauerraum zugleich 
auch dafür geſorgt wird, daß die Zahl der Ausgänge ins Freie aus⸗ 
giebig vermehrt wird. 

Nun iſt die Feuerpolizei im alten Burgtheater allerdings ein 
Unicum. Beſſer behütet iſt kaum irgend ein Fürſten⸗ oder Bank⸗ 
Palaſt der Welt, als das kleine, in die Hofburg eingebaute Schau⸗ 
ſpielhaus am Michaelerplatz. Die Rückſicht auf die Sicherheit des 
Kaiſerhauſes bringt es mit ſich, daß hier ein Aeußerſtes an Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Strenge geleiſtet wird. Zu dem Ehrendienſt der 
ziemlich gut beſoldeten Feuerwache werden nur ſolche Theater⸗Arbeiter 
herangezogen, welche vorher volle 15 Jahre hindurch ihre Aufgaben 
vollkommen tadelfrei erfüllt haben, die nicht ein einziges Mal gerügt 
oder geſtraft wurden. 

Allein, wie ſchon angedeutet, nicht allein gegen Feuersgefahr, auch 
gegen die allzu traurigen Folgen einer plötzlichen Panik muß das 
Publikum geſchützt werden können. Und in dieſer Beziehung laffen 
die ſparſamen Ausgänge im Parquet, die geradezu vorſintfluthlichen, 
ſteilen und ſchmalen Treppen alles zu wünſchen, alles zu beſorgen 
übrig. Vor dem Ausbruch eines Brandes iſt das Burgtheater, ſoweit 
menſchliche Vorſicht reicht, wohl beſchützt. Bei der Nothwendigkeit 
einer jähen Flucht aus dem Schauſpielhaus wäre dagegen die 
Zuſchauermaſſe ebenſo rathlos, wie die Sicherheitspolizel. Es läßt 
ſich gar nicht ausdenken, wie das enden würde! Wohl hat der 
Kaiſer vor ſechs Jahren, gleich nach dem Ringtheater⸗ 
brande, ſeine Lieblings- und Hausbühne mehr als vier Wochen ge⸗ 
ſchloſſen: wohl ſind damals in ſeinem Auftrage durchgreifende Um⸗ 
und Zubauten vorgenommen worden. Allein die Enge des Raumes 
hat es veranlaßt, daß als Rettungsſtiegen nur eiſerne Freitreppen an⸗ 
gebracht werden konnten: Vorrichtungen, welche dem alten Hauſe in 
den Seiten⸗Anſichten, gegen die Reitſchule und gegen die Hofburg 
zu eine drollige Aehnlichkeit mit einem Vogelbauer verleihen. Aber 
Sicherheit für den Augenblick der Gefahr iſt ſolcherart ſchwerlich ge⸗ 
boten. Einſtweilen laſſen die Wiener wohl ihrem Humor die Zügel 
ſchießen, wenn ſie biſſigen, alten Jungfern und Schwiegermüttern die 
Wahl freiftellen, auf dieſen „Hoͤllenleitern“ zum Oreus hinabzuſteigen: 
wer aber kein geſchulter Feuerwehrmann iſt, wird kaum bei Tage, 
ganz allein, nur zu feinem Vergnügen, in mäßigem Schritt dieſe 
Nothſtiege herabklettern können, ohne zu ſtraucheln. Nun denke man: 
dieſes wagehalſige Stückchen zugleich Hunderten von Menſchen im 
Moment der höͤchſten Aufregung als Preisaufgabe für die Rettung 
des nackten Lebens geſtellt und — harre der Entſcheidung! 

Solcher grauſigen Möglichkeit gegenüber gewinnen die Warnungen 
der Ueberängſtlichen doppelte Bedeutung. Ein lebens gefährliches 


aus einem Mitgliede der Geſellſchaft, welches der bürgerlichen S 
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Die Torpedoflotte. — Eine hiſtoriſche Nemintöcenz.] 
Es ſcheint denn doch, daß die bei dem Amtsantritte des Cabinets 
Rouvier aufgetauchte Mär, General Ferron ſei ein Freund Clémen⸗ 
ceau's und werde von dieſem, wie fein Vorgänger, protegirt werden, 
nicht ganz den Thatſachen entſpricht. Wenigſtens greift das Organ 
des Führers der Radicalen „Juſtice“ den Kriegsminiſter mit denſelben 
heftigen Ausfällen an, wie ſeinen Collegen. So erzählt es heute 
unter Anwendung möͤglichſt heftiger Epitheta, daß General Ferron 
die Vertrauensmänner Boulanger's im Kriegsminiſterium und im 
Generalſtab in brüsker Weiſe verabſchiedet und ſich dabei fo taetlos 
wie möglich betragen habe. Die Unparteliſchen werden es dem 
General Ferron kaum verargen können, daß er fih von Leuten, die 
in Boulanger ihren eigentlichen Herrn und Meiſter erblicken und den 
neuen Kriegsminiſter nur als eine Art Proviſorium betrachten, trennt 
und andere Mitarbeiter ſich heranzuziehen ſucht. — Die Torpedoflotte 
in Toulon iſt heute Morgen aufgelöſt worden. Die Torpedoboote 
ſind in verſchiedene Geſchwader getheilt nach Breſt, Havre, Marſeille 
und Corſica in See gegangen. Eine große Anzahl derſelben, die 
in Folge der Manöver und der Ueberfahrt nach Algerien bedeutende 
Havarien erlitten, ſind in Toulon zur Ausbeſſerung in den Arſenalen 
zurückgelaſſen worden. Dieſe Auflöͤſung des Torpedogeſchwaders iſt von dem 
neuen Marineminiſter aus Sparſamkeitsrückſichten angeordnet worden. 
Die Ergebniſſe dieſer Manöver, obgleich nicht unrühmlich für die 
franzöfifhe Marine, find keineswegs zufriedenſtellend geweſen. Vor 
Allem iſt durch ſie ein für alle Male bewieſen worden, 
daß die kleineren 31 Meter Torpedoboote für Schlachten auf 
hoher See von abſolut keinem Werthe ſind und daß ſie aus⸗ 
ſchließlich für die Küſtenvertheidigung verwandt werden müſſen. — 
Als während der letzten Miniſterkriſis die Combination Floquet 
große Chancen hatte und dabei von den gegneriſchen Parteien — den 
Opportuniſten und den Conſervativen — gegen ſie der Einwand er⸗ 
hoben wurde, daß durch die Ernennung des jetzigen Kammerpräſidenten 
zum Chef des Cabinets wegen ſeines berühmten „Vive la Pologne!“ 
eine Erkaltung in den Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Rußland eintreten müſſe, wurde bereits von einigen radicalen 
Organen in Abrede geſtellt, daß dieſer Ruf von Herrn Floquet herrühre. 
Herr Andrieux, der bekannte Deputirte und früher Polizeipräfect 
von Paris, deffen Enthüllungen über die Pariſer Sicherheits behoͤrden 
ſeiner Zeit ſo viel Aufſehen gemacht, kommt nun heute noch einmal 
im „Petit Marſeillais“ auf dieſe Legende zu ſprechen und giebt über 
ſie folgende intereſſante Mittheilungen: „Sie glauben ſicherlich in 
Marſeille, daß im Jahre 1867, als der Czar aus dem Juſtizpalaſte 
heraustrat, Floquet ihm unverſchämter Weite diefe Apoſtrophe „Vive 
la Pologne, monsieur!“ ins Geſicht warf. Sie glauben das in 
Marſeille, wie man es in Paris, Petersburg und Moskau glaubt. 
Ich weiß, daß man mich wegen meiner folgenden Auseinanderſetzung 
ungläubig verſpotten wird: das trifft nun einmal Jeden, der eine Legende 
zu zerſtören wagt. — Nichts deſtoweniger fage ich die Wahrheit, 
wie ſie mir von einem vertrauenswerthen Zeugen mitgetheilt wurde. 
Nicht Floquet, ſondern Gambetta war es, der dem Kaiſer auf ſeiner 
Paſſage zuſchrie: „Vive la Pologne, monsieur!“ Die Zeitungen 
ſetzten damals dieſe Unart auf Rechnung Herrn Floquet's. Liberal, 
wie der Kammerpräſident iſt, ließ Floquet, der überdies die Preß⸗ 
phantaſterelen verachtet, dies unwiderrufen. Sicher hat Herr Floquet 
damit die Indifferenz, oder vielmehr den verachtungsvollen Stolz zu 
weit getrieben: er konnte ſich ſelbſt davon bei einer Gelegenheit über⸗ 
zeugen, die ich nicht unerwähnt laſſen kann, da ſie meine Behauptung 
vervollſtändigt und bekräftigt. Floquet ſollte zu einer hohen Stellung 
berufen werden. Gambetta gab ſeine Meinung darüber in Gegen⸗ 
wart ſeines Freundes ab, indem er ſich direct an ihn wendete und 
ihm ſagte: „Du weißt, wie ſehr ich es wünſche, Dich an der Re⸗ 
gierung des Landes betheiligt zu ſehen. Aber daran hindert Dein 
unglücklicher Ruf: „Vive la Pologne!“ „Das iſt zu ſtark,“ rief 
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Vergnügen ſoll und darf ja der Theaterbeſuch doch nicht werden. 
Wohl wird eingewendet, das Burgtheater ſtehe ungefährdet ſchon 
länger als 125 Jahre: aber was in einem Säculum ſich nicht zuge⸗ 
tragen, kann ſich in einer Secunde ereignen. Und es erſcheint nicht 
ganz unbegreiflich, wenn nach ſo furchtbaren Vorkommniſſen eher ein 
Zuviel, als ein Zuwenig an drakoniſchen Maßregeln gefordert wird. 

Wie immer übrigens dieſe Frage in Wien gelöſt werden mag: 
lange wird keinesfalls mehr im Haufe auf dem Michaelerplatz geſpielt 
werden; denn ſpäteſtens Ende Januar 1888 ſoll auf Geheiß des Kaiſers 
das neue Burgtheater eröffnet werden. 

Zuvor aber ſollte, wie Schreiber dieſer Zeilen jüngſt in der Bei⸗ 
lage zur „Allg. Ztg.“ (Nr. 156 vom 7. Juni „Zum letzten Theater⸗ 
brande”) angeregt hat, eine Cnquête von Bau- und Bühnenkundigen 
den Entwurf zu einem Theatergefeß, die Grundbedingungen zu einem 
Nor maltheater feſtſtellen. Ja, es ſoll uns gar nicht wundern, 
wenn da und dort der Vorſchlag zu einer oberſten Theaterbehoͤrde, 
einem Aufſichts⸗Amt über den Sicherheitsdienſt auf allen deutſchen 
Bühnen laut werden ſollte. 88 


Vom Kukuk. 

In einer ornithologiſchen Skizze des „Hannov. Cour.“ von Ad. 
Mejer werden intereſſante Aufſchlüſſe gegeben über die bekannte 
Eigenſchaft des Kukuks, ſeine Eier anderen Vögeln unterzuſchieben. 
Den oder vielmehr die Gründe dieſes Schmarotzerthums zu finden, 
will, wie der Verfaſſer hervorhebt, immer noch nicht ſo recht gelingen, 
wenn man auch Manches kennt, wodurch daſſelbe zu erklären wäre. 
Es legt z. B. ein Weibchen, wie durch ſichere und glaubwürdige 
Beobachtungen von verſchiedenen Seiten nachgewieſen iſt, in einer 
Fortpflanzungsperiode 20 Eier und darüber, und man nimmt an, 
daß der Kukuk nicht im Stande fet, eine fo zahlreiche Nachkommen⸗ 
ſchaft zu ernähren. Diejenigen kleinen Vogel, denen der Gauch fein 
Ei unterſchiebt, find hauptſächlich unſere Sänger: Bachſtelzen, Roth⸗ 
kelchen, Pieper, Schwätzer, Schilfſaͤnger u. f. w., u. f w., und man 
kennt bereits über 60 Arten, welche Pflegeelterndienſte beim Kukuk 
gethan haben. 

Wie ſucht nun der Kukuk die für ſeine Zwecke nothwendigen Neſter 
auf? Es kann dieſes auf zweierlei Weiſe geſchehen und geſchieht immer 
durch das Weibchen, ohne Hilfe des Männchens. In dem einen Falle 
ſucht das Weibchen die fertigen Neſter auf, indem es ſyſtematiſch jeden 
Strauch, Buſch und die Hecken durchſucht; in dem anderen Falle beob⸗ 
achtet das Weibchen den bauenden Neſtvogel, der ihm durch fein Ab- und 
Zufliegen mit Bauſtoffen den Neſtplatz verräth. Bei dieſem Neſter⸗ 
ſuchen und auch beim Ablegen ſeines Eies ſieht man, wie ſo ſehr ungern 
die kleinen Vögel die Eier eines Kukuks ſich aufdrängen laſſen, unter 
Geſchrei und heftigem Stoßen und Beißen ſuchen ſie den Strauch⸗ 
ritter aus der Nähe ihres Neſtes zu verſcheuchen; aber dieſes iſt für 
den Kutut ein-fihered Zeichen, daß er ein Neft finden werde, und 
ſpornt ihn zum eifrigeren Suchen an. Der Volksmund freilich be⸗ 
hauptet und mit ihm auch gewichtigere Stimmen, daß die Neſt⸗ 
eigenthümer, unter deutlichen Freudenbezeugungen, dem Kukuk 
freiwillig Platz geben, ja wohl gar ſelbſt ihn zu ihren Neſtern 
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Floquet aus. „Du biſt es ja geweſen, der „Vive la Pologne, 
monsieur,“ gerufen hat.“ „Das it möglich: aber Du wirft die 
Legende nicht zerſtören können.“ — Herr Andrieux fügt hinzu, daß 
Gambetta vielleicht Recht gehabt, und er ſelbſt daher mit ſeiner Er⸗ 
zählung 20 Jahre zu ſpät komme. Dieſer Anſicht können wir uns 
nicht anſchließen. Es giebt ein ſehr einfaches Mittel, darüber Klar⸗ 
heit zu erlangen, nämlich Herrn Floquet ſelbſt zu einer Aeußerung 
über diefe Angelegenheit zu bewegen. Der franzöſiſche Kammerpräſi⸗ 
dent iſt ein Mann, deſſen Wort Niemand anzuzweifeln ſich erkühnen 
kann. Ein „Ja“ oder „Nein“ aus feinem Munde kann über das 
Schickſal dieſer „Legende“ entſcheiden. 


Großbritannien. 

A. London, 8. Juni. [Die Jubiläumsfeier.] Ganz London 
rüſtet ſich bereits in großem Maßſtabe für die Feier des 50jährigen 
Regierungsjubiläums der Königin. Die ganze Route, auf welcher 
die Monarchin, begleuet von den Mitgliedern der königlichen Familie, 
am 21. d. vom Buckingham⸗Palaſt nach der Weſtminſterabtel ziehen 
wird, um dem Jubiläums⸗Dankgottesdienſt beizumohnen, wird mit 
venetianiſchen Maſten, ſowie zahlreichen Ehrenpforten und Triumph⸗ 
bögen geſchmückt werden, während an den beſten Punkten rieſige Zu⸗ 
ſchauertribünen, jede mit 3000—4000 Sitzen, errichtet werden. Sitze 
auf dieſen Tribünen find ziemlich koſtſpielig; die Preiſe dafür ſtellen 
ſich auf 3 bis 5 Guineen, während für Schaufenſter und Balcons 
wahrhaft fabelhafte Preiſe gefordert und auch bezahlt werden. Für 
Balcons und eine Reihe von Fenſtern in der Nähe der Weſtminſter⸗ 
abtei werden 150—200 Pfd. Sterl. gezahlt, während für Fenſter 
und Balong an anderen Punkten der Route 25—50 Pfd. Sterl. 
geboten werden. Einzelne Fenſterſitze koſten 5 Pfd. Sterl. Das 
Spalier auf der Route werden die Truppen der Gardebrigade, Ma⸗ 
rinetruppen und Seeleute, ſowie vier Freiwilligen⸗Regimenter bilden, 
deren Capellen die Volkshymne ſpielen werden, wenn die Königin 
vorüberzieht. Für den Abend des 21. wird eine großartige Illu⸗ 
mination vorbereitet, die nach den bereits getroffenen Vorkehrungen 
allgemein zu werden verſpricht. Die Schauluſt der Londoner iſt zu 
jeder Zeit ſehr groß. Da überdies der Tag zu einem Bankfeiertage 
erhoben iſt, wo in der Regel alle Geſchäfte ruhen und alle Werk⸗ 
ſtätten geſchloſſen find, wird buchſtäblich ganz London auf den Beinen 
ſein. Rechnet man hierzu den Fremdenzufluß aus allen Theilen des 
Vereinigten Königreiches und vom Auslande, fo kann mit Sicherheit 
angenommen werden, daß in dem Weſtende Londons, in welchem 
fiğ ausſchließlich die öffentliche Jubiläumsfeier abſpielen wird, drei 
Millionen Menſchen zuſammengedrängt ſein werden. Im Hinblick 
auf den vorausſichtlich rieſigen Zuſammenfluß von Menſchen, wird in 
der Tagespreſſe betelts die Frage aufgeworfen, ob der Umzug der 
Königin in Folge ſeiner Einfachheit die öffentliche Schauluſt nicht 
arg enttäuſchen werde. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, wird der Zug 
aus nur etwa einem Dutzend Hofwagen mit Cavallerie⸗Escorte be: 
ſtehen. Ein weit impoſanteres und farbenreicheres Schauspiel wird 
dagegen die Weſtminſterabtet während des Dankgottesdienſtes bieten, 
dem 8000 privilegirte Perſonen beiwohnen werden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei erwähnt, daß der Lordoberſtkämmerer ſich beharrlich 
weigert, Vertretern der ausländiſchen Preſſe den Zutritt zu dem 
Dankgottesdienſte zu gewähren. 


Afrika. 


— — 


Paſcha] erhält das „Reuter'ſche Bureau“ aus St. Paul de Leonda 


und gegen den 8. Mai ſollte fie in Bolobo eintreffen, der erten 
Station, in welcher Heizungsmaterial für die Maſchinen erlangt und 
den ermüdeten Schiffsmannſchaften eine kurze Raſt gegönnt werden 
Die Witterung am oberen Congo war köſtlich und es waren 


kann. 
nur 3 oder 4 Mann unpäßlich. Die Expedition hoffte Stanley Falls 


am 5. Juni zu erreichen. Von Bolobo ſoll eine Vorhut nach der 


Station Bangalas entſandt werden.“ 


Provinzial- Beitung. 
Breslan, 10. Juni. 

Hinſichtlich der Bewilligung von Staatsprämien für Aus⸗ 
ſtellungen von Lehrlingsarbeiten war durch Circular⸗ 
erlaß des Handelsminiſters vom 24. März 1880 beſtimmt worden, 
daß nur im allgemeinen Verkehr gangbare und verkäufliche Lehrlings⸗ 
arbeiten zur Ausſtellung gelangen dürften. Nachdem dieſe Beſtimmung 
dahin mißverſtanden worden, daß in der Regel nur ſofort verkäufliche 
Lehrlingzarbeiten zur Austellung zuzulaſſen feien, hat neuerdings der 
Miniſter Anlaß genommen, darauf hinzuweiſen, daß jene Beſtimmung, 
wie auch aus dem Zuſammenhange hervorgehe, die im gewöhnlichen 
Verkehre gangbaren und verkäuflichen Erzeugniſſe nur im Gegenſatze 
zu bloßen Schauſtücken und Specialitäten als allein geeignete Aus- 
ſtellungsgegenſtände bezeichne, eine Vollendung der auszuſtellenden 
Arbeiten bis zu dem Grade, daß dieſelben ſofort verkauft werden 
könnten, aber nicht fordere. Wenn auf die ſofortige Verkäuflichkeit 
des einzelnen Stückes Gewicht gelegt werde, müßten die auszuſtellenden 
Arbeiten in vielen Fällen in einer die eigene Leiſtung der Lehrlinge 
verdunkelnden Weiſe von anderer Hand überarbeitet werden, bevor 
fie ausgeſtellt würden. Das aber habe ſtets zu unterbleiben, ohne 
Rückſicht darauf, ob die unfertige Arbeit in Folge deſſen zur Zeit un⸗ 
brauchbar oder unverkäuflich ſei. 

— In Bezug auf das Züchtigungsrecht des Lehrers hat 
das Reichsgericht, II. Strafſ., durch Urtheil vom 29. März 1887 
(in Uebereinſtimmung mit einem Urtheil des III. Straf. vom 3 ten 
März er.) ausgeſprochen, daß jede bewußte Ueberſchreitung des durch 
Amtsinſtructionen firieten geſetzlichen Züchtigungsrechts des Lehrers, 
wenn fie objectio fih als Körperverletzung darſtellt, nicht nur 
disciplinariſch, ſondern wegen Körperverletzung im Amte aus 
§ 340 des Str. ⸗G.⸗B. zu beſtrafen if. Es wird uns über den be: 
ſonderen, hier in Betracht kommenden Fall geſchrieben: 

Der § 10 der Schulordnung der Provinz Preußen vom 11. December 
1845 beſtimmt, daß die Beſtrafung der Schulkinder durch den Lehrer die 
Grenzen einer mäßigen elterlichen Zucht nicht überſchreiten darf. Im 
Anſchluß an dieſe geſetzliche Beſtimmung fixirt eine Cireularverfügung der 
königlichen Regierung zu Danzig vom Jahre 1868 im Einzeln die Grenzen 
des Züchtigungsrechts des Lehrers. Dieſe in der Gircularverfügung 
firirten Grenzen hatte der Lehrer S. in einem weſtpreußiſchen Orte bei 
der Züchtigung der 12 jährigen Schülerin G. bewußt überſchritten, indem 
er DR Obrfeige und ſodann noch 6 Schläge mit einem Stöckchen 
über Schulter und Arm verſetzt hatte. S. wurde wegen Körperverletzung 
im Amte angeklagt; die Strafkammer ſprach ihn aber frei, indem fie anz 
nahm, daß die fragliche Züchtigung allerdings gegen die Regierungs- 
verfügung verſtoßen, nicht aber die Grenzen mäßiger elterlicher 
Zucht überſchritten hatte. Auf die Reviſion des Staatsanwalts 
hob das R.⸗G. das Urtheil der Strafkammer auf, indem es begründend 
ausführte: „Der Begriff der Mizhandlung und Körperverletzung ift im 
§ 340 Str.⸗G.⸗B. kein anderer als im § 223 Str.⸗G.⸗B. Der Richter 


[Ueber Stanley’ Expedition zum Entſatz von Emir ſſtellt feft, daß der Angeklagte in Ausübung feines Amtes objectiv eine 


ſolche vorſätzlich begangen, indem er feſtſtellt, daß der Angeklagte die 


Bericht ; Schülerin geohrfeigt und mit einem Stocke wiederholt fo geſchlagen, daß 
en Bericht: „In Leopoldville find Nachrichten von Mr. Striemen 1 blutrünſtige Spuren der Schläge zurückgeblieben. Er erz 
Stanley’d Expedition eingegangen, denen zufolge die Reiſe derſelben kennt auch in den Gründen an, daß Ohrfeigen und Stockſchläge objectiv 


am oberen Congo bisher erfolgreich, aber in Folge des Umſtandes, geeignet, die Geſundheit zu beſchädigen, verneint nur, daß dies concret der Fall 


daß die Schiffe ſehr ſchwer beladen ſind und der Dampfer „Stanley“ 
genöthigt iſt, zwei ſchwere Lichterſchiffe im Schlepptau zu führen, 
langſam geweſen if. Am 6. Mai kam die Expedition bei Kwa 
Mouth in Sicht des Zuſammenfluſſes des Kaſſais mit dem Congo, 


führten, damit er um ſo beſſer fein Ei ablegen könne, und daß 
ſie, voller Freude, ihre Verwandten und Bekannten herbeiriefen, 
damit auch dieſe Zeugen des den Neſteigenthümern widerfahrenen 
Glückes ſeien. — Die Wahl der Pflegeeltern iſt nicht etwa eine 
willkürliche, ſondern geſchieht nach einer feſten Regel, und nur 
in einem beſtimmten Falle findet ein Abweichen von derſelben 
ſtatt. Dem heranwachſenden jungen Kukuk nämlich haben ſich die 
erſten Eindrücke über ſeine treu ſorgenden Pflegeeltern, die ihn nie⸗ 
mals Noth leiden ließen, für ſein ganzes Leben eingeprägt; denn ſo 
oft er nur den ſtets hungrigen Schnabel laut ſchreiend und nach 
Nahrung verlangend öffnete, und das geſchah faſt unaufhörlich den 
ganzen Tag über, fo waren ſtets die Stiefeltern bemüht, ihm den 
Schnabel vollzuſtopfen mit allerhand Leckerbiſſen, ihr eigenes Wohl 
hintenanſtellend. Auch ſeine Wlege, in welcher er, vor allen Un⸗ 
bilden geſchützt, heranwuchs und die Umgebung derſelben haben ſich 
dem jungen Gauch ſo genau eingeprägt, daß er noch als erwachſener 
Kukuk wohl im Stande iſt, ein Neſt derart, in welchem er ſeine 
Wiege hatte, von allen anderen zu unterſcheiden. Dieſe in ſeiner 
Jugend erhaltenen Eindrücke veranlaſſen das Kukuksweibchen dazu, 
ſeine Eier in den Neſtern derjenigen Vogelart abzulegen, welcher 
einſtmals ſeine Zieheltern angehörten, und nur in dem Falle, daß 
kein Neſt dieſes Vogels vorhanden iſt, wird eine Ausnahme gemacht 
und ein anderes Neſt gewählt. 

Der Kukuk fol bekanntlich Eier freſſen; aber auch dieſe Behaup⸗ 
tung dürfen wir getroſt in das Reich der Fabel verweiſen. Wenn 
der Kukuk ſein Ei einem Neſte einverleibt und es liegen ſchon Eier 
der Pflegeeltern in demſelben, ſo entfernt er ein oder zwei der vor⸗ 
handenen Neſteier mit dem Schnabel, um Platz für fein eigenes Ei zu 
ſchaffen und um dieſen Zuwachs möglichſt zu vertuſchen. Bel dieſer 
Handlung geſchieht es bisweilen, daß dem Kukuk das eine oder andere 
Ei im Schnabel zerbricht und er daſſelbe mitſammt feinem Inhalt ver- 
ſchluckt. Mit Eierraub hat dieſes nun wohl keine Aehnlichkeit, denn 
daß der Kukuk nur zufällig einmal ein Ei verſchluckt, wird dadurch 
beſtätigt, daß er die vielen Neſter, welche er auf ſeiner Suche findet 
und welche mit Eiern verſehen ſind, gänzlich unberührt läßt, ſo lange er 
nicht ſein eigenes Ei unterzuſchleben gedenkt. In denjenigen Fällen, in 
welchen das auzerwählte Net oben offen und fo gebaut iſt, daß der 
Kukuk ſich auf das Neſt ſetzen kann, geſchieht das Hineinbringen der 
Eier in der Weiſe, daß der Kukuk fih zum Legen ohne Weiteres auf oder 
in das Neſt ſetzt. Iſt dagegen das Neft ein oben geſchloſſenes mit 
ſeitlichem Eingange, oder iſt es in einem Baum- oder Aftloche an- 
gebracht oder auf irgend eine Art gebaut, welche es nicht erlaubt, daß 
der Kutut ſich auf das Neft ſetzen kann, ohne es zu zerſtören, fo 
wird das Ei mittelſt des Schnabels hineingelegt. Der Kutut legt zu 
dieſem Zweck vorher ſein Ei auf den Boden ab, ergreift es behutſam 
mit ſeinem Schnabel und trägt es ſo in das auserkorene Neſtchen. 
| Bei dem Kukuk it im Gegenſatz zu den übrigen Vögeln die 

Mutterliebe gar nicht oder doch nur in einem ſo geringen Maße 
ausgeprägt, daß man füglich dieſe Eigenſchaft als gänzlich fehlend an⸗ 
ſehen darf; denn weniger als der Kukuk kann wohl ſchwerllich ein 
anderer Vogel zur Erhaltung ſeiner Art thun; und auch dieſes Wenige 


— — 


eweſen. Widerrechtlich iſt aber die Mißhandlung, wenn der Mißhandelnde kein 
Recht zu derſelben hat, und widerrechtliche Mißhandlung in der Ausübung des 
Amts liegt vor, wenn der Beamte dabei ſeine Amtsbefugniſſe überſchritten hat. 
Dies ſtellt das Urtheil feſt, in dem es für erwieſen erachtet, daß der Angeklagte 


geſchieht in einer oft läſſigen und unvorſichtigen Weiſe. Hat das 
Weibchen nämlich ein nach ſeiner Meinung paſſendes Neſt gefunden, 
ſein Ei hineingelegt und zur Sicherung einer willigeren Annahme 
deſſelben ein oder zwei Neſteier entfernt, ſo hat damit der Kukuk 
ſeiner Mutterpflichten und der Sorge um die Nachkommenſchaft ge⸗ 
nügt. Von dem Augenblicke an, wo er ſein Ei untergebracht weiß, 
bekümmert er ſich um daſſelbe ebenſowenig, als um das Junge, 
welches dieſes Ei verläßt. i 


Die Ausſtellung des Schleſiſchen Kunſtvereins. 
II. 


Unter den Portraitmalern der Ausſtellung finden wir u. A. 
H. v. Angely, der, von der Huld europäiſcher Höfe beſchienen, und 
von der landsmänniſchen, beſonders der Wiener Kunſtkritik auf 
Händen getragen, ſich gelaſſen in den Ruf hineingelebt hat, einer 
der bedeutendſten Portraitiſten der Gegenwart zu fein. Im Bres⸗ 
lauer Muſeum iſt Angely durch nicht weniger als drei Schöpfungen 
ſeiner Palette vertreten; er iſt unſerem Publikum daher kein Unbe⸗ 
kannter. Auch wir halten den Wiener Meiſter für einen Künſtler, 
der Viele von der Zunft um eines Hauptes Länge überragt; allein 
wir können ihn doch nicht ohne Einſchränkung loben. Seine Fähig⸗ 
keit, in dem Antlitz des Modells deſſen Charakter zu leſen und der 
Phyſiognomie den Stempel individuellen Lebens aufzudrücken, ſchätzen 
wir nicht gering; allein feine glatte und beinahe ſüßliche Vortrags- 
weiſe ſcheint uns den Eindruck ſeiner Bilder nicht unweſentlich zu 
beeinträchtigen. Man vergegenwärtige ſich ſein Moltkeportrait in 
unſerem Muſeum, und vergleiche daſſelbe mit der kraftvollen Art eines 
Lenbach, für welche das in demſelben Saale befindliche Bis marckportralt 
des Münchener Künſtlers einen werthvollen Anhalt bietet! Vielleicht 
würden Angely's Mängel weniger als ſolche in die Augen fallen 
und ſich vielleicht wie Vorzüge ausnehmen, wenn er ſich auf 
die Specialität als Damenportraitiſt beſchränkt hätte, obwohl wir, 
wenn wir uns ſeines Bildes der Königin von England auf der Ber⸗ 
liner Jubiläums⸗Ausſtellung erinnern, bekennen müſſen, daß ihn auch 
hier das Beſtreben, dem Incarnat möglichſte Glätte und Zartheit zu 
geben, dahin geführt hat, über die Maßen weichlich und ſüßlich zu 
werden. Das Herrenportrait von des Künſtlers Hand, das unſerer 
Ausſtellung einverleibt iſt, darf, ſoweit das phyſſognomiſche Moment 
in Betracht kommt, als eine künſtleriſch hervorragende Leitung bez 


zeichnet werden; auch im Vortrag iſt eine größere Energie, als fie $ 


der Maler fonft entfaltet, nicht zu verkennen, und wir würden daher 
jedenfalls das Portrait zu den beſten des Meiſters zählen, wenn uns 
nicht gewiſſe Schattentöne, die ſich auf einzelne Partien wie dunkle, 
erdige Flecken lagern, zu zurückhaltender Kühle bei der Geſammt⸗ 
beurtheilung veranlaßten. 

Eine ſehr tüchtige, von der Schablone freie Auffaſſung verräth 
das Portrait einer Dame von Margarethe Löwe in Düſſeldorf. 
Von lebendigſtem Ausdruck ift das Herrenportrait Otto Kreyher's, 


der immer wieder von Neuem zeigt, daß der Ruf, den er als vor- | B 
trefflicher Künſtler genießt, ein wohlbegründeter iſt. Wie bei ſeinen 


bewußt gegen die ihn bindenden Vorſchriſten feiner vorgeſetzten Dienſt⸗ 


früheren Gemälden, die wir in dieſer Zeitung zu beſprechen Gelegen: 


behörde über das Maß feines Züchtigungsrechts verſtoßen. Damit ſtehk ` 
in directem Widerſpruch, wenn der Vorderrichter gleichwohl annimmt, daß 


rr 
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rechtlich gehandelt habe.“ 


Die XXIV. internationale Maſchinen⸗Ausſtellung zu Breslau, 
verbunden mit Maſchinenmarkt. 
Gortiehung, 
T. Gleich den erſten beiden Ausſtellungstagen hat auch der letzte Tag 
durch freundliches, angenehmes, wenn auch eee Wetter die 
Proſperität des Marktes bis zum letzten Augenblicke aufcecht erhalten. 
Der Beſuch der Ausſtellung war verhältnißmäßig geringer als an den 
vorangegangenen Tagen, jedoch immer nech günſtiger als wie in den vers 
floſſenen Jahren. Mit einer gewiſſen Sicherheit nehmen wir an, daß 
während der Dauer des Maſchinenmarktes circa 25000 Perſonen den⸗ 
ſelben frequentirt haben. Wie bereits in einem der früheren Berichte 
erwähnt, find auch die Ausſteller, vielleicht mit wenigen Ausnahmen, mit 
dem Umſatz während des Marktes vollkommen zufrieden geweſen und ver⸗ 
laſſen die Ausſtellung mit frohem Herzen. Wie hoch ſich der Umſatz be⸗ 
läuft, läßt ſich allerdings nicht feftitellen, da durch die Maſchtnenmarkt⸗ 
Commiſſion noch keine ſtatiſtiſchen Erhebungen ſtattgefunden haben. Von 
den Novitäten des Marktes, die freilich, ſtreng genommen, nicht auf den 
Markt gehören, erwähnen wir in erſter Reihe ein nach amerikaniſchem 
Syſtem von P. Wahsner erbautes Billard neueſter Conſtructior. Ohre 
uns auf eine nähere Beſchreibung deſſelben einzulaſſen, machen wir 
Billardliebhaber auf dieſes bis jetzt in Europa nicht bekanntes Syſtem 
aufmerkſam. — Zu unſerem er zurückkehrend, beginnen wir 
heute mit der Firma Seewald u. Priſemuth⸗Striegau, die durch 
reichhaltige und dabei geſchmackoolle Ausſtellung, in Beziehung auf Material 
und Ausſtattung, allgemeine Anerkennung fand. Die einzelnen Objecte 
beſtanden in Säe⸗ und Mähmaſchinen, Heuwende⸗ Rübendippel⸗ und Had- 
maſchinen, Göpel und Dreſchmaſchinen, Walzen, Pumpen und hauptſächlich 
diverſen Drillmaſchinen. Bei letzteren ſind von den Erbauern ſelbſt er⸗ 
fundene, bereits patentirte pneumatiſche Bremſen zur Verhütung des Pen⸗ 
delns bei ſich ſelbſt regulirenden Saatkaſten angebracht. Dieſe gewähren A 
abſolut ſichere Function, und es ift deren Anbringung bei Drillmafchinem Be. 
jeder Conſtruction leicht möglich. Wir empfehlen dringend die Befichtigung 5 
dieſer einfachen Vorrichtung. — Berthold Hirſchfeld, Vertreter größerer 
deutſcher und engliſcher Fabrikanten, wie Rudolf Sack, Plagwitz bei 
Leipzig, Wangner u. Comp., Eßlingen, Würtemberg, Ruſton 
Proctor, England, hat auch dieſes Mal eine auserleſene Collection von 
Maſchinen und Geräthen dem prüfenden Auge des kritiſirenden Fach⸗ 
Publikums vorgeführt. Hervorzuheben in erſter Reihe find die Dril- 
maſchinen, Pflüge, Eggen, diverſe Hackmaſchinen von R. Sack⸗Plagwitz, 
ferner die Locomobilen und leiſtungsfähigen Dreſchmaſchinen von Ruſton 
Proctor. — Zu den den Ausſtellungsplatz zierenden Zuſammenſtellungen 
zählen wir die Ausſiellungsobjecte von Gebrüder Huber, Breslau; 
ihre Cement⸗ und Terrazzoplatten, desgleichen die Kunſtſandſteinfabrikate, 
die künſtliche Marmortreppe, die Vaſen und Figuren, Cementröbren 
u. f. w. Aus den kleinen Anfängen dieſer Fabrik, die erft vor wenigen 
Jahren ins Leben gerufen worden, iſt durch Fleiß und Ausdauer während 
verhältnißmäßig kurzer Zeit Außerordentliches geſchaffen worden. — 
R. Anger zu Breslau, bekannt durch ſeine gediegen gearbeiteten Geld⸗ 
ſchränke, die bereits bei mehreren Gelegenheiten nicht nur ihre Feuerprobe, 
ſondern auch ihre Widerſtandsfähigkeit bei verſuchten Einbrüchen bewieſen 
haben, ift auch dieſesmal mit ſechs verſchiedenen Exemplaren derſelben 
— wovon der größte Theil verkauft ift — vertreten. Arbeit und Material 
find gediegen, die Ausſtattung läßt den alten Meiſter nicht vertennen. 
Nächſtdem ſind diverſe Waagen und Telegraphen⸗Anlagen mit Telephon⸗ 
Verbindung ausgeſtellt. Carl Beermann⸗Berlin mit einer 
Collection landwirthſchaftlicher Maſchinen, die ebenfalls den Ruf der wobl⸗ 
renommirten Firma nicht ſchädigen dürften. Wir führen davon an Säe⸗, 
Dril- und Dibbelmaſchinen, Häckſel⸗, Futter⸗ und Rübenſchneidemaſchinen, 
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heit fanden, iſt auch bei dieſem feinem neueſten Werke die Geſchloſſen⸗ 
heit der Wirkung, eine Folge der harmoniſchen coloriſtiſchen Stim⸗ 
mung, nicht minder rühmend hervorzuheben, als die Sicherheit der 
Charakteriſtik. Des Meiſters Eigenart prägt ſich verheißungsvoll in 
feinem talentoollen Schüler H. Spaeth hierſelbſt aus, der die Aus⸗ 
ſtellung mit drei Portraits beſchickt hat. Was wir früher von 
dem jungen Künſtler geſehen, war von den Schöpfungen des Lehrers 
noch durch eine weite Kluft getrennt. Inzwiſchen hat der Abſtand 
ſichllich abgenommen, wie namentlich durch das Damenportrait und 
das Herrenportrait Nr. 527 erwieſen wird, welche beide ſich durch 
eine gewiſſe Freiheit der Auffaſſung auszeichnen. Rein techniſch ber 
trachtet, darf auch das zweite Herrenportrait mit den beiden anderen 
Bildern des Malers einen Wettſtreit eingehen. Warmes Lob können 
wir den beiden Damenportraits von Max Kruſemark ſpenden. 
Das in Oel gemalte erfreut durch die außerordentliche geiſtige Be⸗ 
lebung der Phyſiognomie. Es iſt ein Bild, das nicht den Eindruck 
macht, als ob das Modell ſich hingeſetzt habe, um gemalt zu werden, 
damit es ſagen könne: ſeht, das bin Ich. Das Bild hat daher nichts 
von der erkältenden Abſichtlichkeit photographiſcher Aufnahmen, von der 
fo viele der gemalten Portraits nicht loskommen können, ſondern es * 
erfüllt die höhere Aufgabe der Kunſt, das Individuelle der Perſͤn⸗ 
lichkeit, derſelben gleichſam unbewußt, in charakteriſtiſcher Weiſe feſt⸗ a8 
zuhalten. Die techniſche Ausführung hat große Vorzüge, unter denen 
die Lebenswärme und Friſche des Incarnats nicht der geringſte ift- 
Das zweite Damenportrait, ein Paſtellbild, das ſich in der Nachbar⸗ 
{haft der Aquarellbilder angeſiedelt hat, ift eine Schöpfung von hoͤchſter 
Liebenswürdigkeit und Anmuth. Nur würden wir die ſcharf markirte 
harte dunkle Linie an den Conturen des Profils befeitigt wünſchen. 
Derartige Linien ſind naturwidrig; ſie finden ſich in keinem Geſicht. 
Das Herausheben der plaſtiſchen Theile des Portraits aus dem Hinter⸗ 
grunde muß ſich lediglich durch den Contraſt von Licht und Schatten 
vollziehen. Von den übrigen Portraitmalern der Ausſtellung ſeten 
noch genannt Prof. Richter in Glatz (Damenportraft) und Gmil 
Brehmer hierſelbſt, für deffen Beſtes wir allerdings den „Studien⸗ 
kopf“ (Nr. 67) halten. Karl Vollrath. 


è Univerſitätsnachrichten. Den jüngſten deutſchen Univer⸗ 
ſitäts⸗-Profeſſor hat der „Natlonalzeitung“ zufolge die Breslauer 
ochſchule aufzuweiſen. Es ift der Docent der Theologie Dr. E un ft 
ühl, welcher erſt in einem Alter von 25 Jahren ſich befindet. — Eine 
zweite Profeſſur für Anatomie an der Berliner Univerſttät 
zu errichten, wird der „D. Med. Wochenſchr.“ zufolge in den maßgebenden 
Kreiſen geplant, und es find bereits Verhandlungen mit den dafüc ia 
Ausſicht genommenen Perſönlichkeiten im Gange. Den Lehrſtuhl der 
Anatomie hat bekanntlich Geh. Medicinalratd Profeſſor Waldeyer ir 
der gleichzeitig als Director das anatomiſche „Theater“ und interim 
auch die anatomiſch⸗zoolomiſche Sammlung leitet, die gerade jetzt bei der 
Ueberführung nach dem Muſeum für Naturkunde recht viel 10 8 


— 


urſacht. — Aus Straß burg wird der „Frkf. Itg.“ berichtet: Zwei . 
berühmteſten Profeſſoren der biefigen Univerſität, der Botaniker Br. de 
ary und der Rechtsgelehrte Dr. Sohm haben einen Ruf nach Leipzig 


erhalten und foen geſonnen ſein, dieſem Rufe Folge zu leiſten. 22 


Schrotmühlen und diverſe andere Geräthe. 
hatte dieſelbe Firma zwei Compound⸗Locomobilen in Verbindung mit zwei gabe 229 884,26 M., 


Als Vertreter von R. Garrett ſtalt betrug die Einnahme im verfloſſenen Jahre 235 633,13 M., die Mus- 
ſo daß ſich ein Ueberſchuß von 5753,87 Mark ergab. 
Dampfdreſchmaſchinen am Platze. — Die Firma A. Algöver 's Nach⸗ Die Rechnung über die Verwaltung des Penſionsfonds der ordentlichen 
folger, A. Spörel⸗ Breslau, die fih unverkennbar große Mühe giebt, Anſtaltslehrer zeigt eine Einnahme von 3501,84 M., eine Ausgade von 
um ſich in ihren Leiſtungen mehr und mehr zu vervollkommnen, hat auch | 3402,60 M., ſomit einen Ueberſchuß von 99,24 M. Bei der Verwaltung 
dieſes Jahr recht gute Sachen auf den Markt gebracht. Wir machen auf] der Wittwenkaſſe der ordentlichen Lehrer der Anſtalt betrugen die Gin- 
den großen eiſernen Pavillon, ein eiſernes Gewächshaus, die diverfen | nahmen 2113,17 M, die Ausgaben 2100 M., mithin Beſtand 13,17 Mark 
Wurſmaſchinen, Getreide, Raps⸗ und Kartoffelſortir⸗Cylinder, die mannig: | An Capitalvermögen beſitzt die Anſtalt 435 184,28 M., der Lehrer: Ben: 
fachen Drahtflechtereien ꝛc. ꝛc. aufmerkſam. — M. Broſt⸗ Breslau, ſionsfonds 33 099,24 M. und der Lehrer⸗Wittwen⸗Penſionsfonds 17 263,17 
Kunſtſchloſſerei, ebenfalls hervorragend auf dem Gebiete der Geld-| Mark. Außer dem Capital⸗Vermögen beſitzt die Anſtalt noch das Grund: 
ſchränke⸗ Fabrikation und diebesſicheren Caſſetten. Unter den hier] ſtück Sternſtraße 32/34 mit dem Inſtitutsgebäude (mit 166 500 M. verz 
ausgeſtellten, die fih durch ſorgſame Arbeit und Ausſtattung aus⸗mſichert), das Grundſtück Sternſtraße 36 und Monhauptſtraße 1 mit dem 
eichnen, find ganz vorzügliche Exemplare vorhanden. Der Hr. Aus: darauf erbauten Lehrerwohnhauſe (mit 66 700 M. verſichert) und das mit 
eller jien auch mit den Reſultaten des Marktes in pecuniärer Be⸗66 000 M. verſicherte Mobiliar. — Die diesjährige Prüfung der Zöglinge 
ziehung ſehr zufrieden zu ſein. — Biedermann u. Stolper⸗ und die Entlaſſung der Abgehenden wird am Montag, 4. Juli, Nach⸗ 
Breslau, Vertreter größerer Gummi⸗ und Hanfwaarenfabrikate, Aus⸗ mittags 2 Uhr, im Anſtaltsgebäude, die Confirmation für die katholiſchen 
ſteller von Feuer⸗ und Gartenſpritzen, Annihilatoren und diverſer] Zöglinge am Sonntag, 3. Juli, Vormittags 9½ Uhr, in der Pfarrkirche 
Brauereiartikel, war eine ſtark frequentirte Firma, die einen nicht unbe: | zu St. Matthias, für die evangeliſchen Zöglinge Vormittags 10½ Uhr in 
deutenden Abſatz erzielt haben muß J. Stumpf, Breslau, Aus: der Pfarrkirche zu Elftauſend⸗Jungfraue ſtattfinden. 
ſteller ſeit dem Jahre 1864, vergrößert ebenfalls ſeine Ausſtellungen von 


*Der Wiſſenſchaftlich geſellige Verein „Amicitia“ veranſtaltet 


phierſelbſt in Erfüllung eines Wunſches ihres 1886 verſtorbenen Gatten, 


An Legaten find der Anſtalt ausgeſetzt worden: 300 M. von dem hi er 
verſtorbenen Particulier Ernſt 53 
45 Gutsbeſitzer Carl 


Jahr zu Jahr und hat die Art der früheren Fabrikationsweiſe bereits in | nächſten Sonntag einen Herren⸗Ausflug nach Obernigk. 


gen andere Bahnen eingelenkt. Hier finden wir das Angenehme mit dem 
ützlichen verbunden, in erſter Reihe elegante Springbrunnen mit dazu 
paſſenden Fontainefiguren, daneben ein liegendes Waſſerhebewerk, diverſe 
Apparate zur geruchloſen Latrinenreinigung, Hydranten, Waſſertonnen und 
Schlauchwagen, Badeeinrichtungen, Verſuchsbohrer, Bockgeſtelle für Pump⸗ 
werke, Pulſometer ꝛc. Der Name des Inhabers dieſes Geſchäfts iſt die 
ſicherſte Bürgſchaft für die tadelloſe Ausführung ſämmtlich angeführter 
Ausſtellungsobjecte. — Zu den Ausſtellern, die für den decorativen Theil 
des Platzes viel beitragen, deren Erzeugniſſe überhaupt nur als Decora⸗ 
tionsſtücke bei dergleichen Gelegenheiten gelten, zählen wir G. Trelen⸗ 
berg, Breslau. Ausgeſtellt ſind ein ſchmiedeeiſerner Gartenpavillon 
und diverſe geſchmiedete Thore und Gitter. Der Pavillon im neueren 
. enaiſſanceſtil ausgeführt, iſt nicht nur in dem Entwurf, 
ondern auch in der Ausführung als äußerſt gelungen zu bezeichnen, 
ebenſo iſt die Zeichnung des zweiten Thores, bei welchem die Aus: 
führung ebenſowenig zurückgeblieben iſt, eine ganz vollendete. 


Für den Markt von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ift die Ausftellung | oeben einen Aufruf 


von F. J. Zimmermann u. Co. in Halle an der Saale, Special- 
— für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate für die Zucker⸗ 
en: Cultur. 


»Stolze'ſcher Stenographenverein zu Breslau. Der Geburts- 
tag des Meiſters Wilhelm Stolze wurde ſeitens des Vereins, welchem ſich 
der Bundesverein in Saarau anſchloß, durch einen Ausflug nach Freiburg⸗ 
Fürſtenſtein gefeiert. Trotz des ungünſtigen Wetters war die Betheiligung 
eine ſehr zahlreiche. — Zur Feier des 35 jährigen Stiftungsfeſtes wird am 
2. Juli im Vereinslocal ein Commers veranſtaltet werden, bei dem auch 
Gönner und Freunde des Vereins und der Stenograplie willkommen find. 
Ferner ift beſchloſſen worden, am 3. Juli er. in Saarau in Schleſien, 
dem Sitze des Brudervereins, die diesjährige Generalverſammlung des 
Oſtdeutſchen Stenographenbundes abzuhalten. Dieſem Bunde, welcher die 
Provinzen Schleſien und Poſen umfaßt, und deſſen Vorort der hieſige 
Stolze'ſche Stenographenverein iſt, trat nunmehr auch der Stolze'ſche 
Stenographenverein zu Bolkenhain mit 11 Mitgliedern bei. 

© Der Frauen⸗Verein Mildwida, welcher den Zweck hat, Fonds 


— zu ſammeln zur Unterſtützung von Muſiker⸗Wittwen und⸗Waiſen, erläßt 


n 55 Veranſtaltung eines Mildwida⸗Bazars. In dem 
Aufruf heißt es: „Seit Jahresfriſt erſtrebt ein Bund deutſcher Frauen 
das edle Ziel, den in bedrängter Lage befindlichen Hinterbliebenen der⸗ 


Die Drillmaſchinen baben einen faft continentalen Ruf] jenigen, die uns bei ihren Lebzeiten fo manche genußreiche Stunde verz 


und es jind davon gegen 15 000 Stück im Betriebe. Die Fabrik producirt] ſchafft, den Wittwen und Waiſen unſerer deutſchen Muſiker, den Augen⸗ 


5 verſchiedene Conſtructionen, den Bedürfniſſen der einzelnen Länder an⸗ 
gepaßt. Es iſt ſomit für jede Bodenbeſchaffenheit, ſowohl ſchwere wie 
leichtere Ackerkrume, ob eben oder gewellt, die durchaus zuſagende Ma⸗ 
ſchine vorhanden. Die jüngſte Schöpfung dieſer Firma iſt eine Patent⸗ 
Univerſal⸗Berg⸗Drillmaſchine, welche ohne jede Regulirung im bergigen 
Lande, am Hange entlang, durchaus zuverläſſig und regelmäßig ausſäet. 
Leider haben wir dieſe Maſchine auf dazu beſtimmtem Terrain noch nicht 
arbeiten ſehen, und können deshalb aus eigener Anſchauung noch kein 
Urtheil abgeben. — B. Schnackenburg, Breslau, Civil⸗Ingenieur 
und General⸗Vertreter der Berliner Werkzeug⸗Maſchinen⸗Fabrik (Actien⸗ 
Geſellſchaft). Dieſe Fabrik hat den Bau von Werkzeug⸗Maſchinen zur 
Maſſenfabrikation, für Metall⸗ und Holzbearbeitung, zu ihrer ausſchließ⸗ 


lichen Specialität gemacht und es ift ihr ſtetiges Bemühen darauf] Muſikdirector Julius 


erichtet, durch vorzügliche Conſtruction und gute Arbeit nur 


aſchinen erſten Ranges zu liefern und mit denſelben ſtets auf Breslau: 


der Höhe der Situation zu bleiben. Ausgeſtellt ſind: Zwei Leit⸗ 
ſpindeldrehbänke und eine amerikaniſche Shapingmaſchine amerikaniſcher 
Conſtruction für Metallbearbeitung, ferner eine Bandſäge, 
raisſpindel und 


eine Kreisſägen-Welle, für Holzbearbeitung. 


A. Ti 3 s 1 Breslau, hat eine | wida 
ee ee Jatine den Bazar bereits eine prachtvolle Schale mit dem Relief des Kaiſers, 


reichhaltige Collection von feineren landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
dem aber Haus- und Küchengeräthe, Badeapparate, Raſenmähmaſchinen, 
Gartenmöbel, Waſch⸗ und Wringmaſchinen ꝛc. am Platze. Dieſe geſchmack⸗ 


voll zuſammengeſtellte und wohlgeordnete Ausſtellung, die des Neuen und der königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Bromberg, enthält di 


eine] rath Landsberg; 


bel i i -Hol ter-, eine in d 5 tellb Roſenbaum; Fr. 
$o elmaſchine, eine Univerſal⸗Holzarbeiter⸗, eine in der Höhe verſtell are Merk e ee e ene ee e eee ee e 


blick ſchmerzlichen Scheidens inſofern lindern zu helfen, daß ihnen eine 
Quelle geſchaffen werde, welche ſie vor augenblicklichem Mangel ſchützen 
oll. Um nun dieſem Fonds ſchleunigſt größere Mittel zuzuführen, wenden 
ſich die Unterzeichneten an alle Frauen und Jungfrauen Deutſchlands mit 
der freundlichen Bitte, ſie durch gütige Spenden jeder Art, ſeien es Hand⸗ 
arbeiten oder ſonſtige Gaben, in den Stand zu ſetzen, eine Mildwida⸗ 
Lotterie (reſp. Bazar) veranſtalten zu können.“ Unterzeichnet iſt der 
Aufruf von dem Lotterie⸗Comité: Eleonore Gräfin v. Hochberg; Prin- 
zeſſin zu Schönagich⸗Carolath, Schirmherrin der Mildwida, Berlin, 
Wilhelmſtraße 78; Fr. Profeſſor Amalie Joachim, Berlin, Maaßen⸗ 
ſtraße 34; Ir. Muſikdirector Marie Thadewaldt, Berlin, Hagelsberger⸗ 
ſtraße 23; Fr. Major Freifrau v. Berg, Berlin, Eiſenacherſtraße 15; Fr. 
angenbach, Bonn a. Rh., und noch von ca. 100 
aus verſchiedenen Städten. Darunter folgende Damen aus 
; Fr. Prof. Auerbach, Fr. Capellmeiſter Clara Bruch, Fr. 
Regierungs⸗Präſident Baronin Juncker von Ober⸗Conreut, geborene 
Gräfin Schlippen bach; Fr. Marie Kauffmann; Fr. Commerzien⸗ 
Fr. Prof. v. Miaskowski; Fr. Commerzlenrath 

aleska Vogel, Muſikinſtitutenvorſteherin. Gaben 


Damen 


Berlin, Mauerſtr. 2, II, entgegen. — Die Kaiſerin⸗Königin hat für 


eine Wanduhr und einen japaniſchen Fächer geſpendet. 
* Oſtdeutſches Eiſenbahn⸗Coursbuch. Daſſelbe, 1 gehen von 
e Sommer⸗ 


Schönen viel enthält, bietet einen bedeutenden Anziehungspunkt für die] Fahrpläne der deutſchen Eiſenbahnſtrecken öſtlich der Linie Stralſund — 


Damenwelt. 


Thereſienhütte bei Tillowitz, 


und mehr in Ausdehnung begriffene Fabrik, hat heut bereits ein bedeu⸗[Bahnen und wird hierſelbſt durch die Sch 


eine immer mehr] Berlin — Dresden, ſowie Auszüge aus den Fahrplänen der anſchließenden 


letter ' ſche Buchhandlung 


tendes Feld der Thätigkeit für ihre beſonderen Fabrikationszweige einge: (Franck u Weigert) verlegt. Die Klarheit und Ueberſichtlichkeit des Druckes 


nommen. Ausgeſtellt ſind mannigfache Feldeiſenbahntheile inel. Wagen, 
diverſe Drahtgeflechte, Breitdreſchmaſchinen mit Göpeln, Siedemaſchinen, 
Heuwender, Säemaſchinen, Walzen, eine Locomobile, ein Gewächshaus⸗ 
modell, eine Ausſtellungshalle, ein ſchmiedeeiſerner Zaun ꝛc. ꝛc. — F. 
Warneck, Oels in Schleſ., ein feit vielen Jahren unverdroſſener Bez 
ſucher des Marktes und hier einziger Specialiſt in Flachsbearbeitungs⸗ 
Maſchinen. Mit dem Nachlaſſen des Flachsbaues in unſerer Provinz 
erliſcht auch immer mehr die Nachfrage nach dergleichen Werkzeugen. 
Diesmal finden wir nur diverſe Knickmaſchinen am Platze, außerdem 
Breitſäemaſchinen, Getreidequetſchen, Rübenwalzen, Heuwender, ameri⸗ 
kaniſche Rechen, Kartoffelgraber, Häckſelmaſchinen, ein Zelt zc. ꝛc. Die 
Ausführung ſämmtlicher angeführter Maſchinen und Geräthe verräth 
Sorgfalt und gute Conſtruction. 


* In der Verſammlung ſchleſiſcher Deſtillatenre ꝛc., welche heute 
Nachmittag im großen Saale des Café Reſtaurant abgehalten wurde, erz 
ſtattete Herr Fabrikbeſitzer Georg Seidel Bericht über die Verhandlungen, 
welche die von der Verſammlung ſchleſiſcher Deſtillateure ꝛc. im Mai ge⸗ 
wählte Deputation in Berlin an maßgebender Stelle gepflogen hat. Dar⸗ 
nach iſt die Deputation zwar nicht vom Finanzminiſter von Scholz ſelbſt, 
wohl aber in deſſen Auftrage vom Generalſteuerdirector Haſſelbach 
empfangen worden. Derſelbe habe in liebenswürdiger Weiſe die Wünſche 
der Deputation entgegengenommen. Nachdem Herr Seidel ſodann einen 
kurzen Ueberblick über den gegenwärtigen Stand der Branntweinſteuerfrage 

egeben hatte, ließ er ſich des Weiteren über die Nachſteuer aus. Redner 

ellte an die Verſammlung die Frage, ob ſie ſich gegen die Nach⸗ 
beſteuerung des Spiritus erkläre. Nachdem die überwiegende Majorität 
mit „ja“ geantwortet hatte, wurde folgende Petition angenommen: „Die 
Verſammlung ſchleſiſcher Deſtillateure, Schänker und Reſtaurateure 
bittet gehorſamſt eine hohe Regierung und den Reichstag von 
der Nachbeſteuerung des Spiritus Abſtand zu nehmen, da diez 
ſelbe dem Staat keine pecuniären Vortheile bietet, juridiſch nicht gerecht⸗ 
fertigt iſt, in ſteuerlicher und wirthſchaftlicher Beziehung ſehr ſtörend und 
beläſtigend wirkt und ungemein ſchwer durchführbar, ſchließlich zu Defrauden 
anreizt, die den Staat und reellen Geſchäftsmann ſchädigen.“ Herr 
Seidel knüpfte hieran die Mahnung, die Agitation möglichſt zu bez 
ſchleunigen, da am Montag und Dinstag bereits die zweite Leſung der 
Branntweinſteuervorlage ſtattfinden werde. Da die Regierung ſchon nach 
der zweiten Leſung ein Sperrgeſetz erlaſſen könne, ſo möge man ſich mit 
der Verzollung der auf den Tranſitlägern befindlichen ausländiſchen 
Spirituoſen möglichſt beeilen, um dem hohen Bolle zu entgehen. Es 
empfehle ſich einen Ausſchuß zu wählen, der die Agitation in die Hand 
nehme. Die Verſammlung wählt als Ausſchußmitglieder die Herren 
Galewski, Sackur und Aufrichtig. Die Petition ſoll bereits am 
Sonntag Abend nicht nur an den Reichstag, ſondern auch an die einzelnen 
Abgeordneten abgeſchickt werden. 


iſt beſonders anzuerkennen. 


Schierling als Peterſilie. Auf dem Neumarkte wurde geſtern 


W. durch den den Markt controlirenden Polizeibeamten, Commiſſarius Leh- 


mann, einer Bauersfrau aus Schweinern ein ganzer Korb Garten: 
ſchierling abgenommen, welchen dieſelbe als Peterſilie verkaufen wollte. 
Es waren durchweg 15 bis 20 Centimeter hohe Pflänzchen des Garten⸗ 
ſchierlings, ſauber in Bündel gepackt, welche jedenfalls billig abgegeben 
worden wären und ohne Dazwiſchenkunft unſerer eifrigen Marktpollzei 
verhängnißvoll gewirkt haben würden. Einem einigermaßen kundigen Auge 
fällt der Gartenſchierling — auch kleiner Schierling, Hunds peterſilie, Garten⸗ 
gleiße (Aecthusa Cynapium) genannt — gegenüber wirklicher Peterſilie 
leicht durch ſeine ölglänzenden, gröber zerſchlitzten Blätter auf, ſowie da⸗ 
durch, daß die Hundspeterſilie ſofort einen Blüthenſchaft entwickelt, deſſen 
unteres Ende aus dem Violetten ins Weiße übergeht, während die Peter⸗ 
ſilie im erſten Jahre überhaupt nicht blüht. Außerdem iſt die Hunds⸗ 
peterſilie völlig geruchlos, fo daß die Nafe immer ſicher entſcheiden kann, 
ob wir echte oder giftige Peterſilie vor uns haben. — Der Gartenſchierling 
iſt eine narkotiſch⸗ſcharfe Pflanze, in unſeren Gärten glücklicherweiſe 
ziemlich ſelten, dagegen gemein auf Schuttterrain, auf Aeckern und in 
vernachläſſigten Gärten. Die relative Seltenheit von Vergiftungsfällen 
durch den Gartenſchierling ift wohl auch darauf zurückzuführen, daß Peter⸗ 
ſilie meiſt nur in kleinen Quantitäten dem Eſſen zugeſetzt wird. 

+ Der dem Mörder Alois Thiem bei feiner Verhaftung ab: 
genommene ſechsläufige Revolver ſtammt von einem Einbruchsdiebſtahle 
her, den Thiem am 1. April d. J. bei einem auf der Schwertſtraße wohn⸗ 
haften Offizier vollführt hatte. Bei dieſer Gelegenheit hatte Thiem auch 
Militäreffecten im Werthe von 3000 M. geſtohlen. Auch ca. 100 Stück 
Revolverpatronen nahm er mit, die noch bei ihm zum Theil vorgefunden 
worden ſind. Die Bleikugeln in den Patronen waren urſprünglich oben 
abgerundet, Thiem jedoch hat dieſelben mittelſt eines Meſſers zugeſpitzt, 
wahrſcheinlich um deren Gefährlichkeit zu erhöhen. Von Seiten der Polizei⸗ 
behörde iſt dieſer Revolver dem beſtohlenen Offizier zurückgegeben worden, 
derſelbe hat jedoch die Waffe, welche das Blut ſo vieler unſchuldiger Leute 
vergoſſen hat, zurückgewieſen. 

Unſer B-Berichterſtatter theilt uns mit, daß die Polizei eifrig nach den⸗ 


jenigen Perſonen fahndet, welche dem Mörder Thiem ſpeciell in den letzten 
drei Wochen Unterkunft gewährt haben, oder welche der Hehlerei der von 


—d. Taubſtummen⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt in Thiem begangenen Diebſtählen ſchuldig find. Es ſteht zu erwarten, daß 
Vreslau. Trotz mannigfacher Störungen durch Erkrankungen und die Anklage gegen Thiem in der Weiſe getheilt wird, daß die Dieb⸗ 


Wechſel von Lehrern, ſowie durch Erkrankungen von Zöglingen hat de 
Unterricht im 


Erweiterung der Anſtalt in Folge des Vertrages mit den Provinzial⸗ 


Bun 
ahre 1886 feinen gedeihli i ſtähle vor der Strafkammer, 
U FF aber vor dem Schwurgericht verhandelt werden. Wegen des letzteren 


die Blutthat in der Berlinerſtraße 


ſtänden hat planmäßig ſtattgefunden und wird hoffentlich im Schuljahre] Verbrechens dürfte die Anklage auf Mord (mit Vorſatz und Ueber⸗ 


1888/89 ihren Abſchluß finden. Am Schluſſe des Jahres 1885 befanden 
fih in der Anſtalt 235 Zöglinge (incl. 27 Schulgänger). Von dieſen 
ſchieden am Schluſſe des Schuljahres 1885/86 aus: 29 (incl. 1 Schul⸗ 


Tod. Dagegen wurden 54 Zöglinge (incl. 9 Schulgänger) aufgenommen, 
ſo daß am Schluſſe des Jahres 1886 254 4 (incl. 32 Schulgänger) 
vorhanden waren. An hervorragenderen Geſchenken ſind der Anſtalt über⸗ 
wieſen worden: 3000 M. von der verw. Frau Kaufmann Lichtheim 


legung ausgeführte 
ſtrafe, 
gänger), 2 als nicht bildungsfähig, 3 aus anderen Gründen und 1 durch | ftebt. 
ſuchungsrichter, Landesgerichtsrath Elsner, im Beiſein des Staatsanwalts 
Nentwig und des Criminalcommiſſarius Stein vernommen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat der Mörder ſein geſtern abgelegtes Geſtändniß bezüglich 
der Ermordung des Nachtwachtmanns Zimmermann und der ihm zur Laſt 


Tödtung) lauten, ſo daß Thiem die Todes⸗ 
mindeſtens aber lebenslängliche Zuchthausſtrafe in Ausſicht 
Heute Vormittag wurde Thiem in ſeiner Zelle von dem Unter⸗ 


des Kaufmanns Rudolf Lichtheim; ein Sparkaſſenbuch über die Summe] gelegten Diebſtähle aufrecht erhalten. — Der Rector der evangeliſchen 


von 668,59 M. von der verw. Frau Brauereibeſitzer Roſina Tillner hier. 


rſter, 500 M. von dem bier verſtor⸗ 
ermann Nährich aus Puſchkowa, 300 M. von 
räfin Auguſte Henckel von Donners marck⸗ 


verſtorbenen Frau 
dem bier verſtorbenen Dr. phil. Heinrich Bode, 


Neudeck, 300 M. von 


Elementarſchule an der Uferſtraße erſucht uns, mitzutheilen, daß Alois 
Thiem ſeine Schule nicht beſucht hat. 


Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag um 8½ Uhr 


wurde die Feuerwehr nach mündlicher Anzeige auf Station 44 nach dem 
Grundſtück Kloſterſtraße 82 gerufen. Es waren daſelbſt im Keller des 


t 
500 M. von e e Geheimen Commerzienrath Frieden- linken Seitengebäudes Hobelſpähne und der Kellerverſchlag auf bisher 


thal und 900 M. 


er 
Wentzky, geb. von Eiſenhart. Bei der allgemeinen Verwaltung der An⸗ 


verſtorbenen verw. Frau Landrath von noch unermittelte Weile in Brand gerathen. 


ch mehr wie einſtündiger 


Thätigkeit wurde das Feuer durch directen Angriff mit einer Spritze gelöſcht. 


+ Unglücksfälle. Geſtern, am 9. e., ſtörzten auf einem Neubau, 
fchenſtraße Nr. 39, die beiden Maurer Wilhelm Hänfler und Jofeph 
cke beim Abrüſten des Brettergerüſtes von der Höhe der 1. Etage zur 

Erde und erlitten beim Aufprall erhebliche innere Verletzungen. Sie 
wurden miltelft Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. Von 
Seiten der dortigen Aerzte konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden, 
ob die Verletzungen lebensgefährlicher Art ſind. — Aus einem Hauſe der 
Laurentiusſtraße ſollte geſtern eine polizeilich nicht angemeldete Frauens⸗ 
perſon entfernt werden. Da dieſelbe der diesbezüglichen Aufforderung des 
Schutzmanns nicht nachkommen wollte und ihre Stubenthür ſchließlich 
abſchloß, fo ſollte die Thür durch ei n Schloſſer geöffnet werden. In 
ihrer Bedrängniß ſprang die Perſon nunmehr aus dem Fenſter des 
zweiten Stockwerks auf die Straße. Sie erlitt hierbei mehrere leichtere 
Verletzungen und mußte nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht werden. 
— Der Maurergeſelle Wilhelm Bede aus Reppline ſtürzte geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr in einem Neubau auf der Enderſtraße bei Errichtung 
eines Baugerüſtes aus dem 5. in das 4. Stockwerk herab und ſchlug dabei 
mit dem Kopfe auf eine eiſerne Treppenſtufe auf. Schwer verletzt mußte 
er il nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters gefchafft 
werden. 

Plötzlicher Todesfall. Heute Vormittag um 8 Uhr wurde am 
der Böſchung der Wilhelmsbrücke an den Kaſernen ein unbekannter ca. 
38 Jahre alter Mann entſeelt vorgefunden und bald darauf nach dem 
königlichen Anatomiegebäude gebracht. Später wurde in demſelben der 
Große Dreilindengaſſe Nr. 15 wohnhafte Arbeiter Auguſt Scholz recog⸗ 
noscirt. Der Genannte war ſeit längerer Zeit lungenleidend und wollte 
ñd, um Hilfe zu ſuchen, nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital begeben. Auf 
dem Wege dorthin hat ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende bereitet. 

+ Vermißtt wird feit dem 14. Mai c. der Freiſtellenbeſitzer Auguft 
Weiß aus Medlitz, Kreis Oels, Vater von 8 Kindern. Der Genannte 
iſt 44 Jahre alt, von kleiner Statur und hat rothen Vollbart. Es wird 
befürchtet, daß demſelben irgend ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

= Statiſtiſches. Im Aſyl für Obdachloſe (Polizeigewahrſam) 
wurden im vorigen Monat 637 Männer, 213 Weiber und 74 Kinder, zu⸗ 
ſammen $24 Perſonen, oder durchſchnittlich täglich 30 untergebracht. — 
Zieht man in Betracht, daß im Aſyl für Obdachloſe (Höſchenſtraße) 119 
Männer, 294 Frauen und 237 Kinder, zuſammen 650 Perſonen, oder 
durchſchnittlich täglich 21 Aufnahme fanden, ſo waren alſo überhaupt ob⸗ 
dachlos 1574 oder durchſchnittlich 51 Perſonen. 

—e Tödtung eines tollen Hundes. Am 28. v. M. wurde in ber 

Nähe des Waſſerthurmes der Eiſenbahnſtation Klein⸗Mochbern ein mittel⸗ 
roßer Kettenhund von brauner Farbe getödtet, bei deffen Section die 
Tollwutb conſtatirt worden iſt. Der Königliche Landrath, Herr v. Heyde⸗ 
brand, hat deshalb die Feſtlegung ſämmtlicher Hunde in den bis 4 Kilo⸗ 
meter von Klein⸗Mochbern entfernten Ortſchaften des Landkreiſes Breslau 
für die Dauer von drei Monaten verfügt und die betheiligten Amts⸗ 
vorſteher angewieſen, mit Strenge die Durchführung der getroffenen An⸗ 
ordnung zu überwachen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Gym: 
nafiajten vom Matthiasplatze aus unverſchloſſenem Entree ein graugrün⸗ 
licher Sommer⸗Ueberzieher mit braunem Futter. — In der Nacht vom 8. 
zum 9. c. drangen Diebe in das Gaſtzimmer eines Brennereibeſitzers auf 
der Gräbſchenerſtraße ein und entwendeten 7 Mark Wechſelgeld aus ver⸗ 
ſchloſſener Buffetſchublade, 50 Stück Cigarren, 2 Fläſchchen mit Liqueur, 
einen getragenen Sommerüberzieher und ein ſchwarzes Mohairtuch. Ferner 
wurden geſtohlen während der Proceſſion am Frohnleichnamsfeſt auf dem 
Domplatze der Tochter eines Arbeiters aus Herrmannsdorf, Kreis Breslau, 
im Gedränge ein Portemonnaie mit 18 Mark Inhalt, einem Kaufmann. 
am Oberſchleſiſchen Bahnhof aus der Schlafſtube eine goldene Broche mit 
herzartigem lilablauem Stein, einem Maurerpolier von der Bergmann⸗ 
ſtraße, welcher ſich in der Mittagsſtunde am Damm des Waſchteiches⸗ 
niedergelegt hatte und eingeſchlafen war, eine ſilberne Remontoiruhr mit 
der Fabriknummer 16 190 nebſt ſilberner Kette, einer Kaufmannsfrau von 
der Siebenhufenerſtraße eine ſchwarzemalllirte Broche mit einem Brillanten, 
einem Cigarrenmacher von der Berlinerſtraße eine aus grünem Garn ge⸗ 
fertigte Geldbörſe mit 13 Mark Jahalt, einem Kaufmann aus Wohlau 
ein goldenes Medaillon mit Photographie, einem Guts⸗Adminiſtrator aus 
Gießmannsdorf, Kreis Bunzlau, eine lederne Glanztaſche mit 1300 Mark 
Inhalt (zwei 500⸗Markſcheine und drei 10)⸗Markſcheine). — Gefunden 
wurden eine goldene Kapſel, ein neuer ſeidener Regenſchirm, ein goldenes 
Pincenez, ein goldener Ring mit Stein, eine neuſilberne Wagenkapſel und 
2 Portemonnaies mit Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Doe. Bunzlan, 7. Juni. [Stadtverordneten⸗LVerſammlung.] 
In der heute Nachmittag ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung theilte 
Herr Vorſteher Müller zunächſt mit, daß am 1. November d. J. die 
Amtsperiode der drei Stadträthe Herren Lepper, Voigt und Wolf beendet 
ſei und daß er zur Erſatzwahl am nächſten Dinstag eine beſondere Sitzung 
anberaumen werde. Hierauf wird der Schlachthaus⸗Etat für die Zeit vom 
1. Juli 1887 bis 30. Juni 1888 in Einnahme und Ausgabe mit 10 486 M. 
feſtgeſtellt und angenommen. Bei dem Schlachttarif für die gleiche Zeit 
genehmigt die Verſammlung die Herabſetzung des Preiſes für das 
Schlachten eines Stückes Rindvieh von 2 M. 50 Pf. auf 2 M. Dieſer 
anſcheinend entitehende Ausfall wird dadurch wieder ausgeglichen, daß die 
Zahl der zu ſchlachtenden Rinder von Jahr zu Jahr zunimmt. Der 
Antrag des Magiſtrats, betreffend die Annahme eines Legats 
von 3000 Mark des in Berlin verſtorbenen Commerzienraths 
Zaller zu Gunſten der ſtädtiſchen Armen fand die Zuſtimmung 
der Vera Zaller, ein geborener Bunzlauer, hatte ſich aus 
ganz beſcheidenen Verhältniſſen zu einer angeſehenen und wohlhabenden 
Stellung in Berlin emporgeſchwungen. Seit einer langen Reihe von 
Jahren hatte er bereits alljährlich 90 Mark zur Vertheilung an die ſtädti⸗ 
ſchen Armen hierher überwieſen. Die Commune übernimmt auch zugleich 
die an das Legat geknüpfte Bedingung, das auf dem Friedhof der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde befindliche Grab des Vaters des Teſtators zu erhalten 
und zu pflegen. Hierauf ertheilte die Verſammlung den Zuſchlag für die 
Ei im Hinterhaider Revier für die Summe von 855 Mark für die 
Zeit vom 1. Juni 1888 bis 31. Mai 1894 an den Rittergutsbeſitzer von 
Cleve in Wieſau, Kr. Glogau. Der neue Pächter hat den Wildſchaden zu 
tragen und darf nur eine vorher ein für alle Mal firirte Stückzahl Wild 
abſchießen. Zum Schluß wird beſchloſſen, bei der katholiſchen Elementar⸗ 
ſchule eine neue Klaſſe zu errichten und einen neuen Lehrer mit einem 
Minimalgehalt von 900 Mark anzuſtellen. Die Errichtung der Klaſſe und 
die Anſtellung des Lehrers ſoll am 1. April 1888 erfolgen. 


§ Striegau, 8. Juni. [Zum Eiſenbahnbau Striegau⸗Bolken⸗ 
Dain. — Auszeichnung. — Gaſtwirthverein.] Geſtern waren die 
Herren Geheimer Ober⸗Baurath Oberbeck aus dem Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten in Berlin, Geheimer Regierungsrath Rock aus Berlin, 
Regierungsrath Röpell aus Breslau und Regierungs⸗ und Baurath 
Monſcheuer⸗Breslau hier anweſend, um die durch die Stadt projectirten 
Eiſenbahnlinten eingehend zu beſichtigen. Danach ſcheint die Annahme 
berechtigt, daß nunmehr die Entſcheidung des Herrn Miniſters bald gez 
troffen und mit dem Bau begonnen werden wird. — Dem Rechtsanwalt 
und königl. Notar Herrn Juſtizrath Lange hierſelbſt iſt bei ſeinem nun⸗ 
mehr erfolgten Rücktritt aus dem Staatsdienſt der Rothe Adler⸗Orden 
III. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. Geſtern hat die Ueber⸗ 
reichung des Ordens durch Amtsrichter Gräfe im Beiſein des hieſigen 
Richtercollegiums und der Rechtsanwälte ſtattgefunden. — Der hieſige 
Gaſtwirthverein beging Tran ſein erſtes Stiftungsfeſt. Vor Beginn der 
eſttafel erfolgte durch Bürgermeiſter Werner die Prämlirung von fünf 
ienſtboten, welche länger als drei Jahre treu und ehrlich bei ein und 
derſelben Herrſchaft gedient hatten. Die Prämien find vom Deutſchen 
Gaſtwirthsverbande geſtiftet und beſtehen in Diplomen. Den erſten Toaſt 
brachte ace e Werner auf den Kaiſer aus. Ein geſelliges Ver⸗ 
gnügen beſchloß das Feſt. 


r. Namslau, 8. Juni. [Gemeinde⸗Kranken⸗Verſicherung. 
— Staatsſteuern.] Nach dem Bericht der Gemeinde⸗Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherung gehörten derſelben bei Beginn des Jahres 1836 653 männliche, 
16 weibliche in Summa 669 Mitglieder an. Es traten derſelben im 
Laufe des Jahres zu 1301 männliche und 19 weibliche, in Summa 1320 
Mitglieder. Es ſchieden aus im Ganzen 1218 Mitglieder, darunter 3 
durch Tod und verblieben 771 Mitglieder, wovon 27 nicht verſicherungs⸗ 
pic waren. Es erkrankten davon im Laufe des Jahres 346, darunter 
56 durch Betriebsunfälle. Die Zahl der Krankentage betrug 4499, darunter 
975 in Ju von Betriebsunfällen. Die Einnahmen betrugen 3799,38 
Mark. Die Ausgaben dagegen 3760,47 Mark. Ueberſchuß verbleiben 
38,91 Mark. Die Verwaltungskoſten, welche für das verfloſſene Jahr 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


FETTE 


Erſte Beilage zu Nr. 397 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 11. Juni 1887. 


ortſetzung.) 
390,96 Mark betragen haben 
1883 dem Kreiſe zur Laſt. D 


lich für den Kreis zu einer nicht unerheblichen Laft 


Mark, Gewerbeſteuer 3240 Mark, Einkommenſteuer 1062 Mark. 


—r. Brieg, 9. Juni. 
katholiſchen Geſellenvereins. — Verſe 
dem 25jährigen Jubelfeſte des hieſigen katholiſchen 
in den Tagen vom 17. bis 19 
Präſiden⸗Verſammlung des Diöceſanverbandes der katholiſchen 


Feſt⸗Commiſſionen bereits eifrige Vorbereitungen getroffen. 


nöthige Zahl von Quartieren zu be 


Meißner iſt als 
und dürfte vorausſichtlich im Herbſt d. J. ſein neues Amt antreten 


Außerdem wird mitgetheilt, daß ſeine demnächſtige Ernennung zum Super⸗ 


intendenten der Diöceſe Namslau in Ausſicht genommen iſt. 


die hieſige N & diesjähriges . im . Oderwalde. — 


des königlichen Amtsgerichts zu beſchäftigen. Nachdem nunmehr die ver⸗ 
Eben Qubmiſſtonen von Seiten der königlichen Regierung Oppeln 


vergeben worden ſind, werden Bauſteine und Ziegeln auf das Schleſinger'ſche 
Man fieht nunmehr der Auflaſſung des 
Grundſtücks an den Fiscus, und dem Beginn des Baues in allerkürzeſter 
Zeit entgegen. Der Bau ſoll dies Jahr noch unter Dach gebracht werden. 
— Dem Beſitzer der hieſigen Stadt⸗Apotheke, Herrn Apotheker Lagodzki, 
ift die Perſonalconceſſion ertheilt worden. — Nach einer neuen Verfügung 
von Seiten der ruſſiſchen Behörde dürfen deutſche Pferde und Wagen 
nicht über die Grenze, wenn nicht vorher der dreifache Werth der be⸗ 
treffenden Pferde auf der Kammer als Caution deponirt wird. — r. Oels. 
Auch unter den Schülern des hieſigen Gymnaſiums iſt eine leichte 


Baugrundſtück angefahren. 


Augenentzündung ausgebrochen. Die Anſtalt iſt daher behufs gehöriger 
Lüftung und Desinficirung der Schulräume vorläufig auf drei Tage ge⸗ 
ſchloſſen worden. Von 311 Schülern ſind bis jetzt 106 erkrankt. 


Nach ſpecialärztlichem Gutachten ſoll die Augenentzündung nur leicht und 


ungefährlich ſein. — s. Waldenburg. Am 6. d. M. wurden in dem 
Gaſthofe „Zur Sandmühle“ beim Reinigen der Cloake in letzterer der 
Leichnam eines Mannes gefunden und in demſelben der frühere Barbier 
Auguſt Franz, gebürtig aus Nieder⸗Hermsdorf, erkannt. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß Franz, welcher ſeit Jahr uud Tag von feiner Frau getrennt 
lebte und dem Trunke ergeben ſich vagabondirend herumtrieb, in der 
Trunkenheit in die Cloake geſtürzt iſt und dabei ſeinen Tod gefunden hat. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

# Poſen, 9. Juni. [Mangel an katholiſchen Geiſtlichen in 
den Didcejen Gneſen⸗Poſen.] Dem Vernehmen nach herrſcht zur 
Zeit in den genannten Didcefen ein fühlbarer Mangel an katholiſchen 
Geiſtlichen deutſcher Abſtammung, welche zugleich der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, und es treten deshalb dort bei der Beſetzung von Pfarr⸗ 
ſtellen ſowohl landesherrlichen, als auch privaten Patronats nicht felten 
Schwierigkeiten ein. 


Wollſtein, 8. Juni. 
dem Transporte von hier nach Rawitſch iſt der gefährliche Einbrecher Sita, 


aus Obra gebürtig, der vor ‚ca. 3 Wochen von der Liſſaer Strafkammer 
wegen mehrerer ſchwerer Diebſtähle zu 7 Jahren Zuchthaus verurtheilt 


worden, dieſer Tage aus dem Polizeigefängniß in Altkloſter entſprungen. 
Die Polizeibehörden ſind eifrigſt bemüht des Verbrechers habhaft zu wer⸗ 
den. Bis heute iſt dies leider noch nicht gelungen. (Poſ. Ztg.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt ® 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


* Berlin, 10. Juni. Der Reichstag hat zwar ſelbſt den guten 
Willen, die Seſſion in acht Tagen zu ſchließen, aber es wird ihm 
dies kaum möglich fein, wenn die weiteren Debatten die gleiche Aus- 
dehnung annehmen wie die heutige. Heute ſtanden vier Punkte auf 
der Tagesordnung, aber man kam in vier Stunden nicht weiter als 
bis zur Erledigung der erſten. Vor Eintritt in die Verhandlung 
nahm der Abg. Haſenclever Veranlaſſung, ein geſtern an die Mit: 
glieder des Hauſes vertheiltes Schriftſtück des nationalliberalen Mahl: 
comités im Wahlkreiſe Leipzig⸗Land als ein ſchamloſes, niederträchtiges 
und verleumderiſches zu bezeichnen. Hierauf nahm zur Empfehlung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Ernennung der Bürgermeiſter und 
Beigeordneten in Elſaß⸗Lothringen, der Unterſtaatsſecretär Back das 
Wort. Er gab eine hiſtoriſche Ueberſicht über die franzöſiſche Ge: 
meindeverfaſſung, welche in Elſaß⸗Lothringen gelte. Die Ernennung 
und Beſoldung der Bürgermeiſter müſſe jetzt einer geſetzlichen Ne: 
gelung unterworfen werden. Es ſollte künftig nur Berufsbürgermeiſter 
geben und dieſe nicht unbeſoldet ſein, doch werde eine vollſtändige Er⸗ 
neuerung der Gemeindevertretungen nur da eintreten, wo es die Ne: 
gierung für unbedingt nothwendig halte. Der elſäſſiſche Abg. Guerber 
bezeichnete die Vorlage als die Strafe für den Ausfall der Wahlen 
und warnte vor ſolchen Geſetzen, die Elſaß⸗ Lothringen ſchließlich zum 
Irland Deutſchlands machen würden. Dagegen war der Abgeordnete 
Dr. von Cuny bei Weitem nicht fo peſſimiſtiſch in feinen Erwar⸗ 
tungen. Er verſprach fi) im Gegentheil, daß Elſaß⸗Lothringen in 
100 Jahren völlig deutſch fein werde. Er erklärte daher auch, daß 
Die Nationalliberalen dem Geſetze ihre Zuſtimmung erthellen werden. 


fallen nach dem Reichsgeſetz vom 15. Juni 
a auch in dieſem Jahre ein erheblicher Zu⸗ 
ſchuß vom Kreiſe gewährt werden mußte, ſpricht der Kreis⸗Ausſchuß die 
Befürchtung aus, daß dieſe Zuſchüſſe ſich jedes Jahr erhöhen und ſchließ⸗ 
anwachſen werden. 
Er behält ſich hierüber abändern! Vorſchläge vor. — Die Landgemeinden 
des Kreiſes brachten im Jahre 1886 folgende Staatsſteuern auf: Grund⸗ 
ſteuer 29 763,65 Mark, Gebäudeſteuer 5866 Mark, Klaſſenſteuer 18 834 


[Zum 25jährigen Stiftungsfeſte des 
$t. — Berufung.] Zu 
Geſellenvereins, welches 
Juli cr, verbunden mit der a1 Hecken 
eſellen⸗ 
vereine hierſelbſt ſtattfinden wird, werden gegenwärtig von den ver benei 

e Ginz 
ladungen an ſämmtliche Vereine der Diöceje, ſich recht zahlreich mit ihren 
Fahnen an dem Jubelfeſte zu betheiligen, ſind ſchon ergangen. Da die 
Betheiligung vorausſichtlich eine große ſein wird, ſo iſt die Wohnungs⸗ 
Commiſſion damit beſchäftigt, für die auswärtigen Vereinsmitglieder die 
{ ſchaffen. Weil aber nicht ſämmtliche 
Quartiere von den Mitgliedern des hieſigen Vereins werden beſchafft 
werden können, ſo wird auch die weitere katholiſche Einwohnerſchaft 
Briegs erſucht, Freiquartiere gütigſt zur Verfügung zu ſtellen. Die Finanz⸗ 
Commiſſion iſt eifrig bemüht, die für die Jubelfeier nothwendigen Geld⸗ 
mittel herbeizuſchaffen. — Staatsanwalt Friedrich Meyer in Kreuzburg 
Oberſchleſien iſt nach Brieg verſetzt worden. — Kreis⸗Schulinſpector Paſtor 
Pfarrer nach Tſchöplowitz, Kr. Brieg, berufen worden 


== en Der im 
üng 


[Ein entſprungener Verbrecher.] Auf 


Auch der elſäſſiſche Abg. Frhr. v. Dietrich bezeichnete den vorliegenden 
Entwurf als eine Gewaltmaßregel und nannte ihn eine Folge des 
Wahlreſultats; gegen die letztere Behauptung proteflirte der Unter: 
ſtaatsſecretär von Puttkamer. Der Rechtszuſtand, der geſchaffen 
werden folle, fei gegen den zur franzöſiſchen Zeit beſtandenen gar 
nicht verändert. Die Regierung erwarte nur, daß ſich auf dieſem 
Wege die Aſſimilirung des Elſaß am eheſten erreichen laſſe. Der 
Abgeordnete Windthorſt bedauerte, daß Herr von Manteuffel nicht 
mehr an der Spitze der elſäſſiſchen Regierung ſtehe, man ſolle 
aber wenigſtens die von ihm gegebenen Ratlhſchläge beherzigen. 
Wie das Geſetz vorliege, könne er ihm nicht zuſtimmen, 
dagegen beantragte er die Verweiſung deſſelben an eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern. In der weiteren Debatte ſprachen noch 
Abg. v. Kardorff für und Abg. Simonis (Elſ.) gegen die Vorlage. 
Zum Schluß hob der freiſinnige Abg. Schrader hervor, daß feine 
Freunde die Regierung zwar in ihren Beſtrebungen unterſtützen 
wollen, daß fie ſich aber von dem gegenwärtigen Entwurf keinen 
Erfolg verſprächen. Der Antrag Windthorſt wurde abgelehnt und 
die zweite Berathung findet daher im Plenum ſtatt. Morgen ſteht 
u. a. der Geſetzentwurf, betreffend die unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen auf der Tagesordnung. 


39. Sitzung vom 10. Juni. 
1 Ubr. 


Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Dr. Jacobi, Back u. A. 

Eingegangen: Einführung der Gewerbeordnung in Elſaß⸗Lothringen; 
Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen, betr. die Anwendung abgeänderter 
Reichsgeſetze auf landesgeſetzliche Angelegenheiten; Einleitung zur Statiſtik 
der Krankenverſicherung der Arbeiter jeit dem Jahre 1885. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort der 

Abg. Hajenclever (Soc.): Den Mitgliedern des Hauſes iſt vor 
einigen Tagen durch das Bureau ſeitens des nationalliberalen Wahl⸗ 
comités für die Wahl des Abg. Dr. Götz ein Schriftſtück zugegangen, bez 
treffs dieſer Wahl. In der kurzen Vorrede deſſelben ſind meine Partei, 
und nicht allein die geſammte Partei, ſondern auch die hier anweſenden 
Mitglieder meiner Partei in einer ſchamloſen, niederträchtigen Weiſe an⸗ 
gegriffen worden. (Unruhe. 

Präſident von Wedell⸗ Piesdorf: Ich kann Ihnen vor der Tages- 
ordnung das Wort nur geſtatten, um lediglich eine objective Berichtigung 
Pir a e a welche dort ausgeſprochen find, zu geben, nicht aber eine 
Kritik. Ich muß Sie bitten, ſolche Ausdrücke zu vermeiden, widrigenfalls 
ich Ihnen das Wort entziehen muß. 

Abg. Haſenclever: Wenn ich mich nicht beleidigt gefühlt hätte, 
aber ich überhaupt nicht vor der Tagesordnung das Wort genommen 

aben. 

Präſident von Wedell⸗ Piesdorf: Ich bitte Sie, ſich auf that- 
ſächliche Bemerkungen zu beſchränken. 

Abg. Haſenclever: In dem Schriftſtück findet ſich 1 Satz: 


„Ganz abgeſehen davon, daß früher ſchon den ſocialdemokratiſchen Partei⸗ 


genoſſen empfohlen worden iſt, das Ehrenwort zu geben, um das 
wort zu brechen, eine Unterſchrift zu geben, um die Unterſchrift zu ver⸗ 
leugnen, iſt neuerdings ſogar der Meineid im Intereſſe der Partei 
durch das officielle Parteiorgan als durchaus nicht Ehrenrühriges procla⸗ 
mirt worden.“ Weil hier von einem officiellen Parteiorgan geſprochen 
wird, und weil wir Mitglieder der ſocialdemokratiſchen Fraction des Reichs⸗ 
tags, als die officiellen Vertreter der Partei, in erſter Linie immer für 
daſſelbe verantwortlich gemacht werden und ſich dieſe Bemerkung deshalb 
direct auf mich und meine Freunde hier bezieht, erkläre ich, daß ich dieſen 
Satz als eine verleumderiſche Beleidigung gegen meine Parteigenoſſen be⸗ 
trachte, die ich ganz entſchieden zurückweiſe, umſomehr, als ſchon im vorigen 
Jahre die ſocialdemokratiſche Fraction öffentlich in allen Blättern erklärt 
hat, daß dieſes Organ nicht mehr mit ihr in Verbindung ſteht. Hier liegt 
eine e vor, ich weiſe fie entſchieden zurück und bemerke, daß 
ich ein ſolches inſames Schriftſtück nur mit Verachtung betrachten kann. 

Das Haus tritt darauf in die erſte Leſung des Geſetzentwurfs für 
Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Ernennung und Beſoldung der 
Bürgermeiſter und Beigeordneten. 

Unterſtaatsſecretär Back: In Elſaß⸗Lothringen iſt in der franzöſiſchen 
Gemeindegeſetzgebung bei allen Wandlungen, welche dieſelbe erfahren hat, 
doch ſtets der Grundſatz feſtgehalten worden, daß die Regierung die 
Bürgermeiſter und Beigeordneten ernennt. In den größeren Städten er⸗ 
folgt die Ernennung durch das Staatsoberhaupt, in den kleineren durch 
den Präfecten, an deſſen Stelle in Elſaß⸗Lothringen der Bezirksvorſteher 
getreten ift. Beſtimmend ift wohl unzweifelhaft der Umſtand geweſen, daß 
nach dem älteren Gemeinderecht der Bürgermeiſter nicht blos die Ge⸗ 
meindeverwaltung führt, ſondern auch als Staatsbeamter fungirt. Er 
iſt nach der beſtehenden Geſetzgebung in ſehr weitgehendem Maße Organ 
der allgemeinen Landesverwaltung. Auch heute noch wird, wenn wir von 
den Städten Straßburg, Metz und Mühlhauſen abſehen, wo eine 
kaiſerliche Polizei functionirt, die geſammte Polizei in erſter Inſtanz 
in ſämmtlichen Gemeinden durch den Bürgermeiſter gehandhabt. Ein 
Schwanken in der Geſetzgebung hat infotern ſtattgefunden, als die 
Regierung mehr oder minder bei der ihr obliegenden Er⸗ 
nennung in der Wahl der Perſon beſchränkt worden iſt. Das 
Geſetz vom Jahre 85), welches die erſte Gemeindeverfaſſung enthält, 
hat weder dem Staatsoberhaupt, noch dem Präfecten überhaupt eine 
Schranke gezogen, ſondern es hat die Wahl der Perſonen für das Bürger⸗ 
meiſteramt vollſtändig ins freie Ermeſſen geſtellt. Erſt ſpäter iſt nament⸗ 
lich durch das Geſetz von 1831 inſofern der Regierung eine Schranke ge⸗ 
zogen worden, daß ſie bei der fraglichen Ernennung an die Mitglieder des 
Gemeinderathes gebunden iſt. Dieſes Geſetz iſt jedoch wieder durch das⸗ 
jenige vom 5. Juli 1855, welches die Grundlage der heutigen Gemeinde⸗ 
verfaſſung bilder, aufgehoben worden. Durch dieſes Geſetz ift die Be- 
ſchränkung, welcher die Regierung unterworfen war, abgeändert worden. 
Es iſt dieſes Geſetz in Kraft geweſen bis unmittelbar vor Eintreten der 
deutſchen Herrſchaſt. Das Geſetz vom 22. Juli 1870 hat die Beſchrän⸗ 
— der Regierung wiederhergeſtellt, bei der Ernennung der Bürger⸗ 
meiſter und Beigeordneten lediglich Mitglieder des Gemeinderathes 
in Betracht zu ziehen. Dieſe Beſtimmung hat, während die deutſche 
Herrſchaft in Gija- Lothringen ſtattfindet, Schwierigkeiten hervor⸗ 
gerufen und es war nothwendig im Jahre 1872, wie die Motive 
näher darlegen, in einzelnen Gemeinden, um die Gemeindeverwaltung 
überhaupt in ordnungsmäßigem Gang zu halten, ein Ausnahmegeſetz zu 
ſchaffen, welches die Regierung ermächtigt, unter gewiſſen Vorausſetzungen 
durch Commiſſäre nicht blos die Functionen des Bürgermeiſters ausüben 
zu laſſen, ſondern demſelben auch alle Rechte und Pflichten eines Ge⸗ 
meinderathes zu übertragen. Dieſes Geſetz iſt lediglich als Ausnahme⸗ 
gieb für die Uebergangszeit geſchaffen worden, und ift auch in dieſem 

inne von der Regierung ſteis behandelt worden. Es ift im Verhältniß 
zur Zahl der Gemeinden nur in einer verſchwindend kleinen Anzahl von 
Gemeinden überhaupt zur Ausübung gekommen. Es iſt vielmehr bis zur 
beutigen Stunde die franzöſiſche Gemeindeverfaſſung in Kraft. Man mag 
daraus vielleicht für die Regierung einen gewiſſen Vorwurf herleiten, und 
es ſind ja unzweifelhafte Schädigungen mit dieſem Zuſtand der Dinge ver⸗ 
bunden; ſchon der Umſtand, daß das Gebiet der hier in Frage ſtehenden 
Geſetzgebung lediglich durch unveränderte, aus der franzöfiſchen Zeit her 
beſtehende Geſetze geregelt fit, erweckt ja leicht bei dem gemeinen 
Mann die Vorſtellung, als ob ſich in den ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſen des Landes überhaupt nichts geändert hat. Auf der 
anderen Seite wird man bei unbefangener Nolden der Regierung 
vielleicht auch darin Recht geben, daß ſie auf dieſem Wege das Experi⸗ 
mentiren, welches ihr eigenes Anſehen nothwendig beeinträchtigen müßte, 
zu vermeiden hat. Es war ja, wie es beiſpielsweiſe in der preußiſchen 
Geſetzgebung beachtet iſt, provinziellen Eigenthümlichkeiten Rechnung zu 
tragen. Das thun kann aber nur jemand, der Land und Leute kennt, der 
aus langjährigen Beobachtungen den eigenthümlichen Verhältniſſen des 
Landes nahe getreten iſt. Heute glaubt die Regierung die nothwendige 
Erfahrung zu beſitzen, um auf dieſem Gebiete einen entſcheidenden Schritt 
nach vorwärts zu thun. Wenn ſonach als erſter Grundſatz in dem vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurf feftgebalten wird, daß die Schranke, welche der 
Regierung gegenwärtig bei der Ernennung der Bürgermeiſter geſteckt ift, 
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beſeitigt werden ſolle, wenn damit zugleich auf den früher im Lande be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Zuſtand zurückgegangen wird, ſo hebt der § 2 ein 
anderes Princip auf, welches in der Gemeindegeſetzgebung Geltung hat. 
Es ift das das Princip der Unentgeltlichkeit der Verwaltung. Die Regie⸗ 1 


rung läßt ſich dabei weſentlich von dem Geſichtspunkte leiten, 
daß wenigſtens in den größeren Städten allmälig auch eine f 
Ernennung von Berufsbürgermeiſtern bewirkt werden muß. Ich 5 


glaube, in dieſem hohen Hauſe, dem ſo viele in der Gemeinde⸗ E-E 
Verwaltung und anderen Verwaltungen thätige Mitglieder angehören, kaum 
nöthig zu haben, näher darauf einzugehen, wie es bei den mannigfachen 
Aufgaben, die die heutige Gemeindeverwaltung ſtellt, kaum möglich iſt, 
daß ein ſolches Amt gewiſſermaßen als nebenſächlich verwaltet wird. Es 
iſt dabei der Umſtand maßgebend geweſen, daß befürchtet werden muß, daß 
bei Beibehaltung des bisherigen Zuſtandes entweder die Gemeinde⸗Ver⸗ 
waltung in einen Zuſtand der Stagnation geräth, oder daß ſie den un⸗ 
verantwortlichen Schreibern zur Lait fällt. § 2 geht lediglich darauf 
hinaus, der Regierung die Beſtellung von Berufsbürger meiſtern zu 
ermöglichen. Im Uebrigen liegen bier die Verhältniſſe nicht ſo, daß 
bisher das Princip der Unentgeltlichkeit ſtreng durchgeführt wäre. 
Da das Geſetz zuläßt, den Bürgermeiſtern Repräſenfations⸗Koſten 
zu bewilligen, findet man faſt in allen Budgets der Gemeinden des 
Landes Poſten ausgeworfen, welche dazu beſtimmt ſind dem Bürger⸗ 
meiſter eine Entſchädigung für feine Mühewaltung zu gewähren. In 
der That aljo fanctionirt der § 2 in der Faſſung, in der er vorgeſchlagen 
ift, das, was heute als thatſächlicher Zuſtand beſteht. Die 88 3, 4 und 5 
enthalten keine grundſätzlichen Beſtimmungen. Sie ſind lediglich noth⸗ 
wendig als praktiſche Folgen der Beſtimmungen, die in den §§ 1 und 2 
getroffen worden ſind. Bei der Anſtellung der Berufsbürgermeiſter wird die 
Regierung genöthigt fein, häufig auf Beamtenkategorien zurückzugreifen, die 
nach dem Reichsbeamtengeſetz nicht zur Verfügung geſtellt werden können. 
Es ſind deshalb in dieſem Paragraphen Beſtimmungen getroffen, welche 
ſolchen Beamten die Garantie dafür bieten, daß ſie in Bezug auf ihre 
dem Staate gegenüber erworbenen Anſprüche nicht ſchlechter geſtellt 
werden, als wenn ſie im Staatsdienſt verbleiben. Meinerſeits kann ich 
nur bitten, daß der hohe Reichstag dieſem Geſetze womöglich ſeine ein⸗ 
ſtimmige Zuſtimmung ertheilen möge. Daſſelbe wird eine nothwendige 
Stärkung des Einfluſſes der Landesregierung herbeiführen, es wird die 
Gemeindeverwaltung ſtärken und es wird keine berechtigten Intereſſen 
verletzen. (Beifall) 

Abg. Grueber (Elſ.): Durch das Geſetz fol in der Gemeindeverfaſſun 
eine febr tiefgehende und verhängnißvolle Umwandlung ſtattfinden. B 
der Veränderung, die man als allein ſeligmachendes Mittel fur die Ord⸗ 
nung im Reichslande anpreiſtund uns aufoctroyiren will, wird es ſich der Mühe 
lohnen, zu fragen: Was will dieſes Geſetz? Woher kommt es und wohin geht 
es?“ Das Geſetz iſt eines der einſchneidendſten, welches bisher dem Reichs⸗ 
lande gegeben iſt. Es wird der Regierung damit ein Kampfgeſetz in die Hand 
gegeben. Was wird die Folge ſein für den Gemeindefrieden? Wenn dort 
ein fremder Bürgermeiſter von der Oder oder von der Spree hinkommt, 
ſo kann er das Vertrauen der Gemeinde nicht finden. Die Gemeinde⸗ 
kaſſen werden belaſtet durch die Beſtimmungen des Bezirkspräſidenten. 
Mit dieſem Geſetz hat die Regierung die Gewalt, in jedes kleine Dorf 
einen Dictator in Geſtalt des Dorfſchulzen zu ſetzen, und meiſt gerade 
den ſchlimmſten und ungeeignetſten. Ich finde für dieſes Geſetz keine 
andere Erklärung, als daß es die Strafe für unſere Wahlen iſt. 
geſtehe, mir wäre es lieber geweſen, wenn man uns überhaupt gleich das 
Wahlrecht zum Reichstag und Landesausſchuß genommen hätte. Weiter 
legt dieſes Geſetz den bereits überlaſteten Gemeinden neue Koſten auf und 
zwar ganz nach Belieben der Regierung. Der Bürgermeiſter wird zur 
Creatur des Staates. Seien Sie überzeugt, dies Geſetz wird dazu führen, 
das Gemeindeleben zu vernichten, die Gemeinde wird in jedem ihr von 
der Regierung aufgedrungenen Bürgermeiſter einen Spion, einen Spitzel 
erblicken. Man wird uns als Vertrauensmänner Leute aufdrängen, zu 
denen wir kein Vertrauen haben können. Es iſt nicht gut, daß man in j 
dieſer Weiſe das Mißtrauen ſchürt durch ein Geſetz, welches ich nur ein 
Ausnahmegeſetz nennen kann. Sorgen Sie durch Ablednung dieſes Gez A 
ſetzes dafür, daß Elſaß⸗Lothringen kein Schandfleck für Deutſchland werde, 
wie Jıland für England. 

Abg. v. Cuny (nati): Meine politiſchen Freunde theilen die Anſicht 
des Vorredners nicht, daß durch dieſes Geſetz Elſaß⸗Lothringen ein Irland 
für Deutſchland werden wird. Wir find vielmehr überzeugt, daß inse 
nächſten Jahrhundert Elſaß⸗Lothringen ebenſo deutſch geſinnt ſein wird 
wie irgend ein anderer Theil des Deutſchen Reichs. (Beifall.) Wir ſind 
auch feſt überzeugt, daß das vorliegende Geſetz dieſe Entwickelung fördern 
wird. Wir werden dieſes Geſetz alſo bewilligen. Der Standpunkt, auf 
den wir uns bei ber Ausübung der Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗ 
Lothringen in dieſer Frage ſtellen, iſt von dem Vorredner nicht richtig an⸗ 
egeben worden. Die Bürgermeiſter, um deren Ernennung und Bez 
oldung es ſich in dieſem Geſetz handelt, ſind nicht lediglich als Organe 
und Vertrauensmänner der Gemeinden anzuſehen, ſondern ſie find, wie 
der Herr Staatsſecretär ganz ausdrücklich hervorgehoben hat, in weiterem 
Maße Organe der allgemeinen Landesverwaltung, und wir hier wollen, 
daß die allgemeine Landesverwaltung in Elſaß⸗Lothringen in deutſchem 
Sinne geführt werde. Wir machen den Elſaß⸗Lothringern keinen Vorwurf 
daraus, wenn ſie ſich nicht begeiſtern für das Land, mit dem ſie jetzt in 
Folge eines Krieges verbunden ſind, welcher ja für dieſes Land viel 
Trauer herbeigeführt hat, gerade viele feiner tapferen Söhne bildeten den 
Kern der franzöſiſchen Armee und viele ſind ehrenvoll im Kriege gefallen, t 
und wenn dieſes Land nun um feine gefallenen Söhne trauert, fo iſt 
das nur menſchlich, und ſelbſt der deutſche Starrſinn, der fih darin Be 
zeigt, daß ſich das Land noch nicht mit tauſend Banden der Hinneigung 
mit Frankreich verbunden fühlt, iſt eine ehrenhafte Eigenſchaft. Wir ver⸗ 
langen alſo keine Begeiſterung von dieſer Generation, die jetzt mit 
Deutſchland wieder vereinigt ift, aber in einer ſpäteren Generation wird 
dieſe Begeiſterung vorhanden ſein. Auch meine engeren Landsleute, die 
Rheinländer, ſind eine Zeit von Deutſchland getrennt geweſen. Auch 
damals war das Gefühl für Deutſchland am Rhein vielfach geſchwächt. 
Jetzt, nachdem zwei Generationen vergangen find, ift in Reeinland das Gefühl 
für das Deutſche Reich ebenſo ſtark wie anderswo. So wird das fpäter 
in Elſaß⸗Lothringen auch fein. (Lebhafter Beifall.) Wir verlangen alfo 
keine Begeiſterung, ſondern nur, daß die Elſaß⸗Lothringer fih auf den 
beſtehenden Rechtszuſtand ſtellen, kraft deſſen ſie mit Deutſchland verbunden 
ſind, kraft deſſen auch die allgemeine Landesverwaltung ſowohl an der 
Centralſtelle wie in jeder einzelnen Gemeinde in deutſchem Sinne geführt 
werden muß. Dazu iſt es nothwendig, daß ſich die Landesregierung auf 
die Gemeindeorgane, auf die Bürgermeiſter, verlaſſen kann; und wir er⸗ 
warten auch, daß die Landesverwaltung von dieſen nicht im Stich elaſſen 
wird. Es gab eine Zeit, wo manche Klagen über die Organe der Landes⸗ 
verwaltung laut wurden. Dieſelben ſind aber in neuerer Zeit verſchwunden, 
und ich Loffe, daß fie auch in Zukunft nicht wieder kommen werden. Dieſes 
angebliche Kampfgeſetz ſtimmt mit dem, was in einem großen Theile 
Deutſchlands, meiner eigenen Heimath, der Rheinprovinz gilt, überein. 
Soll denn die Beſtimmung, nach welcher der Bürgermeiſter nicht aus dem 
Gemeinderath genommen zu werden braucht, als eine Zuchtruthe für die 
Rheinlande angeſehen werden? Der Herr Vorredner hat nun bezüglich 
der Wahlen alles mögliche vorgebracht, was doch mit der Sache in 
febr entferntem Zuſammenhang ſteht. Er hat nur die Gelegenheit benutzen 
wollen, um darüber zu ſprechen. Sind ferner die wirthſchaftlichen Noth⸗ 
ſtände in Elſaß⸗Lothringen irgendwie andere als diejenigen, die täglich aus 
allen Gegenden des Reichs berichtet werden? Die Klagen über die traurige 
Lage des Weizenbaues, den ſinkenden Preis des Gründeigenthums, das 
ſind alles allgemeine Klagen. Dieſer Nothſtand iſt allgemein in Europa, 
z. B. Oeſterreich, in Ungarn und ganz beſonders in Frankreich. (Sehr 
richtig!) Schon ſeit mehreren Jahren ſind deshalb auch in Frank⸗ 
reich geſetzgeberiſche Maßregeln getroffen worden. Genau dieſelben 
Klagen würden auch ohne den Krieg von 1870 in dieſem Augenblick 
aus Elſaß⸗Lothringen wahrſcheinlich gekommen ſein, wenn die elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Abgeordneten jetzt ſtatt im deutſchen Reichstage in der fran⸗ 
zöſiſchen Nationalverſammlung ſäßen. (Sehr richtig!) Das hat mit der 
Politik abſolut nichts zu thun. Ich wiederhole: Wenn der Kaifer und 
wenn der Bundesrath von der Befugniß, die ihnen offen ſteht, die Landes⸗ 
geſetze im Wege der ung zu regeln Gebrauch machen und 
zu dieſem Bebufe an den Reichstag herantreten, fo wird für meine po⸗ 
litiſchen Freunde der entſcheidende Geſichtspunkt immer der fein, daß es 
ein nationales Poſtulat ift, in Elſaß⸗Lothringen die Landesregierung, die 
Landesverwaltung mit denjenigen Mitteln auszustatten und ihr diejenige 
Stärke zu geben, die erforderlich iſt, damit das Reichsland gemäß den 
deutſch⸗ nationalen Intereſſen verwaltet werde. In dieſem Sinne werden 
wir auch für dieſes Geſetz ſtimmen. (Beifall.) 

Abg. Frhr. von Dietrich (El.): Wie ſchon Unterſtaatsſecretär Back 
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gelost hat, hat die Regierung von der Ermächtigung eine commiffarifche, 
emeindeverwaltung einzurichten, alſo den Bürgermeiſter außerhalb des 
Gemeinderaths zu wählen nur in einer verſchwindend kleinen Zahl von 
Fällen Gebrauch gemacht, eigentlich nur in Straßburg. Auch bier ift die 
Regierung wieder zu dem früheren Zuſtand zurückgekehrt. Das seigt am 
beiten, wie wenig nothwendig das vorgelegte Geſetz ift. Man beruft ſich 
auf die Nothwendigkeit, den Bürgermeiſter dagegen zu ſchützen, daß er 
nicht durch Nicht⸗Wiederwahl in den Gemeinderath aus ſeinem Amte ge⸗ 
bracht werde. Aber gerade in Straßburg, wo Herr Back ſeine Beobachtungen 
gemacht bat, hat man, weil die Regierung Herrn Back zum Bürgermeiſter 
u machen wünſchte, dieſen in den Gemeinderath gewählt. Allerdings 
edarf die Verwaltung einer großen Stadt größerer Arbeit und größerer 
Stetigkeit, aber man wird dort von ſelbſt nicht von 5 zu 5 Jahren einen 
Wechſel vornehmen. Das zeigt z. B. die Stadt Mülhausen, wo gerade 
die Regierung den langjährigen verdienten Bürgermeiſter aus dem Amte 
ebracht hat. Man kann das vorliegende Geſetz alſo nur aus 
ache für den Ausfall der Reichstagswahlen betrachten, und es hat 
in ganz Elſaß⸗Lothringen ein Gefühl der Beängſtigung und Beklemmung 
hervorgerufen. Die öffentlichen Laſten ſind groß, in der ländlichen Be⸗ 
völkerung herrſcht vielfach Verarmung. Mit den letzten Reichstagswahlen 
hat unſere Bevölkerung nur ſagen wollen: „Wir können nicht noch 
höhere Laſten tragen, eine Erhöhung der Militärlaſt würde uns 
zu ſchwer bedrücken. Denn jeder junge Mann, der als Soldat eingezogen 
wird, fehlt in der Wirthſchaft, er bedeutet einen Verluſt von 500 Mark.“ 
Auch gegenüber dem Statthalter Feldmarſchall Manteuffel wurden dieſe 
Gewaltmaßregeln verlangt, aber die Zukunft wird zeigen, daß es nur 
ſchlechten Erfolg hat, wenn der Statthalter jeden Tag dem ausgeſetzt iſt, 
von bier und von dort zu ſtrengen Maßregeln gedrängt zu werden. Wenn 
der Statthalter zu ſolchen Maßregeln gedängt wird, dann wird er ſich 
nicht im Lande balten können, ſondern wenn er ſich die Liebe des Landes 
zu erwerben weiß. Die Germaniſation, um dieſes Wort auszuſprechen, 
von Elſaß⸗Lothringen wird vielleicht in 100 oder 200 Jahren erreicht 
werden, aber durch diefe Gewaltmaßregeln wird man fie nicht erzielen. 
Unterſtaatsſecretär v. Puttkamer: Ich muß zunächſt feierliche Ver: 
wahrung einlegen gegen die Auffaſſung der Abgg. Guerber und von 
Dietrich, als ob dieſer Geſetzentwurf in irgend einem Zuſammenhang mit 
den Reichstagswahlen ſteht. Beide Redner haben das Geſetz kritiſirt als 
einen Act der Rache und der Strafe für die Wahlen und als ein Aus⸗ 
nahmegeſetz. Ich bin um fo mehr über diefe Auffaſſung erſtaunt, als die 
Herren ja wiſſen, daß der Rechtszuſtand, den wir einzuführen beabſichtigen, 
derjenige iſt, unter dem ſie ununterbrochen in Frankreich gelebt haben. 
(Hört! hört!) Der Abg. v. Cuny und mein College baben bereits aus⸗ 
geführt, daß von 1852 bis 1870 die Ernennung der Bürgermeiſter ein 


Recht der Regierung war. Zur Zeit der Julimonarchie war es allerdings 


die Regel, daß die Bürgermeiſter aus den Kreiſen der Gemeinderäthe ent⸗ 
nommen wurden. Die waren aber damals ganz anders orga⸗ 
nifirt, von einer Wahl durch allgemeines directes Stimpirecht war 
damals nicht die Rede und eine Maßregel, die zur Zeit der franzöſiſchen 
Julimonarchie möglich war, ſtellt ſich in einem Augenblick ganz anders dar, 
wo der Kreis der Perſonen, aus denen der Bürgermeiſter zu entnehmen iſt, 
aus allgemeinem, directem Stimmrecht hervorgeht. In Frankreich ſelbſt 
dat man denn auch die Unmöglichkeit dieſes Rechtszuſtandes eingeſehen, 
die Ernennung der Bürgermeiſter iſt ſeit 1870 nicht weniger als viermal 
dort Gegenſtand ändernder Geſetze geweſen, und im Jahre 1874 kehrte 
die franzöſiſche Republik einfach zu denjenigen Wegen zurück, die wir in 
dieſem Geſetzentwurf Ihnen vorſchlagen. (Hört! hört!) Jetzt, wo in der 
franzöſiſchen Republik die Richtungen mehr nach links gehen, hat man 
allerdings dieſes Syſtem wieder verlaſſen. Aber nach dieſen Mittheilungen 
werden die Mitglieder des Reichstages zugeben müſſen, daß doch die 
Wiederherſtellung des alten traditionellen Rechtes, desjenigen, unter dem 
die beiden Herren gelebt und ſich ſehr wohl befunden haben, unmöglich 
als ein Act der Strafe aufgefaßt werden kann, als eine Gewaltmaßregel, 
oder weiß Gott was. (Sehr richtig!) Ich muß alſo gegen dieſe ganz 
unrichtige Charakteriſirung des Vorgehens der kaiſerlichen Regierung in 
Elſaß⸗Lothringen feierliche Verwahrung einlegen. Daß unſere Polizeiorgane 
tzt anders als vor den Wahlen, daß ſie mit größerer Strenge und über 
hre Pflicht hinaus vergehen, davon, muß ich ſagen, iſt nichts zur Kennt⸗ 
niß der Regierung gekommen. Die Herren, welche heute fih darüber be 
ſchwert haben, wären ja in der Lage geweſen, dieſe Beſchwerde zur Kennt⸗ 
niß der ftaatlihen Organe zu bringen. Aber es ift nichts derartiges ge- 
ſchehen; ich glaube daher, den Vorwurf zurückweiſen zu müſſen, daß von 
den unteren Organen der Staatsverwaltung zur Zeit in Folge des Ge⸗ 
fühls des Haſſes gegenüber der Bevölkerung über das Maß ihrer Pflicht 
binausgegangen wird. Die Auffaſſung des Abg. v. Dietrich, als fetes beab⸗ 
ſichtigt, nunmehr das ganje Land mit deutſchen Beamten zu über: 
ſchwemmen, iſt mir nach dem einleitenden Vortrage meines Collegen 
doch in der That unerfindlich. Man will nur innerhalb der Gemeinden 
fretere Hand haben, und wie wichtig das iſt nach der Natur der fran⸗ 
85 ſchen Wahlverfaſſung, dafür möchte ich Ihnen einen Ausſpruch von 
ers anführen, welchen er in der franzöſiſchen Nationalverſammlung 
1871 gethan hat. Er erklärte, wenn man von ihm verlange, daß er im 
Lande die Ordnung aufrecht erhalte, ſo müſſe man ihm auch die Mittel 
dazu in die Hand geben, und das laſſe ſich nicht thun, wenn die Bürger⸗ 
meiſter nicht nach den Intentionen der Regierung handelten und ihr gegen⸗ 
über zuverläſſig und ergeben ſeien. Die franzöſiſche Geſetzgebung ſchreibt 
ſchon im Jahre 1789 vor, daß die Bürgermeiſter nicht blos, wie in Deutſch⸗ 
land, communale Functſonen haben, ſondern vielmehr Organe der Staats- 
ewalt, nicht allein für die e der Polizei, ſondern auch der Ge⸗ 
etze im Allgemeinen ſind. Davon iſt man in Frankreich noch niemals 
zurückgekommen. Nun hätte ſich vielleicht für Elſaß⸗Lothringen eine Tren⸗ 
nung der Functionen der Bürgermeiſter durchführen laſſen, allein man iſt 
von dieſem Gedanken zurückgekommen, weil man ſich ſagte, daß Reibungen 
wiſchen den beiden Organen der Staats- und Gemeindeverwaltung bei der 
atur der dortigen Geſetzgebung nicht zu vermeiden geweſen wären. Man iſt 
dabei geblieben, den Bürgermeiſter als Staats⸗ und Gemeindebeamten 
beſtehen zu laſſen. Auch in Frankreich haben derartige Erwägun⸗ 
gen zur Folge gehabt, daß fortdauernd die Frage der Ernennung 
der Bürgermeiſter den Gegenſtand der Geſetzgebung bildet. Man bat 
aber ſtets ſowohl zu den Zeiten der Monarchie wie der Republik Gewicht 
auf die Ernennung der Bürgermeiſter gelegt. Das vorliegende Geſetz wird 
ja den Zweck nicht haben können, daß nun mit einem Male in den Ge⸗ 
meinden andere und beſſere Elemente auftreten. Die Erwartung, der wir 
uns hingeben können, iſt nur die, daß dieſe Maßregel in Verbindung mit 
anderen allmälig dazu führen wird, diejenigen Banden feſtzuknüpfen, die 
Elſaß⸗Lothringen nothwendig mit Deutſchland verknüpfen müſſen. J. 
glaube, daß die Regierung mit Recht die Erwartung hegen darf, daß ſie, 
wenn fie an den deutſchen Reichstag appellirt, um Vollmachten zu erlangen, 
zum Zweck der Kräftigung des Bandes zwiſchen den Reichslanden und 
Altdeutſchland — und nur in dem Sinne dürfen dieſe Geſetze aufgefaßt 
werden — in dieſem Haufe keine Fehlbitte thut. Es find diefe Geſetze als 
unbedingte Nothwendigkeit zu erkennen, wenn die Regierung für die weitere 
Entwickelung der Zuſtände verantwortlich zu machen iſt. (Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum): Meine Freunde und ich find der 
Meinung, daß der durch den Krieg 1870 für Elſaß⸗Lothringen herbeigeführte 
Zuſtand ein unabänderlicher iſt. Wir ſind der Meinung, daß die Elſaß⸗ 
Lothringer nicht genug daran gemahnt werden können, dies anzuerkennen. Es iſt 
dies ſowohl zu ihrem Heil wie dem ihres Landes. Denn man nährt ſonſt 
nur in Frankreich Gefühle der Revanche, die dieſem zum Unheil gereichen. 
Darum bitte ich fie im Intereſſe ihrer ſelbſt, ihres alten und ihres 
neuen Vaterlands, fih in die Verhältniſſe zu ſchiken. Dann aber muß 
ich erklären, daß ich und der größte Theil meiner Freunde die Regierungs⸗ 
methode, welche Herr von Manteuffel vertreten bat, für die richtige halte. 
Ich will nicht jede einzige Maßregel dieſes großen Mannes abſolut ver⸗ 
treten, ihon weil ich nicht jede einzelne kenne. (Große Heiterkeit.) Aber 
wir wären viel weiter in Elſaß⸗Lothringen, wenn dieſer große Mann hätte 
frei ſchalten können, aber von oben wie von unten hat man ihm entgegen⸗ 
gewirkt und namentlich von einer Clique von Profeſſoren in Straßburg, 
die noch jetzt in gleicher Richtung unheilvoll wirkt. Ich verwerfe dieſe 
Maßregel auf das entſchiedendſte und hoffe, daß auch die Mehrzahl 
meiner Freunde das thun wird. Von zwei Elſaß⸗Lothringern, einem ſo⸗ 

enannten Ultramontanen und einem Proteſtanten, ift das gleiche Urtheil 
er das Geſetz gefällt worden. Zu meinem Bedauern haben ſich 
in letzter Zeit einige Elſaß⸗Lothringer zu verbrecheriſchen Handlungen 


į verleiten laſſen, und eben darum forderte ich Sie auf, fid) beſſer den Berz 
. 


hältniſſen zu fügen. Aber daß dies auch in den letzten Reichstagswahlen 
zum Ausdruck gekommen ſei, muß ich beſtreiten, und was Herr von 
Dietrich aus einem Wahlaufruf vorgeleſen hat, das muß ein Verrückter 
8 eben haben. Ich ſtimme mit dem Staatsſecretär von Puttkamer 
Darin überein, daß nicht ein Mann, der ſelbſt erklärt, franzöſiſche Ge- 
ae öthig, ein ſolches Geſetz zu ſchaffen? D a 7 
t um nöthig, ein ſolches Geſetz zu fen as kann nur 

der billigen, der au der fransöfsicen Anſchauungen, der 


dem B 
Präfectenwirthſchaft, ſteht, wührend 


Der Reichskanzler hat einmal mit feinem ſtaatsmänniſchen Blick geſagt, 
man müſſe Elſaß⸗Lothringen durch eine geſunde Autonomie gegenüber der 
franzöſiſchen Präfectenwirthſchaft gewinnen. Ich bedauere, daß er dann 
dieſes Geſetz hat unterſchreiben können, und daß er feen nicht hier iſt, 
ich halte eine geſunde autonome Gemeindeverfaſſung für einen 
Grundſtein eines geſunden Staatslebens. Hier aber beabſichtigt man 
eine Revanchemaßregel, eine Regetion bis vor die Zeit Manteuffels, 
während man doch die Möglichkeit hat, durch die commiſſariſche Ver⸗ 
waltung da einzuſchreiten, wo es nöthig iſt. Man ſagt, das ſei ein An⸗ 
fang zur Regelung der Gemeindeverwaltung. Aber feit wann greift man 
ſo ein Stück aus dieſer heraus? Das iſt franzöſiſche Art, nicht deutſche, 
und was will man thun? Man hebt das bischen Autonomie, das 
noch exiſtirt auf, und von Straßburg bis zum kleinſten Dorfe ſoll der 
Bürgermeiſter von der Regierung ernannt werden und zwar nicht blos 
aus Gemeindeeingeſeſſenen, ſondern ganz gleich, woher der Mann ſei. Der 
Erfolg wird ſein, daß man eine Reihe Bürgermeiſter entfernen wird, und 
daß man ihre Stelle mit deutſchen Civilanwärtern beſetzen wird. Ein 
neuer Einwandererſtrom wird fih aus Altdeutſchland nach Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ergießen, aber damit wird man nicht die Bevölkerung gewinnen, 
ſond ern fie ſich immer mehr entfremden. Dabei will man jetzt, 
wo, wie wir hören, die Laſten in Elſaß⸗Lothbringen kaum noch 
erträglich ſind, ſie durch dieſes Geſetz noch erhöhen. Worauf die 
Regierung hinaus will, ſagt fie uns nicht. Haadelte es fih blos 
um eine Erweiterung der commiſſariſchen Verwaltung, jo könnte ich wohl 
beiſtimmen, aber einem derartigen organiſchen Geſetz kann ich niemals 
meine Zuſtimmung geben. (Lebhafter Beifall im Centrum und bei den 
Elſäſſern.) A 

Abg. v. Kardorff E TE Die Erfahrung hat gezeigt, daß man 
mit der früheren Milde den lſaß⸗Lothringern gegenüber nicht weiter 
kommt. Die Regierung würde daher ihre Pflicht verletzen, wenn fie 
nicht einen anderen Weg beſchritte. Es iſt weit gekommen, wenn 
unter den Augen des Bürgermeiſters die Feuerwehr Feſte feiert, bei 
denen nur franzöſiſch geſprochen wird und nur franzöſiſche Fahnen wehen. 
Dagegen muß eingeſchritten werden. Ich möchte auch den Herren Elſäſſern 
empfehlen, hier einen beſcheideneren Ton anzuſchlagen. Kein anderes 
Parlament der Welt würde ſich die Art gefallen laffen, wle fie hier auf- 
treten. Mögen die Elſaß⸗Lothringer zeigen, daß ſie ohne Hintergedanken 
mu ihren Geſchäften nachgehen, dann werden wir ihnen andere Geſetze 
gewähren können. 

Abg. Simonis (Elſ.) kann in der Vorlage nur eine Revanchemaßregel 
ſehen. Die behauptete franzöſiſche 0 As in Elſaß⸗Lothringen beſtreite 
er und verlange lg darüber. Die Berufung auf die franzöſiſchen 
Geſetze ſtehe der Regierung ſchlecht an. Der Regierung die in dieſem Geſetz 
geforderten Vollmachten geben, heiße für den Reichstag nichts anderes als 
abdanken. Die Beamten, welche mit den Gemeindeverhältniſſen vertraut 
ſeien, wolle man entfernen und dafür andere ſetzen, welche in der 
Gemeinde fremd ſeien. Die Regierung ſollte doch etwas weniger 
auf ihre Beamten und etwas mehr auf die Gemeinden hören. Dieſe würde 
ſtets gern bereit fein, der Regierung geeignete und genehme Männer zu 
bezeichnen. Wie man aus ſo kleinlichen Anläſſen die Rechte eines ganzen 
Volkes aufheben wolle, das ſei nicht zu begreifen. Aus focialem und 
ethiſchem Intereſſe, im Intereſſe der Gemeinden und des Landes müßte 
das Geſetz abgelehnt werden. 

Abg. Dr. Windthorſt beantragt, die Vorlage einer Commiſſion von 
21 Mikgliedern zu überweiſen. 

Abg. Schrader (deutfchir.) ift bereit, die Regierung in ihren Be⸗ 
ſtrebungen, Elſaß⸗Lothringen zu einem integrirenden Theil Deutſchlands 
zu machen, zu unterſtützen, bezweifelt aber die Zweckmäßigkeit des vor⸗ 
geſchlagenen Geſetzes. Aus der weiteren Verhandlung werde ſich erſt zu 
ergeben haben, ob dieſe ien Maßregel genügend motivirt ſei. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Der Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion wird 
gegen die Stimmen des Centrums, der Socialdemokraten und eines Theils 
der Freiſinnigen abgelehnt. Die zweite Berathung der Vorlage wird da⸗ 
her im Plenum ſtattfinden. f 

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr; Reſt der heutigen Tagesordnung 
und Geſetzentwurf, betr. die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden⸗ 
den Gerichtsverhandlungen. 

Schluß 5¼ Uhr. 

* Berlin, 10. Juni. Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht heut 
folgendes Bulletin über das Befinden des Kaiſers: „Se. Maje: 
ſtät der Kaiſer und König haben die letzten Tage, von krampfhaften 
Unterleibsbeſchwerden vielfach beunruhigt, faſt ausſchließlich im Bette 
zugebracht. Auch hat ſich eine katarrhaliſche Reizung der Augenlider 
hinzugeſellt“. Dagegen meldet der ſogenannte Hofbericht: „Das 
Befinden des Kaifer it heute, nachdem der Schlaf in der ver- 
floſſenen Nacht weniger häufig unterbrochen war, ohne weſentliche 
Veränderung“. Außerdem verlautet, der Kaiſer habe wegen intenſiver 
Heiſerkeit Dr. Makenzie conſultirt. 


Ueber das Befinden des Kronprinzen iſt heute Weiteres 
nicht bekannt geworden. Die „Voſſ. Ztg.“ hält ihre Behauptung 
von einer am Mittwoch ſtattgefundenen erfolgreichen Operation auf⸗ 
recht und fügt hinzu, daß die auf geſtern anberaumte Conſultation 
zwiſchen Dr. Makenzie und den deutſchen Aerzten auf heute Freitag 
verſchoben wurde, weil Prof. Virchow's Bericht über die mikroſkopiſche 
Unterſuchung der von Dr. Makenzie entfernten Gewäch stheile nicht 
eingegangen war. 

* Berlin, 10. Juni. In der Zuckerſteuer⸗Commiſſion 
des Reichstages haben für die zweite Leſung die Abgeordneten Frhr. 
v. Frieſen, v. Goldfus, Hultzſch, v. Kardorff, Nobbe, v. Rauchhaupt, 
Staudy, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode und Wichmann, ſämmtlich 
der conſervativen Fraction bezw. der Reichspartei angehörig, eine 
Reihe wichtiger Abänderungsanträge eingebracht. Zunächſt ver⸗ 
langen ſie, daß vom 1. Auguſt 1888 ab von anderem Zucker jeder 
Art und Beſchaffenheit (außer Syrup und Melaſſe) ein Eingangszoll 
von 35 M. fatt von 30 M. für 100 Kilogramm erhoben werden 


ch ſoll. Dem Ainea 3 des $ 4 wollen fie folgende Faſſung geben: 


„Die Zuckerſteuer (Materialſteuer, Verbrauchsabgabe) ift gegen Sicher: 
heitsbeſtellung zu ſtunden. Für eine Friſt bis zu 3 Monaten kann 
jedoch die Abgabe auch ohne Sccherheitsbeſtellung geſtundet werden, 
falls nicht Gründe vorliegen, welche den Eingang gefährdet er⸗ 
cheinen laſſen.“ Im 5 6 verlangen die Genannten 
eine Erhöhung der Steuervergütungdfäge, und zwar 
a. für Rohzucker von mindeſtens 90 Procent Polariſation und 
für raffinirten Zucker von unter 98, aber mindeſtens 90 Procent 
Polariſation von 10 Mark auf 10,50 Mark; b. für Kandis 
und für Zucker in weißen, vollen, harten Broden, Blöcken, Platten, 
Stangen oder Würfeln, oder in Gegenwart; der Steuerbehörde zer: 
kleinert, ferner für andere vom Bundesrat zu bezeichnende Zucker 
von mindeſtens 99½½ Procent Polariſation von 12,50 Mark auf 
13,15 Mark; e. für alle übrigen harten Zucker, ſowie für alle 
weißen trockenen (nicht über 1 Procent Waſſer enthaltenden) Zucker 
in Kryſtall⸗, Krümel: und Mehlform von mindeſtens 98 Procent 
Polariſation, ſoweit auf dieſelben nicht der Vergütungsſatz unter b 
Anwendung findet, von 11,70 Mark auf 12,30 Mark. — 
Weiter wird beantragt, dem von den baulichen Einrichtungen 
der Zuckerfabriken handelnden § 12 folgendes Alinea 2 anzufügen: 
„Den Inhabern bereits beſtehender Zuckerfabriken wird die Steuer⸗ 
behoͤrde bis zum 1. April 1888 mittheilen, welche baulichen Ab: 
änderungen und Einrichtungen zufolge des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes von ihnen auszuführen ſind. Die Ausführung muß 
im Einverſtändniß mit der Steuer - Behörde geſchehen.“ 
Im letzten Abſatz des § 13 wird ein Erſatz der erſtmaligen Koſten 
aus der Reichskaſſe nicht blos für die ſichernde Umfriedigung, ſondern 
für alle von dem neuen Geſetz vorgeſchriebenen baulichen Einrich⸗ 
tungen an die bereits beſtehenden Zuckerfabriken verlangt. — Eine 
zu § 16 vorgeſchlagene Aenderung iſt rein redactioneller Natur. — 


— 


deutſches Princip die Autonomie iſt. Im § 19 ſoll nachſtehendes Minea 2 geſtrichen werden: „Den 


Inhabern Dereta beſtehender Zuckerfabriken wird die Steuerbehörde 
rechtzeitig vor dem 1. Auguſt 1888 mittheilen, welche baulichen 
Aenderungen und Einrichtungen zu Folge des gegenwärtigen Geſetzes 
von ihnen auszuführen find. Die Ausführung muß im Einverftänd- 
niß mit der Steuerbehoͤrde geſchehen.“ — Im § 26, welcher von 
den Betriebsanzeigen handelt, ſoll die Friſt für die Betriebsanzeige 
von vierzehn Tagen auf eine Woche vor jeder Betriebsperiode ver⸗ 
kürzt werden. — Andere Vorſchläge betreffen redactionelle Aende⸗ 
rungen. 

* Berlin, 10. Juni. Die zweite Berathung der Brannt⸗ 
weinſteuer Vorlage im Reichstage it für Montag, den 13. 
dieſes Monats, und die folgenden Tage in Ausſicht genommen. 
Hieran ſoll ſich die zweite Berathung des Zuckerſteuergeſetzes an⸗ 
ſchließen und unmittelbar darauf die dritte Berathung beider Geſetze 
ſtattfinden. Von nationalliberaler Seite wird dahin gewirkt, daß beide 
Geſetze, ſowie die etwaigen weiter noch zu erledigenden Vorlagen bis 
Sonnabend, den 18. d. M. durchberathen werden, um die Abgeord⸗ 
neten nicht länger als nöthig hinzuhalten. 

* Berlin, 10. Juni. Im Reichsgeſundheitsamte findet am Mon⸗ 
tag unter dem Vorſitz des Geh. Raths Köhler eine commiſſariſche 
Berathung ſtatt, um die Frage zu erörtern, ob eine reichs geſetz⸗ 
liche Regelung des Verkehrs mit Bier in Ausſicht zu 
nehmen ſei. 

* Berlin, 10. Juni. Das vielbeſprochene von ſoeialdemokratiſchen 
Abgeordneten verfaßte Flugblatt „An die Wähler Deutſchlands“ 
iſt verboten worden. 

* Berlin, 10. Juni. Auf ein Huldigungsſchreiben des ultramon⸗ 
tanen Comités in Elberfeld⸗Barmen hat der Abg. Windthorſt gez 
antwortet: „Wir müſſen in geſchloſſener Reihe den bisherigen Weg 
unverdroſſen fortſetzen; wir dürfen nicht ruhen, bis die volle Freiheit 
der Kirche errungen iſt.“ 

* Berlin, 10. Juni. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Peſt telegra⸗ 
phirt wird, fanden im Uzbach⸗Neutraer Wahlbezirk vorgeſtern blutige 
Kämpfe ſtatt. Antiſemitiſche Hetzer wiegelten die Volksmaſſen auf 
und dieſe überfielen das Wahllokal der Liberalen, worin ein zahl⸗ 
reiches Publikum anweſend war. Es gab 8 Todte und 25 Ver⸗ 
wundete. Mllitär und Gendarmen ſind am Thatorte eingetroffen. 
(Vergl. weiter unten das Wolf fhe Telegramm aus Wien. — Red.) 

* Berlin, 10. Juni. Aus Rom wird der „Germania“ tele- 
graphirt: Nachdem der Herzog von Norfolk keine Verſtändigung mit 
dem Vatican erzielt hat, wird der Papſt neben Ruffo Sellla noch 
einen diplomatiſchen politiſchen Legaten mit einer Miſſion nach Eng⸗ 
land betrauen. Derſelbe ſoll bei Gelegenheit des Jubiläums der 
Königin Victoria mit der engliſchen Regierung verhandeln, um eine 
Annäherung zwiſchen dem Vatican und England in con⸗ 
ereten Fragen anzubahnen. Zur Herſtellung einer ſtändigen Legation 
iſt der Papſt gleichwohl gegenwärtig nicht geneigt. 

* Berlin, 10. Juni. Die Encyelica des hl. Vaters über 
die fociale Frage wird einer der „Germania“ aus Rom zugehen: 
den Privatmittheilung zufolge im September erwartet. Papſt Leo XIII. 
hat von Publieiſten Memoranda über die focialen Verhältniſſe ihrer 
Länder ſich einſenden laſſen. 

* Berlin, 10. Juni. Aus Paris meldet man: Mehrfach wird 
verſichert, der Preis, den das Cabinet für die Unterſtützung der Rechten 
bezahle, ſei die (von der „France“ bereits gemeldete) Vertagung 
der Weltausſtellung auf 1890. — Die franzoſiſche Regierung 
beabſichtigt eine Brauerei⸗Ausſtellung, um Frankreich vom 
ausländiſchen Bierbezug unabhängig zu machen. 

Berlin, 10. Juni. Nach der „Poſt“ hat Frankreich die Ca⸗ 
binete informirt, daß es die Bedingungen der ihm offtelös bekannt 
gegebenen engliſch⸗türkiſchen Convention nicht annehmen 
könne, und aus London liegt, wie daſſelbe Blatt ſchreibt, die Mel⸗ 
dung vor, daß der Sultan in letzter Stunde Schwierigkeiten bezüg- 
lich der Ratification der egyptiſchen Convention erhebt. Die Action 
des franzöſiſchen und ruſſiſchen Botſchafters in dieſer Sache ſcheint 
ſomit einen gewiſſen Erfolg zu haben. Die Botſchafter der Central⸗ 
mächte haben dieſe Action nicht unterſtützt. 

* Berlin, 10. Juni. Die ſerbiſche Miniſterkriſis it nun 
doch zum Ausbruch gekommen. Ein Privattelegramm der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Belgrad meldet hierüber Folgendes: Graſchanin überreichte 
vorgeſtern neuerdings feine Demiſſton. Der König conferirte wegen 
Neubildung des Cabinets mit Criſtie, mit dem General Protie und 
mit dem Geſandten in Wien, Bogicevic. Erſterer lehnte definitiv ab; 
die Beſprechungen mit den beiden Letzteren dauern fort. 

* Berlin, 10. Juni. Ueber einen unſchuldig Verurtheilten 
meldet man: Vor vier Jahren wurde durch das Schwurgericht in Elber⸗ 
feld ein gewiſſer Ziethen wegen der Ermordung ſeiner Ehefrau auf einen 

ndicienbeweis hin zum Tode verurtheilt. Der Kaifer begnadigte den 

erurtheilten zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, die der Verurtheilte ſeit⸗ 
dem verbüßt. Soeben hat ein hier in Berlin thätiger Barbiergehilfe, 
Namens Auguft Wilhelm, der damals Lehrling bei dem Verurtheilten gez 
bl halt jetzt eingeſtanden, daß er und nicht ſein Principal die That ver⸗ 


Berlin, 10. Juni. In der Marienburger Lotterie wurde heute 
der zweite Hauptgewinn von 30 000 M. auf Nr. 187571 gezogen. 


* Berlin, 10. Juni. Der Landgerichts⸗Director Haacke in Hirſchber 
iſt zum Präſidenten des Landgerichts daſelbſt 1 Dem Sanba 
gerichts⸗Director Borcherdt in Glatz ift der Charakter als Geh. Juſtiz⸗ 
rath verliehen worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Bremen, 10. Juni. Die Paſſagiere des geſtrandeten Dampfers 
„Oder“ wurden am 8. Juni mit den italieniſchen Dampfern „Raffaele“ 
und „Rubattino“ von Aden weiterbefördert., 

Karlsruhe, 10. Juni. Die zweite Kammer nahm einſtimmig 
ſämmtliche Anträge der Regierung betreffs des Ausbaues des Bahn⸗ 
neges an. 

Mülhanſen i. E., 10. Juni. Dem Reichstagsabgeordneten 
Lalance wurde geſtern der Ausweiſungsbefehl zugeſtellt, die Stadt 
innerhalb 48 Stunden zu verlaſſen. 

Wien, 10. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: In Uesbegh 
fanden des Nachts infolge von Wahlagitationen antiſemitiſche Un⸗ 
ruhen ſtatt, wobei das Militär einſchritt. 3 Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet und 5 verwundet. 

Szegedin, 10. Juni. Infolge des heutigen Sturmwindes hat ſich 
die Situation verſchlimmert. Das Waſſer it neuerdings geſtiegen. 

Stockholm, 10. Juni. Beide Kammern genehmigten den ſpani⸗ 
ſchen Handelsvertrag. 

Petersburg, 10. Juni. Nach dem heute veröffentlichten Geſetze 
wird ausländiſcher Blättertab ak, Rollentabak und Stengeltabak mit 
einem Schutzzoll von 15 Rubel 40 Kopeken Gold pro Pud belegt; 
der Einfuhrzoll auf Rauchtabak und Schnupftabak um 30, auf Ci 
garren und Cigaretten um 33 ½ Procent erhöht. l 


Hamburg, 9. Juni. Der Poſtdampfer „Allemannia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommen 
heute in St. Thomas eingetroffen. 


Handels- Zeitu ng. 
Breslau. 10. Juni. 


* Die deutsche Relchsbank hat den Satz bei Ankauf von Wechseln 
am offenen Markte von 2¼ auf 2% pCt. erhöht. 


„ Oderdampfschifffahrts - Gesellschaft vereinigter Schiffer in 
Coneurs. In Bezug auf die Notiz in gestriger Morgennummer geht 
uns von betheiligter Seite folgendes Anschreiben zn: Zu der von Ihnen 
gebrachten Notiz, betreffend den Beschluss des Oberlandesgerichts in 
der Concurssache der Oderdampfschifffahrts- Gesellschaft vereinigter 
Sehiffer ist zu bemerken: 1) das Oberlandesgericht hat festgestellt, 
dass der vorliegende Vertrag kein Kaufvertrag, sondern nur ein 
Benutzungs- (Pacht-) Vertrag sei, dass danach eine Kaufsumme nicht 
` existire und daher auch nicht sichergestellt zu werden brauche; 
2) dass danach alle Betriebsmittel nach wie vor im unbeschränkten 
Eigenthum der Concursverwaltung bleiben und 3) mit Rücksicht hierauf 
auch d'e Frage über die Rechtsbeständigkeit der eingetragenen Hypo- 
theken, bezüglich deren die ausgesprochenen Bedenken geprüft und 
keineswegs unterschätzt seien, auf die Entscheidung der Zulässigkeit 
des vorliegenden Benutzungs- (Pacht) Vertrages ohne Einfluss sei. 


* Gänsemast en gros. Ein bisher in Berlin ganz unbekannter 
Industriezweig, die Mästung der Gänse im Grossen, wird demnächst 
aus Russland dort eingeführt werden. Eine Gesellschaft von Russen, 
die bereits in ihrer Heimath seit Jahren grosse Gänsemästereien be- 
trefbt, hat in der Thürschmidtstrasse bei Rummelsburg von der Cement- 
Baugesellschaft „Victoria“ ein mehrere Morgen grosses Grundstück auf 
eine Reihe von Jahren gepachtet und auf demselben Koben, Buchten 
und Stallungen für etwa 5 Gänse errichtet, in welche fortwährend 
mindestens 400 Gänse auf Mast gestellt werden sollen. (Pos. Tgbl.) 


* Spanisches Tabaksmonopol. Aus Madrid, 4. d., wird der „Erkf. 
Zig.“ geschrieben: „Die Bank von Spanien ist wirklich als alleiniger 
Bewerber für die auf heute festgesetzte Preisausschreibung für die 
Tabaksregie erschienen und erhält somit den Zuschlag. Allerdings 
hatte bereits der Marques de Campo dem Staat das bedungene Garantie- 
depot von fünf Millionen Pesetas gestellt und war bereit, trotz der 
geringen Chancen in die Mitbewerbung einzutreten, was den Finanz- 
minister, der bereits mit der Bank von Spanien einig war, bezw. die 
letztere zweifelsohne in Verlegenheit gebracht haben würde. Die Ver- 
ständigung zwischen der Bank von Spanien und Campos erfolgte in- 
dessen noch gestern Nachts, worauf letzterer seine Propositionen zu 
machen unterliess, An der Börse ging das Gerücht um, dass Campos 
dafür eine Abfindungssumme von 150 000 P. erhielt. Doch scheint 
dies unwahrscheinlich und dürfte die Verständigung mit Campos durch 
eine ihm zugesagte nennenswerthe Betheiligung an der neuen Tabaks- 
Gesellschaft zustande gekommen sein.“ 

* Tara für Spirituosen in Veberfässern. Eine erhebliche Ab- 
weichung von der zolltarifmässigen Tara von 11 pCt. für Spirituosen 
in Ueberfässern ist, wie der „H. B. H.“ geschrieben wird, kürzlich in 
Bremen bei einer dortigen Zollabfertigungsstelle vorgekommen, wes- 
halb eine Nettoverwiegung der Waare durch Entfernung der Ueber- 
fässer vorgenommen wurde, Diese Verwiegungen haben bei einer 
ziemlichen Anzahl von Fässern ausgeführt werden können. 80 hat ein 
Fass Rum von 550,50 Kg. nach Abnahme des Ueberfasses noch 530 Kg., 
ein Fass Arrac von brutto 380 Kg. ohne Ueberfass noch 354,50 Kg., 
zwei andere Fässer Rum von brutto 557,50 und 576,50 Kg. haben nach 
Beseitigung der Ueberfässer noch 532 bezw. 549,50 Kg. ewogen. Die 
wirkliche Tara berechnet sich hiernach auf 3,72 bezw. 6,71, 4,57 und 
4,68 pCt., während 11 pCt. tarifmässig gewährt werden. Da in den 
meisten Fällen Spirituosen aller Art von Bremen aus auf Begleitschein I 
weiter versandt werden, so dass die Feststellung des Nettogewichts 
dem betreffenden Zoll- oder Steueramte im Orte des Empfängers ob- 
liegt, so ist diese in Bremen festgestellte, die Zollkasse gefährdende 
wesentliche Abweichung von der tarifmässigen Tara den betheiligten 
Zoll- und Steuerbehörden mitgetheilt worden, (B. I.) 


Ausweise. 
[Wochen-Ausweis 


Wien, 10. Juni, der österreichisch- 


angarischen Bank vom 7. Juni.) 
Notenumlauf ..eeecsccee 0... . . . 361700000 Fl. Abn. 2 423 000 Fl. 
Metallschatz in Silber . . 141600000 = Zun, 97000 = 
do. eld . 67400000 = Abn, 9000 = 
In Gold zahlbare Wechsel ....... 12100000 = Zun. 15000 = 
Portefeuille 9 : Zun. 431000 = 
Lombarden ns z Zuon. 62000 = 
Hypotheken-Darlehne ............ 94400000 s Abn. 59000 = 
Pfandbriefe in Umlaut. . . 87900000 = Abn. 4416000 = 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. Mai. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Bpeeial-Telegramme der Breslauer Zeitung 
Berlin, 10. Juni. Neueste Handels-Naohriohten. Die mit West- 

indien arbeitende, seit 1872 etablirte Londoner Firma Shove u. Com- 
pany stellt ihre Zahlungen in Folge des Fallissements ihrer Correspon- 
denten in Trinidad ein. — Die gestrige Generalversammlung der 
Pyritzer Bank genehmigte die Vorschläge des Aufsichtsrathes, be- 
treffs der Vertheilung von 4 pCt. Dividende. — Das russische Minister- 
Comité beschloss die Steuer für exportirten Zucker vom 2ten 
(13.) August ab mit 85 Kopeken pro Pud zurückzuzahlen. — Wie die 
„Köln. Volksztg.“ erfährt, soll nicht eine Actiengesellschaft, sondern 
ein Syndicat mit 25 Millionen Mark Capital zur Uebernahme 
äller rheinisch - westfälischen Kohlen gebildet werden. 
Das Consortium erhält die Verzinsung seines Capitals und 10 
Pıocent des Reinüberschusses; das übrige Erträgniss fällt an 
die Zechen. — Das Börsencommissariat genehmigte den Handel 
und die Notirung der 4procent. Gold-Obligationen der Allgemeinen 
Italienischen Dampfschifffahrts-Gesellschaft unter dem üb- 
lichen Vorbebalt. — Hente ist auf Antrag der Berliner Handelsgesell- 
schaft der Handel und die Coursnotiz der 5procent. Pfandbriefe der 
Serbischen Staats-Boden-Credit-Antalt genehmigt worden. 
Die Emission derselben wird dem Vernehmen uach Ende nüchster 
Woche stattfinden. Es handelt sich um 9 600 000 Mark = 12 Millionen 
Francs in 24 0,0 Stück Pfandbriefen zu 400 Mark = 500 Francs. Zur 
Sicherheit dieser Pfandbriefe hat die im Jahre 1862 begründete Uprava 
Fondava aus ihrem Bestande 12 Millionen Francs Hypotheken hinter- 
legt und sich verbindlich gemacht, die Zahlungen für Zins und Amor- 
tisation mit 576 000 Mark == 72000 Frances jährlich an die Kasse der 
5procent. Gold-Pfandbriefe abzuführen. Die Amortisation der letzteren 
geschieht in 37 Jahren in Gold zum Paricourse. Coupons und aus- 
elooste Pfandbriefe werden frei von Abgaben oder Abzügen in Berlin, 
Frankfurt a. M., Hamburg ete. eingelöst, — Die italienische Regierun 
hat den Handels vertrag mit der Schweiz zum 1. Januar 1888 
gekündigt. — Wie die „B. Börs-Ztg.“ hört, wird der grossen und um- 
fassenden Pfandbrief-Convertirung, welche im vorigen Jahre 
dan und in diesem vollendet worden ist, noch eine weitere ähn- 
liche Operation folgen, bei der es sich indessen um wesentlich geringere 
Beträge handeln dürfte, 
Berlin, 10. Juni. Fondsbörse. Schwache Meldungen aus Wien 
und andern Plätzen führten heute, nachdem zu Anfang eine festere 
Tendenz geherrscht hatte, im Verlaufe der Börse Geschäfts-Unlust her- 
bei. Die Stimmung war schwach. Disconto-Commandit-Antheile stell- 
ten sich ½ pCt. höher. Credit-Actien bei schwachem Geschäft 1½ M. 
niedriger. Handelsantheile rege. Inländische, österreichische, schweize- 
rische ete. Eisenbahnactien Jagen nahezu geschäfilos bei kaum ver- 
Anderten Notirungen. Eine Ausnahme machten Warschau-Wiener und 
Gotthard, die zu besserer, Elbetbal und Franzosen, die zu niedriger 
Notiz lebhafter umgingen, Fremde Fonds überwiegend fest und in 
russischen Anleihen und Egyptern etwas belebter. Preussische und 
deutsche Fonds, Pland- und Rentenbrieſe etc. fest und in normalem 
Verkehr. Am Montanmarkt war die Tendenz still und nicht einheitlich, 
während Dortmunder zu 521, —51¼ (w. ½¼ Proc.) und Lauraactien zu 
70¼ - 69 ¾ (w. % Proc.) schwach lagen, vermochten Bochumer auf die 
in Aussicht genommenen italienischen, spanischen Geschäfte zu 120½ 
circa ½ Pıocent Avance zu erzielen. Am Cassamarkt war ruhiger 
Verkehr. Besser waren Kösig Wilhelm 1,10, Phönix 0,50, da- 
egen büssten ein Braunschweiger Kohlen 0,90, Hagener Guss 3 Das 
eschäft in Industriepspieren war ziemlich lebhaft bei fester Tendenz. 
Es gewannen Berl. Neustadt 1,25, Löwe 1,25, Frister und Rossmann 
0,50, Keyling und Thomas 0,50, Cbarlottonburger Bau 1,75, Birken- 
werder I, Hemmoor 1,40, Kohlmann 3,75, Möbel-Transport 1, Posener 
Sprit 1,55, Ratherower Optische 2,50, Solbrig 1,75, Spinn 1,75. Da- 


ene 
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gegen verloren Freund 2,25, Breslau Linke 1, Gru:onwerk 1,75, Körbis- 
dorf 1,25, Nobel Dynamit 2, Zeitz Masch, 3. 

Berlin, 10. Juni. Produotenbörse. In Folge der günstigen 
Saatenstandsberichte war auch die Stimmung im Getreidehandel aus- 
gesprochen matt. — Weizen loco anfangs fest, später abgeschwächt. 
Termine pro Juli-August 2 M., pro Herbst 1¼ M. niedriger, — 
Roggen loco ruhig, Termine büssten im Preise 1¼ M. ein. — Loco 
Hafer matt, Termine etwa ½ M. niedriger. — Roggenmehl 20 Pf. 
billiger. Mais matt. Kartoffelfabrikate höher. — In 
Rüböl scheint das Gros der Realisationen beendet zu sein. Der 
Artikel hatte heute bessere Beachtung und in Folge dessen schliess- 
lich eine Besserung seiner Notirungen um ca, 60 Pf. aufzuweisen, — 
Auf dem Spiritusmarkt hat sich die Aufregung der letzen Tage 
etwas gelegt. Spiritus hatte bedeutende Schwankungen durchzumachen, 
doch muss die Grundtendenz fest genannt werden, Angesichts der 
umfangreichen Realisationen, welche in dem Aıtikel vollzogen wurden, 
ist es charakteristisch, dass die Preise fast ganz wie gestern schlossen. 
Spätere Termine standen schliesslich sogar noch etwas höher als gestern. 

Hamburg, 10. Juni, 4 Uhr 5 Min. Nachm. Kaffee-Terminbörse. 


| (Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 


in Breslau.) Good average Santos per October 96½ Pf., per December 
97 Pf. bez. u. Br. 

Havre, 10. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Mis Kaffee. Good average 
Santos Juni 117,50, Juli 119, —, September 121, 25. 

Magdeburg, 10. Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 11,97½ 
bis 12—12,05—12,10 M. bez., per Juli 12 M. bez., per Juli-August 11,07½ 
bis 12—11,02½—12 M. bez., per September 11,95 M. Br., per Octo- 
ber-December 11,65 M. 8r. Pendens: Unentschieden, Juni gefragt. 

Paris, 10. Juni. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per Juni 32,50, per Juli 32,75, 
per Juli-August 32,80, per October-Januar 33,10. 

London, 10. Juni. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13½, stetiger, 
Rübenrohzucker 11%, ruhig. 
Glasgow, 10. Juni. Rohelsen. | 9. | 10. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants | 41 Sh. 10 P. 42 Sh. 1 P. 


E 
Berlin, 10. Juni. [Amtliche Schluss- Course,] Schwach. 


Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 9. 10. 
Cours vom 9. 10. ISchles. Rentenbriefe 103 70/103 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 20| 97 20 Posener Pfandbriefe 101 50/101 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 10| 83 10 do. do. Salg 98 — 98 — 
Gotthardt-Bahn .. . 107 — 107 20 Goth. Prm.-Pfdbr, S. I 104 80104 50 
Warschau-Wien.... 296 — 299 — do. do. 8. II 102 50103 — 

Lübeck-Büchen ... 158 90158 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. 


N ga 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. | Brsl.-Freib.Pr.Ltr.H. 102 30 


Beeren gene 18 o 59 80 e %Lit.E. 2 50) 99 50 
0 s. Südbahn. 1 104 i . 0 255 — — — 
ME Bank-Actien. i do. 4½% 1879 105 105 30 
A R.-O.-U.-Bahn 4,1. — —| — — 
Bresl. Discontobank 91 50] 91 10 Mähr. Schl.-Ctr. B. 52 10| 52 70 
do. Wechslerbank 101 10 100 70 H Ausländische Fonds. 
guns n 163 — 1162 90 Italierische Rente. 98 40| 98 60 
Disc.-Command. ult. 202 60202 10 Oest. 40% Goldrente 90 80| 90 50 
Oest. Credit-Anstalt 460 50459 — do 4½ % Papierr. 65 50 — — 
Schles. Bankverein. 107 70107 70 a0. 4½% Silberr. 66 20 66 20 
Industrie- Gesellschaften. do. 1860er Loose. 114 60/114 50 
Brsl.Bierbr. Wiesner 59 50 59 50 | Poln. 5%, Pfandbr.. 57 60 57 60 
do. Eisenb.Wagenb. 99 20 98 20 do. Liqu.-Pfandbr. 54 20| 54 10 
do. verein. Oelfabr. 68 — 67 — | Rum. 5%, Strate- bl. 94 50| 94 50 
Hofm.Waggonfabrik 91 —| 92 —| do. 6% do. do. 106 20.106 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 50| 63 50 Russ. 1880er Anleihe 83 50 83 30 
Schlesischer Cement 102 — 102 50 do. 1884er do. 97 20 97 30 
Bresl. Pferdebahn . 133 — 184 —f do. Orient. Anl. II. 56 80 56 40 
Erdmannsdrf. Spinn. 56 — 56 — do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 50 97 40 
Kramsta Leinen-Ind. 123 20 123 40 do. 1883er Goldr. 110 201110 40 
Schles. Feuerversich. — —| — — | Türk. Consols conv, 14 60| 14 70 
Bismarckhütte..... 102 700173 — | do. Tabaks-Actien 74 I — — 
Donnersmarckhütte 34 — 34 5% do. Loose. . 30 20] 30 20 
Dortm. Union St.-Pr. 52 —| 52 30 Ung. 4% Goldrente 82 — 81 90 
Laurahütte sess.. Ex 70 25 70 — do. Papierrente AN 71 20 71 Er 
do. 4) Plg Oblig: 101 20101 30 Serb. Rente amort. 80 80| 80 80 
GörlEis.-Ba.(Lüders) 104 75105 30 nn 


Oberschl. Eisb.-Bed. 45 50 45 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 129 — 128 70 


Bochumer Gussstahl 120 — 120 50 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. — 106 10106 10 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 10154 20 
e -Schläsch 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 20/106 20 


Oest. Bankr. 100 Fl. 160 40160 30 
Russ. Bankn. 100SR. 184 40183 40 
do. per ult. 

; Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . 16885 
London 1 Lstrl. 8 T.20 35½ 

do, 1 „ 3 M. 2031 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 25 160 20 
Prss. 3 ½% cons. Anl. 99 90 99 90] do. 100 Fl. 2 M. 159 55 159 55 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 97 50 97 601 Warschau 100 SRS T. 184 251 183 25 

Privat-Discont 2¼ %,. 
Berlin, 10. Jani, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 


Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Oesterr. Credit ult, 460 — 459 — Mecklenburger ult, 137 75137 75 
Disc.-Command. ult. 202 — 201 87 | Ungar. Goldrente ult. 81 62 81 62 
Franzosen ult. 369 500369 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 25 97 — 
Lombarden... ult. 143 50143 — Russ. 1880er Anl. ult. 83 12| 83 25 
Conv. Türk. Anleihe 14 50| 14 50 Italiener ult. 98 12| 98 37 
Lübeck -Büchen ult. 158 75158 37 | Russ.II.Orient-A.ult 56 37| 56 25 
Egypter.. 2.2.20... 75 50| 76 — | Laurahütte..... ult. 70 25| 69 62 
Marienb.-Mlawkault 46 87 47 25 | Galizier ....... ult. 83 —| 83 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75 61 50 Russ. Banknoten ult. 184 50j183 75 
Dortm. Union St.-Pr. 52 —| 51 62| Neueste Russ. Anl. 96 87 97 12 
Berlin, 10. Juni, [ochlussbericht.] 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9, 10. 
Weizen. Flau. Rüböl. Fester. 
Juni-q ulli 189 io Due re 48 80| 49 50 
Septbr.-Oetbr. 174 25173 — Septbr.-Octbr..... 49 10 49 70 
Roggen. Flau. Br 
Juni- Juli. 127 126 — Spiritus. Bewegt. 
Juli-August... . 127 25126 — looo 61 80| 62 — 
Septbr.-Oetbr. ... 131 50 130 50 Juni-Juli ...... 62 — 62 = 
Hafer. | August-September 61 80| 61 80 
Juni-Juli....... 95 59| 95 ] Septbr.-Octbr. ... 69 W| 61 50 
Septbr.-Oetbr. . 100 50100 —I 
Stettin, 10. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 9. g Cours vom 9, 10. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Unveränd, 
Jüni-Juli........ 184 — 184 50 Juni . 52 — 52 — 
Septbr.-Octbr. ... 184 —|184 50 Septbr.-Octbr..... 49 50 49 50 
Roggen, Unveränd, Spiritus, 
Juni-Juli. ......- 124 50124 —| loco 56 — 60 — 
Septbr.-Octbr, .. 129 50/130 —| Juni-Juli........ 59 — 60 — 
August-September 57 —| 59 50 
Petroleum. | Septbr.-Octbr..... 56 50 59 50 
10880 ’k! :. . 1035| 10 35 S 
Wien, 10. Juni. [Schluss-Course.] Still. 

Cours vom A AA Cours vom 8. 10. 
Crodit-Actien.. 286 80 286 40 [Marknoten 62 35 62 35 
St.-Eis.-A.- Cert. 228 80 1230 50 81 Ungar. Goldrente 102 75/102 45 
Lomb. Eisenb.. 87 50 88 25 [Silberrente 83 10| 83 10 
Galizier 208 — 207 50 [London . . . . . . . 127 05127 05 
Napoleonsd or. 10 08 | 10 (8% Ungar. Papierrente 88 30] 88 20 


Paris, 10. Juni. 30% Rente 82, —. Neueste Anleihe 1872 108, 92. 
Italiener 99, 80. Staatsbahn 465, 25. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 378. Fest, 

Paris, 10. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest, 

Cours vom 9. 10, Cours vom 9. | 10. 
. 81 92| 82 02] Türken neue cons.. 14 751 14 72 


3proc. Rente 
— — Türkische Loose... 


eue Anl. v. 1886 


5proc. Anl. v. 1872 108 92,108 92] Goldrente, österr... 90%, | 901, 

Ital. Sproc. Rente.. 99 65| 99 75| do. ungar. 4pCt. 82 93 82 93 
Oesterr. St.-E.-A. . . 467 501466 25 1877er Russen _ =|= > 
Lomb. Eisb.-Act. .. 177 50|177 50 Egypter 379 —|379 — 


Köln, 10. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 19, 40. per Nov, 18, 15. Roggen loco —, per Juli 
13, 05, per Nov. 13, 60. Rüböl loco 27, —, per October 26, 10. Hafer 
loco 11, 75. ? 


London, 10. Juni. Consols 101, 62. 1873er Russen 96, 25. 
Egypter 75, 12. Schön. 


London, 10. Juni, Nachm. 4 Uhr. |Schluss-Course.]FfPlatzdis- 
cont I pCt. Bankeinzahlung — Pfd. A Fest. JOENS 


Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Consols........- - 1015); |1013), |Silberrente ........ 107 = 
Preussische- Consols 106 —|106 — Ungar. Goldr. 4proc. 82 —| 821, 
Ital. 5proc. Rente.. 98%, | 98%, |Oesterr. Goldrene. — —| — — 
Lombarden . ...- T -=| 7 [Berlin 20 52 ar 
5proc. Russen de 1871 97 —| 97 — Hamburg 3 Monat. 20 52| — — 
5proc.Russende1873 96½ | 96¾ | Frankfurt a. M..... 20 52| — — 
ber o „ 138 Ea 
Türk. Anl., convert. 14% | 14¾% Paris 25 39| — — 
Unifcirte Egypter.. 75½ 75¼% Petersburg 2196] — 


Frankfurt a. M., 10. Juni. Mittags. Credit-Actien 229, 37. 
Staatsbahn 183, 37. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 81, 70. 
Egypter 76, —. Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Hamburg, 10. Juni. e (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 182—186. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 130--136, russischer loco ruhig, 96—100. Rüböl 
still, loco 47. Spiritus matter, per Juni 27 —, per Juli-August 27½, 
850 n 27½, per November December 27 —. — Wetter: 

edec N 

‚Amsterdam, 10.Juni. [Schlussbericht.] Weizen loco nie- 
driger, per November 226. Roggen loco unverändert, per October 123. 
Rüböl loco 27, per Herbst 26½. Raps per Herbst 277. 

Paris, 10. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juni 27, 10, per Juli 26, 90, per Juli-August 26, 50, per 
September-December 24, 80. Mehl matt, per Juni 58, 25, per Juli 
58, 25, per Juli-August 57, 80, per Septbr.-December 54, 80, Rüböl 
behauptet, per Juni 55, —, per Juli 55, 25, per Juli-August 55, 75, 
per September-December 57, 25. Spiritus ruhig, per Juni 42, 75, per 
Juli 42, 75, per Juli-August 42, 75, per September-December 41, —. 
— Wetter: Schön. k 

London, 10. Juni, [Getreidemarkt.]ı(Schlussbericht,) Weizen 
Sämmtliche Getreidearten sehr träge zu Gunsten der Käufer, angekom- 
mene Weizen-Ladangen fest, ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 40 780, 
Gerste 1140, Hafer 38320. — Wetter: Schön, 

Liverpool, 10. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12000 
Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. Stetig. 

::! Ferne All eng 


8 Abendhbörsen 

Wien, 10. Juni, 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 285, 40. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn =, Lombarden —, —. 
Galizier Oesterr. Papierrente —, Marknoten —, —. 
4procent. Ungarische Goldrente 102, 27. Still. 

Frankfurt a. M., 10. Juni, 6 Uhr 56 Min, Creditactien 227, 50 
Staatsbahn 183, —. Lombarden —, —. Galizier 165 25, schl. —. — 
Ungar. Goldrente —, —. Egypter 75, 65. Mainzer —, —. Portu- 
giesen —, —. 4proc, russ. innere Anleihe —, —. Tendenz: Watt 
auf Reichsanzeiger. 


Marktberichte, 

® Vom Breslauer Wolimarkt. Breslau, 10. Juni. (Schluss- 
bericht.) Auch im Laufe des heutigen Tages fanden noch mehrfache 
Umsätze auf den Lägern statt, worüber etwas Specielles aber nicht be- 
kannt geworden ist. Der Verlauf des Marktes hat den Erwartungen, 
welche man nach der allgemeinen geschäftlichen Lage an denselben 
stellen konnte, vollständig entsprochen. Es kamen demselben die in 
diesen Tagen eingetroffenen festen Londoner Auctions-Berichte sehr zu 
statten. Der Preisaufschlag von 10—15 Mark, welcher in den gestrigen 
Vormittagsstunden zwischen 9—11 am offenen Markte noch etwas über- 
schrittea wurde, hat sich vollständig behauptet, und ist allerdings 
zu berücksichtigen, dass Breslau im vorjährigen Wollmarkte die 
billigsten Preise hatte. Das an hiesigem Platze verbleibende unver- 
kaufte Quantum lässt sich noch nicht genau übersehen, wird aber das- 
jenige des Vorjahres nicht erreichen. Die Wäschen waren in Anbe 
tracht der langen Regenzeit befriedigend. Käufer waren aus Frank- 
reich, Schweden, Russland, aus Berlir, vom Rhein, aus Sachsen; nament- 
lich aus den Lausitzer Fabrikstädten, am Platze und ersetzten letztere 
die Zahl der sonst anwesenden rheinischen Fabrikanten. Als grösserer 
Einkäufer trat dieses Jahr Niemand hervor, beliebt waren mittel- 
feine Wollen in der Preistaxe von 165 bis 200 Mark, sowi- 
gute Kreuzungswollen. Feine Qualitäten weniger beachtet. 
Das sich aus den statistischen Berichten ergebende geringere Qaantum 
der Zufuhr, ist nicht auf Abnahme der Schafzucht zurückzuführen, 
sondern auf die vorangegangene schlechte Witterung. Ein Theil bier- 
von wird hier eingelagert, ein anderer Theil nach Posen zum Markt 
geführt werden. Polnische Wollen, von denen im Vorjahre 3000 Ctr. 
am Platze waren, fehlten dieses Jahr gänzlich. So weit im Allgemeinen 
festgestellt ist, wurden bezahlt für schlesische feine, hochfıine und 
Electoral - Wollen 210—270 M., einzelne Stämme darüber; für mittel- 
feine 165—200 M., mittel 135—150 M., gute Kreuzungen 129—135 M. 
Für Posener feine 165—190 M., feinste darüber; mittelfeine und 
mittel 135—160 M. 


W.T.B. Bradferd, 9. Juni Nachmittags. Wolle in Folge Lon- 
doner Wollauction fester, Garne ebenfalls fester, 

F. E. Breslau, 10. Juni. [Colonialwaaren-Wochenbericht,] 
Der Geschäftsgaug war in allen zur Waarenbranche gehörenden Ar- 
tikeln am Platze sehr ruhig und vermochte demzufolge die an den 
Markt gekommene Frage auch nur unbedeutenden Umsatz zu be- 
wirken. Was den Kaffeehandel betraf, so sind die Preise an sämmt- 
lichen Bezugsplätzen derart hochgehalten gewesen, dass unsere momen- 
tanen Plat bestünde sich nach jenen mit wesentlichem Nutzen ver- 
werthen konnten und auch die Provinzialen haben bei dem gegen- 
wärtig überladenen Vorrath ihre Bestände durch Verkauf nach hier zu 
lichten gesucht. Der Zuckermarkt hat der Vorwoche gegenüber keine 
nennenswerthe Veränderung erfahren. Erste Marken gemahlener 


Zucker sind ‚sehr wenig angeboten worden und die minder qualitäts- 
reichen, sowie die an Farbe abweichenden Mahlungen konnten sich bei 


der im Ganzen schwachen Frage auf vorwöchentlichem Preisstande be- 
haupten. Brod- und Bruchzucker sind ebenfalls loco nur für kurz- 
zeitigen Bedarf beachtet worden und erzielten annähernd vorwöchent- 
liche Notiz. Gewürze und Südfrüchte blieben in der Notiz ziemlich 
unverändert und begegneten lediglicher Bedarisfrage. Reis wurde zu 
sehr erg e Notiz mehr als in der Vorwoche gehandelt. Für Fett 
war wenig Kauflust hervorgetreten und Centnergebinde stärker als in 
der Vorwoche angeboten worden. Petroleum war auf Herbst: und 
Winterlieferung gut begehrt und von Abgebern sehr preisfest gehalten. 


Schifffahrtisnachrichten. 

* Odersobifffahrt. Rhederei Frankfurter Gütereisenbahn- 
Gesellschaft. Eingetroffen Dampfer „Anna“, Capitän Knöpfle, am 
9. Juni mit den Steuerleuten Trumpke, R. Lange, Walter, Zantsch, 
Richter und Mösgen ab Stettin, Scholz von Hamburg, Vetter von Berlin, 
beladen mit Stückgütern, Reis, Kaffee, Mineralölen ete., Schwefeikies, 
Roheisen, Thonsteinen, Schiffer Bräuer leer. — Dampfer „Loebel*, 
Capitän Bogenschneider, mit den Steuerleuten Richter, Simon I, Wolff, 
Hering, Bäjen, Klose II und Höppner, beladen mit Schwefelkies, Roh- 
eisen und div. Hamburger und Stettiner Stückgütern, } 

Neue Oderdampfschifffahrts-Gesellschaft Leichtentritt 
und Hoffmann. Angekommen: Am 8, cr. Dampfer I von Stettin 
mit 5 beladenen und 4 leeren Fahrzeugen, Strm. H.Schöpke, C. Hagen, 
A. Hagen (Petroleum), Ferd. Dietrich ab Hamburg (Kaffee, Reis, Mais, 
Häute und div. Colosialwaaren), P. Siebert (Schwefelkies). Ferner 
Dampfer „Max“ ab Stettin mit 5 beladenen und 5 leeren Fahrzeugen, 
Strm. Kusche, Stein, Altmann, Schwalbe (Wein, Reis, Mais und Stück- 
güter), W. Koy ab Berlin (Lichte, Palmkernöl, ges. Häute und Stück- 

üter). — Abgeschwommen: Am 9. er. Dampfer I und „Max“ nach 
Stettin mit je zwei mit Mehl, Zink, Wolle und Eilgütern beladenen 
Kähnen. — Erwartet wird pr. 12, er. Dampfer III mit vollem Zug» ab 
Stettin. 

Rhederei Chr. Priefert. Angekommen sind die Dampfer „Martha“ 


und „Elisabeth“. — Erwartet wird Dampfer „Wilhelm“, Capt. Sohr, 
ab Stettin mit div. Gütern, Strm. G. Noske mit Harz, Chr. Neumat Er $ 


— 


EEE 


Der Miniſter des Innern und der Miniſter der geiſtlichen, Unter: ! 
richts⸗ und Medicinal ⸗ Angelegenheiten ſind mit der Ausführung dieſes 
Geſetzes beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſiegel. 

3 iger 25, Mai 1887. 


(L. Wilhel 
e it von Puttkamer. Maybach. Lucius. rieb e 


mit Schmalz. Hch. Witzlack mit div. Gütern, simmtlich ab Stettin, und 87% 
Strm. E. Gregor ab Hamburg mit Kaffee, Holz ete., und mit’ drei leeren 


Kähnen. 
— ITZ TO —V— . —— (&ͥ TELE ma —D 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſetz 
betreffend die Feſtſtellung von Anforderungen für Volksſchulen. 


Vom 26. Mai 1887. 


| olz. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., vers b 


von Bötticher. von Goßler. von Sch 
Bronſart von Schellendorff. 


Litterariſches. 


W. „Ruderheim.“ Häusliche Erlebniſſe eines jungen Ehepaares von 
rank R. Stockton. Autsrifirte Ausgabe. Deutſch von W. Jacobi. 
tuttgart. Robert Lutz. — Die Verlagshandlung Nobert Lutz kündigt 
bisher noch nicht im deutſchen Buchhandel erſchienene „Meiſterwerke des 
amerikaniſchen Humors und der Novelliſtik“ in einzelnen Bänden zu ſehr 
wohlfeilem Preiſe, in guten Ueberſetzungen, an. ternbanner⸗Serie“ iſt 
der Titel des beabſichtigten Unternehmens, deſſen erſter Band „Ruder⸗ 
heim“ uns vorliegt. Das iſt ein allerliebſtes Plaudern in dem Büchlein, 
und Freunde originellen Humors werden, gleich uns, lebhaftes Wohl- 
gefallen finden an dieſen einfachen und doch von Anfang bis zu Ende 
feſſelnden Schilderungen und Erlebniſſen, die uns gänglich anſpruchslos 
7 . — werden und uns nebenbei über amerikaniſche Sitten und An⸗ 

chauungen Aufſchlüſſe geben. Gern conſtatiren wir auch die vor⸗ 
treffliche Uebertragung ins Deutſche, die wir gerade hier, wo es beſonders 
darauf ankam, den charakteriſtiſchen Ton des Ganzen wiederzugeben, als 
recht ſchwierig erachten. 


W. „Thankmar“. Von Margarete v. Dieskau (Gotha, Friedr. 
Andreas Perthes). Die Erzählung beginnt einen Tag nach der reger 
des frommen Königs Heinrich I. von Deutſchland, im Jahre 9 Die 
Streitigkeiten um ſeine Krone, welche grimme Fehde und hitziges daien 
ſpiel 1 kag gewähren der Handlung die Angelvunkte. Thankmar, der 


ordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monarchie, 
über die Feſtſtellung von Anforderungen für Volksſchulen, was folgt: 
§ 1. Unter Volksſchulen im Sinne dieſes Geſetzes find diejenigen 
öffentlichen Schuleinrichtungen zu verſtehen, welche zur Erfüllung der all⸗ 
gemeinen Schulpflicht dienen. 
§ 2. Werden von den Schulauſſichtsbehörden für eine Volksſchule 
Anforderungen geſtellt, welche durch neue oder erhöhte Leiſtungen der zur 
Unterhaltung der Schule Verpflichteten (Gemeinden, Gutsbezirke, Schul⸗ 
1 Schulſocietäten, Schulcommunen u. f. w. und dritte, ſtatt ga 
elben oder neben denſelben Verpflichtete) zu gewähren find, fo wird 
Ermangelung des Einvperſtändniſſes der Verpflichteten die zu gewährende 
Anforderung, ſoweit ſolche innerhalb der geſetzlichen . nach 
dem Ermeſſen der Verwaltungsbehörden zu beſtimmen ift, bei Landſchulen 
durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes, bei Stadtſchulen durch Beſchluß des 
Bezirksausſchuſſes, insbeſondere mit Rückſicht auf das Bedürfniß der 
Schule und auf die eee der Verpflichteten feſtgeſtellt. 
§ 3. Die Einleitung des Beſchlußverfghrens erfolgt auf Antrag der 
Schulaufſichtsbehörde. Gegen die Beſchlüͤſſe des Kreisausſchuſſes bezw. 
Bezirksausſchuſſes iſt binnen einer Friſt von zwei Wochen nur die Be⸗ 
ſchwerde an den Provinzialrath zuläſſig. — Die zuſtändige Behörde kann 
zur Vervollſtändigung der Beſchwerde eine angemeſſene Nachfriſt gewähren. 
Die Beſchwerde hat auffätebenbe Wirkung. — Die Vorſ ſchrift des zweiten 
Abſatzes findet auf die Hohenzollern ſchen Lande keine Anwendung. Die 
Sender des Bezirksausſchuſſes in den Hohenzollernſchen Landen | älteſte Sohn des Verblichenen, ift eige entlich deſſen rechtmäßiger Nach⸗ 
bezüglich 5 tadtſchulen iſt endgiltig. folger, und da er gleichzeitig der Held der Handlung iſt, ſo könnte man 
4. In den Provinzen Schleswi ⸗Holſtein, Weſtfalen und in der] meinen, einen hiſtoriſchen Roman vor ſich zu haben. Margarete v. Dieskau 
Rheinprovinz tritt bis zu dem in dem $ 155 des Geſetzes über die all- aber verleugnet ihr Geſchlecht nicht; fie behandelt das hiſtoriſche Element 
paetae Landesverwaltung vom 30, Juli 1883 (Geſetz⸗Samml. S. 195) | mit großem Geſchick als nebenſächlich, und als Hauptſache die mannig⸗ 
ezeichneten Zeitpunkte an die Stelle des im § 2 erwähnten Kreisaus⸗faltigen Herzensgeſchichten, die fie lebendig und ſpannend zu erzählen weiß. 
ſchuſſes und Bezirksausſchuſſes in Stadtkreiſen die Gemeindevertretung, | Wir ſtehen keineswegs an, der Verfaſſerin recht gründliche Detailkenntniſſe 
im Uebrigen die Kreis⸗Schulcommiſſion. — Letztere beſteht aus dem Land⸗ der einſchlägigen Zeitgeſchichte nachzurühmen, noch mehr aber findet ihre 
rath uls Vorſitzendem und ſechs von der Kreisvertretung aus der Zahl der Kunſt, zu fabuliren, unſeren Beifall. 
ae nach 1 4 de. = An ber B A ren Bernburg: Bandekten, Verlag von S. N. Mi er 
e ahren zu erwählenden itgliedern. — In der Beſchwerdeinſtanz Verlag von üller. 
$ 5 3 Dernburg'ſchen Pandekten ſchreiten rüſtig vorwärts; bereits iſt die erſte 


beſchließt an Stelle des Provinzialraths — § 2 — die Provinzial⸗Schul⸗ 
Commiſſion. — Dieſelbe beſteht aus dem Ober⸗Präſidenten als Vorfigen: | Lieferung des dritten Bandes, die das Familien⸗ und Erbrecht darſtellt 
f ene w und das ganze Werk zum Abſchluß bringen fol, erſchienen. Bei der 


dem und ſechs von dem Provinzial⸗Landtag aus den Angehörigen der 

Provinz nach abſoluter Stimmenmehrheit auf die Dauer von ſechs Jahren | ungetheilten günſtigen Aufnahme, welche die Dernburg'ſchen Pandekten in 

zu erwählenden Mitgliedern. — Von der Mitgliedſchaft in der Kreis: und den Fachkreiſen gefunden haben, erachten wir ihre beſondere Empfehlung 
von unſerer Seite für überflüſſig. 


Prooinzial⸗Schulcommiſſion ausgeſchloſſen find Geiſtliche, Kirchendiener 
Doppelte deutſch⸗italieniſche Normal- Buchführung. (Verlag der 


und Elementarlehrer. — Fin die Wählbarkeit zum Mitgliede der Kreis⸗ 
Schulcommiſſion und der Provinzial⸗Schulcommiſſion gelten im Uebrigen Wolffſchen Buchhandlung, Beulhen O., Schl.) Unter dieſem Titel hat der 
prakt. Buchhalter J. J. Sander in Kattowitz ein kurzes Lehrbuch zum 


re ae der 1 85. 18 Für a ee Pen = ent 
1 Geſetz⸗Samm 35). — Für das Verfahren finden die Beſtim⸗ 
mungen des III. Titels 1. und 3. Abschnitt des Geſetzes über die all Selbſtunterricht zur Einrichtung und Führung der Geſchäfts bücher für 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗Samml. S. 195) 
entſprechende Anwendung. 

§ 5. Auf Schulbauſachen im Sinne des $ 47 Abſatz 1 des Geſetzes 
über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs: und Verwaltungsgerichts⸗Be⸗ 
hörden vom 1. Auguſt 1883 (Geſetz-Samml. S. 237) findet dies Geſetz 
keine Anwendung. Auch bleiben die Vorſchriften des Geſetzes vom Eten 
Juli 1885, betreffend die e o Lehrer und Lehrerinnen an ben 
Öffentlichen Volksſchulen (Geſetz⸗Samml. S. 298) unberührt. 

8 Für die Provinz Poſen bewendet es bei den beſtehenden Be⸗ 
En 


herausgegeben. Das neue Syſtem gewährt nach dem Urtheil Sachver⸗ 
ſtändiger dem Buchführenden vielfache Erleichterungen und verſchafft ihm 
vornehmlich nicht unbedeutende Zeiterſparniſſe. 


Langes Haar, krauſer Sinn) von G. von Beaulieu. Breslau. 
S. Schottlaender. Unter dem etwas holperigen Motto: „Krauſer Sinn 
wohnt unter langem Schopfe In manch' blondem, braunem Mädchen⸗ 
kopfe“ ſpendet der Autor drei anſpruchsloſe Novellen, die nicht beſſer und 
nicht ſchlechter ſind, als viele andere. 
zweite, „Die Harz Elſe“, 


Am beſten gefallen hat uns die 
die recht friſch und munter geſchrieben iſt; am 


Verbindung 
eſtern Nachmittag 3 Uhr nach kurzer 
Krankheit unſer Gatte und Vater, 
der Uhrmacher 


re e eheliche Schmerzerfüllt zeigen wir an, daß 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Dr. Rofenftein, 
Ellen Rofenftein, Simon Phiebig 
geb. Ebſtein. im Alter von 50 Ws A 


Breslau, im Juni 1887. [3392] | ftorben iſt. 
a (Bern ätet.) Breslau, den N We 1887. 


Am 5. d. Mis. wurden durch die 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 3½ Uhr entschlief sanft nach langen 
schwerenLeiden unsere heissgeliebte gute Mutter, Schwieger-, 
Gross- und Urgrossmutter, 


Frau Fabrikbesitzer 


traueruden Hinterbliebenen. 


Geburt eines ſtrammen jungen it + + ë 
becher 18386] J Nen Sangre i Caroline Zwanziger, geb. Hielſcher, 


Salo Schwerin und Frau 
Charlotte, gebor. Berliner. 
Kreuzburg OS. 


(Verspätet.) 

Die am 1. Juni erfolgte Geburt 
eines Kraben beehren sich er- 
gebenst anzuzeigen 6977 

Adolph Kosterlitz and Frau, 
Dorothea geb. Liebes. 
Pless OS., 10. Juni 1887. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern, am 8. d. Mts., Abends 
gegen 10 Uhr, verſchied im Alter von 
74 Jahren ſanft nach längerem 
Leiden unſer innig geliebter Gatte, 

Vater, Großvater und Schwager, 

der Hojpitaifafjenrendant 


in cinem Alter von fast 74 Jahren. 


Um stille Theilnahme bittend, 
kunde allen Freunden und Bekannten 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Peterswaldau i. Schl., Rathenow, Wien, Scharfenort, 
Gardelegen, den 9. Juni 1887. 


Montag, 13. Juni, Nachm, 4 Uhr, 


Am 9. Juni entriß uns ein plöß- 
licher Tod den Vorſitzenden 184751 
Vereins, Herrn 

Uhrmacher S. phiebig. 

In dem Hingeſchiedenen verlieren 
wir ein Mitglied voll treuer Liebe 
zum Verein, einen Freund voll treuer 
Hinbebung. Beides ſichert ihm bei 
uns ein bleibendes Andenken. 


Verein 
iſraelitiſcher Handwerksmeiſter. 
3 Air g: Sonntag, Nachmittag 


Ihr. 
Trauerhaus: Trauerhaus: Schuhbrücke 77 71. 
Am 8. d. Mts. entſchlief nach 


widmen diese Trauer- 


16960 


Beerdigung: 


Nach kurzem Krankenlager, aber vorherigem langem Leiden, 


Carl Grützuer oaen 8 le 0 entschlief heut Abend 9 Uhr unsere innig geliebte gute Gattin, 
in Namslan. [6972] Bertha Gravenhorſt. Mutter und Grossmutter, [6984] 


Namslau, Brieg, Breslau. 


Fran Auguſte Graefe geb. Rebs. 


In tiefstem Schmerz diese Anzeige Freunden und Bekannten. 


Zeuthen 08, Rosdzin, Striegau, Wurzen und Posen, 
am 9. Juni 1887. 


E. Graefe und die Angehörigen. 


Beerdigung am 13. er., Nachmittag 4 Uhr. 
Beuthen OS., Tarnowitzerstrasse 3. 


Berlin, den 9. Juni 1887. 


Die 
trauernden Hinterbliebenen. Die trauernden Geſchwiſter. 


Heute Nachts 1 Uhr entschlief sanft unsere innig geliebte 
Mutter, Schwester, Grossmutter und Urgrossmutter, 


Frau Amalie Cohn, geb. Sachs, 


im Alter von 85 Jahren, tiefbetrauert von 


Tıaaerhaus: 


den Hinterbliebenen. 


Guttentag, Luckenwalde, Ratibor, New-York, Brieg, Siemanowitz. 
Guttentag, den 8. Juni 1887. [6986] 


Für die zahlreichen Beweise herzlicher und inniger Theil- 
nahme, welche mir bei dem Tode und der Beerdigung meines 
lieben Gatten, des Kaufmanns [6958] 


B. Pinschower 


entgegengebracht wurden, spreche ich hiermit meinen herz- 
lichsten Dank aus, 


Liegnitz, den 7. Juni 1887. 


Hulda Pinschower, geb. Mugdan. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 


Heute früh 4 Uhr entschlief sanft nach RER Leiden im 
65. Lebensjahre mein lieber Mann, unser geliebter Vater und 
Grossvater, Bruder, Schwiegervater, Schwager und Onkel, 


der Königliche Eisenbahn-Verkehrs Inspector a. D., Ritter p. p. 


Carl Schubert. ` 


Die Beerdigung findet Sonntag, Vormittag 111/2 Uhr, vom Trauer- 
hause aus, Fürstenwalde a. Spr., Eisenbahnstrasse 16, statt, 
Fürstenwalde, Berlin, den 9. Juni 1887. [8461] 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Dorothea Schubert, 
Dr. Martin Schubert, Adolf Schubert. 


Gerichts-Assessor. 


er Ausverkauf der Colonial⸗ 

waaren en gros & en detail be- 

findet ſich im Parterrelocal im 5 
Rabe, Carlsſtraße 1 


ELivréen ZE 


in jeder ber Austattung empfiehlt nun zu ſehr 
billigen Preiſen . Pfeiffer's 
Livréen⸗Hdlg. Kupferſchm.⸗Str. 32. 


Für die überaus zahlreichen Beweiſe 
reien Theilnahme an dem Hin⸗ 
ſcheiden unſeres geliebten S 
ſohnes, Amtsrichter 18477] 


Julius Friedländer 


ſtatten wir 7 1 unſern aufrich⸗ 
tigſten Dank a 
eslau, Er 10. Juni 1887. 


Bertrand Zadig und Frau. 


Berlin. Die]; 


Kaufleute, Handeltreibende und Comptoiriſten nach einem neuen Syſtem 


Mineralbrunnen ineralbrunnen diesjähr. | Füllung. Umbach & En Taschenstr. 21. 


wenigſten die letzte: „La Berlineſe“, die die Liebe eines verheiratheten, aber 
von feiner Frau geirennt lebenden Italieners zu einer jungen Deutſchen. 
und deren — Ausgang ſchildert. t. 


Bom e 10. Juni. 
Au ote. 

Standesamt I. ve B Josch i Neue Weltg. 4, Wippert, 
Thereſia, geb. Schneider, k., ebenda. — Rö rens, Georg, Kaufm., ev. 
Matthiasſtr. 17, Berger, Anna, ev., Zbiersk in Ruff. Polen. — Nenz 
gebauer, Carl, Bäcker, ev., Hinterkäufer 7, Wolf, Anna, geb. Kaiſer, 
ref., ebenda. — Groſſer, Alwin, Maler, ev., Kirchſtraße 12a, Wizoref,. 
Pauline, ev., Graupenſtr. 16. — Laufer, Moritz, Kaufmann, j., Bahnhof⸗ 
ſtraße 17, Eohn, Emma, j., Reuſcheſtraße 56/57. 

Standesamt I. Bayer, Wilhelm, n ev., Schlegel, Rar- 
ſunke, Ottilie, ev., Gartenſtr. 21c. — Kolbe, Hermann, Sattlermeifter, 
ev., Nachodſtraße 23, Lux, Aug, ev., Kaiſer Wilhelmſtraße 81. 

Sterbefälle. 

Standesamt II. Kubitza, Marie, Schneiderin, 27 J. — Fritſch, 
Gottfried, Schuhmacher, 54 J. — Schmidt, Eliſe, T. d. Malers Carl, 
30 Min. — Klamt, Arthur, S. d. Keſſelheizers Paul, 6 M. — Langner, 
N Gutsbeſitzer, 35 J. — Müller, Martha, T. d. Arbeiters Ernſt, 
übſcher, Roſina, geb. Merk, Spinnmftenwe., 83 J. — Mahler, 
Selma, „ Weißnäherin, 31 J. — Kinner, Richard, S. d. Lacktrers . 

— Häusler, Carl, Fabrikarbeiter, 29 J. — Lariſch, Franz, € S. d. 
Haushaltes Franz, 15 Minuten. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


Soden, im Juni. Unſere freundliche Quellenſtadt war am letzten Mai: 
feſtlich bewimpelt zu Ehren des mittelrheiniſchen Aerztetages, der im Kur⸗ 
ſaal ſeine Jahresverſammlung abhielt. Das Präſidium führte Dr. Haupt, 
welcher es vorübergehend abgab, um auch als Vortragender über die Kur⸗ 
mittel Sodens aufzutreten. Das Thema iſt in Betracht der großen Nach⸗ 
frage, die ſich in letzter Zeit nach Sodener Mineralwaſſern und Mineral⸗ 
paſtillen kundgegeben hat, ein für die weiteſten Kreiſe intereſſantes. Den 
Bemühungen der Herren Fay und Morgenſtern in Frankfurt a. M. ift es 
gelungen, den Sodener Brunnenproducten weiteſte Verbreitung zu ſchaffen 
und Aerzte und Heilanſtalten nah und fern pu bewegen, denſelben ihre 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Hierdurch ift eine erfreuliche Erhöhung der 
Frequenz des Bades hervorgerufen worden und auch in dieſem Jahre iſt 
bereits eine recht namhafte Zahl von Kurgäſten ſeit Eröffnung der Saiſon 
in dem gemüthlich⸗idylliſchen Soden eingetroffen. — Unter den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen des Aerztetages erregte beſonders derjenige Aufſehen, 
durch welchen die Zirbeldrüſe als ein rudimentäres, in der Urzeit vielleicht 
in Function geweſenes Auge definirt wurde, das im Darwin' ſchen Ent⸗ 
wickelungsgang ſich umgebildet hat. — Zum Zuſammenkunftsort im nächſten 
Jahre wurde Frankfurt a. M. gewählt 


Von ber Broſchüre „Die Nordſeebäder auf Sylt“ iſt ſoeben eine 
4. Aufla age erſchienen. Das illuitrirte, mit Karten und Fahrplänen verz 
ſehene Werkchen iſt gegen die früheren Auflagen weſentlich erweitert und 
vervollſtändigt, jo daß dasſelbe als zuverläſſiger Wegweiſer in allen die 
Reiſe und den Aufenthalt auf Sylt betreffenden Angelegenheiten gelten darf. 
— — — UU:UU—œ——däĩjĩ — un 


k. — 


Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 bis 12.55 


per Meter (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse, Faille 
Frangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete eto. 
— verf. roben⸗ und ſtückweiſe 2 in's Haus das Seidenfabrik⸗ 
Dépôt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Bi. Port o. [4205] 


CCC LEN EEE 


Die aparteſten Neuheiten in eleganten 
Hüten, letzte Pariſer Moden zum grand 
$ prix, find jetzt eingetroffen. 


M. Gerstel, sotieferant, 
12 Junkernſtraße. 


[6656] 


Wie alljährlich beim Maschinenmarkt vertreten, 


Eis-Schränke | Automatische 
eigener bestbe- | Eis- 


währter Con- | 
Maschinen 


struction für | 
(Garantie für gute 


— Privat - Haushalt 
N u. Restaurateure | 


vorräthig in Leistung) 
P17 er hie 6 9 12 Port. 
16 Mark an. n 
Zeichnungen 8,00 9,00 10,00 M, 
und Preise auf 24 Port. 
[16694] Wunsch. | 13,50 M. 


Eisbüchsen, Formen für Eis und kalten Speise in grosser Auswahl. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 
Großer Möbel-Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Vorräthe 


meines großen Lagers, beitebend aus Möbeln in allen Holz: und 
Stylarten in Gol olf S zum und unter dem Koſtenpreiſe. 


Sturm, [8472] 
Breslau, Schloßohle 00 vis-à-vis Niegner's Hotel. 


Bei größter Bequent: [1 | 
lichkeit vollkommen 
E a E ie 
Umſtands⸗Corſets, 
ärztlich geprüft und em⸗ 
pfohlen, Leibbinden, 
Reglige⸗Corſets em- 
pfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie nach u 


A. Franz, 


Carlsſtr. 8, I., Cing. A 


in unverändert 
prima Qualität, 
weſentl. beffer als 
ſolche allgemein 
geführt werden. 
6980) Knopflänge 4 6 
Seide Ila. 9 0.70 
Seide mit Raupe Pa, 100 1.25 
Fil Parse ......... 0. 
Fil Perso à jour . 0 
Zwirn Damen 0.35 
Zwirn Flor Seide 
Herzen 40 4 |60 „ |125 d 


J. Fuchs junior, 


Obhlanerftrafie 16. 


paſſend zu Musen nase 
3 am Lager, 
per Mtr. 60, 70, 90 Pf., 
1.00, 150, 2.00 Mk. 


M. Charig, age 2. 


Zweite Beilage zu Nr. 397 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 11. Juni 1887. 


Sommertheater 


im Concerthause. 
Sonnabend, den 11. J 

„Satan Gold.“ [8473] 

Schauſpiel in 7 Bild. von Hugo Buſſe. 


Neudorf-Strasse 35 U 
und [6968] 

Kaiser Wilhelmstrasse 20, 

Heute Sonnabend: 


Doppel- Concert. 
Entree à Perſon 50 Pf., 
Kinder 15 Pf., 

im Vorverkauf 30 Pf. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 

Alles Andere beſagen die Placate. 


Sonntag, den 12.: 


Bei günſtiger Witterung 


Monſtreconcert. 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Nur noch 5 Tage: 


Auftreten von Fräulein Carina, 
Coſtüm⸗ Soubrette, Walter- 
Kröning, Concertſänger, Geschw. 
Schich, Geſangsduettiſt., Brogio, 
Liederſängerin, Theodorus, Cari⸗ 
caturiſt, logg, muſikal. Imitator, 
Ancion, Luftkünſtlerin, Fillis, 


Akrobat und Clown. 
Anf. des Garten⸗Concerts 7 Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. 


[6975] 


l 


Heute: Letztes 


Doppel⸗Concert 
von dem Saganer Stadtorcheſter 
unter Direction des Kgl. Muſik⸗ 
Directors a. D. 
Herrn Theubert 
und der Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
Capellmeiſter 
Herr Reindel. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree im Garten 20 Pf., 
im Saale 30 Pf. [6976] 


Tricot-Taillen, 
nur in gutem, haltbarem Tricot, 


vorzügliches Fagon 
2.50, 3.00, 4.50, 5.50 — 6.50 M. 


Tricot-Taillen, 


einfach und apart garnirt, 
von 3.0 


0—15. M. 
Tricot-Taillen 
und Blousen für Kinder. 


Tricot-Kleidchen 


und 6979 


Matrosenanzüge 


bedeutend unter Preis. 


Tricot-Stoffe, 


alle Farben — beſte Qualität. 


J. Fuchs junior, 
Ohlauerſtraße 16. 


Elegante Kindergarderobe 
empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
die Tricot⸗Kleidchen⸗Fabrik nur 
Sonneuſtraſte 32, I. links. 


Früh: 
Eintrittspreis 50 Pf. 
Brag Doppelwagen der Pferdebahn 
ſtündlich die Dampfer. 


Zoologischer Garten. 


Sonntag, früh von 6% Uhr ab, bei gutem Wetter: 


Coneert. 


Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


Von 6 Uhr ab 
vom Dominikanerplatz und halb⸗ 
6967 


E W cr 
Sonntag 
7 Uhr mit Muſikbegleitung, 
a ong von 2 Uhr ab balbſtünd 
Schwedenſchanze, 
D ie Di r 


bfahrt 


nachher ſtündlich bis 11 Uhr. 


lich nach Oswitz, ſtündlich nach 


und Maſſelwitz. 


ection. 134000 


Nicklas-Bräu. 


Feinſtes Erlanger Export Bier. 
Sommer Ausſchant dies berühmten Bairiſchen Bieres, 


im Garten an der Promenade nächſt der Ohlauer Thorwache. 


Vorzügliche Speiſen in großer 


Mittagstiſch 


Auswahl zu jeder Tageszeit. 


das Couvert 1,00 und 1,50 Mark. 


Carl Begale. 


[8140] Winter-Ansjchanf: 


Kätzel⸗Ohle Nr. 2. 


Vorzügliche 
Erdbeer- u. Pfirsich- Bowle. 
Knauth & Peiterka, Weinhandlung, 


Ring 51. Fernsprecher 317. 


[3398] 


Restaurant zum bl. Hirsch, 


Im Spot: und Seebade Colberg 


inden Penſionäre während der Badezeit freundliche Aufnahme bei 


_ [6608] 


ne. W terdam 188 


Tafelgeträank 


Sr. L. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl, Häuser, 
Jährl, Versandt über 4 Mill. Gefässe. 


General-Vertreter für Schlesien und 


LEAS 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 
Niederlage in Breslau bei S. G. Pauser, Hummerei 


biner Dr. Goldschmidt. 


übertroffen in vorzüglichem 


Geschmack und Heilwirkung 


auf Magen, Nerven etc., allseitig 
ärztlich empfohlen. 


55, 
Posen, [2971] 


Bött 


emp 


und zwar te; Ya, Ya, /: bl ab Lager 


C. Theuerling's 
cherei 


in Brieg, Bez. Breslau, 
fiehlt 


Biertransport⸗Gebinde 


ur ſofortigen Verladung zu zeit⸗ 
ä Biol 


gemäß billigen Preiſen. 


Zeltgarten. 


Ich bin zum Notar 
ernannt. [3397] 


Klotz, 
Rechtsanwalt 
in Striegau. 


Impfung mit ſtets friiher aniz 


maler u. humaniſirter 
Lymphe Nachmittags von 3—4 Uhr. 
Dr. Simm, Carlsſtr. 21, II. 


Dr. Emil Schlesinger. 


Amerikanische Zähne, Gebisse etc. 
SehmerzliosesPlombiren, 
$ Am Rathhause 14, II. 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne Wigan 
icd. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 


nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Cocain. 


A] Schweidnitzerſtr. 53, 
E. Kosche, en, 


R Peter Dentift, Reufcheftr. 1, I, 
pis Ecke Herrenſtraße. 
Zähne, Plomben, Zahnziehen ze. 


Frau Ol. Berger, aden, 
Specialiftin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder) 
unkernſt. 35, ſchrgüb.Perinl'sCond. 


Stettin. 
Hotel drei Kronen 


Altrenommirtes Hötel ersten Ranges 
im Mittelpunkte der Stadt, in der 
Nähe der Bahnhöfe, Dampfschiffe, 
Börse, Hauptpost und des Tele- 
graphenamtes. 
Verbunden mit dem Hötel ist ein 
sehr beliebtes Garten-Rastaurant. 
Exacte Bedienung. Civile Preise. 
[6961] L. Popp. 
Ein Student wünſcht in Gmnaſtal⸗ 
fächern Nachhilfe zu ertheilen. 
Gefl. Off. unter Chiffre N. H. 44 
Exped. der Bresl. Ztg. 18479 
E. jung. M. (Kfm.), ſ. b. fein. jüd. 
Fam. gute Penſion i. Centr. d. Stdt. 
Offert. sub J. 42 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Die Haupt⸗ 
Niederlage 
der 
Rathenower 
opt. Fabriken 

Breslau, 
AUAlbrechtsſt. 10, 

e empfiehlt 
Rathenower doppelt achromatiſche 


Krimſtecher, 


unübertrefflich z. genauen Erkennung 
weit entfernter Gegenſtände, mit 
eleg. Etui u. Riemen, für die Reiſe 
22 M. Dieſe Krimſtecher ſind in 
keiner Beziehung mit den gewöhnlich 
angeprieſenen franzöſ. zu vergleichen. 
Der Concurrenz wegen halte auch 
franz. Gläſer auf Lager u. empf. dieſe 
mit Etui u. Riemen zu 13 M. 50 Pf. 

Achrom. Fernröhre in Metall: 
faſſung mit 6 der feinſten Gläſer, 
zur genauen Erkennung meilenweit 
entfernter Gegenſtände, 8 M. 6371 


Richard Fiedler, Optiker, 


Albrechtsſtr. 10, 2. Viertel v. Ringe.]! 


Sommerkleider 


werden ſehr gut ſitzend, nach neueſten 
Modellen ſchnellſtens bei ſoliden 
Preiſen angefertigt bei [8317] 
Frau Friedländer, Blücherpl. 11, 3. Et. 
EE TER Gaas AGA EN 


Ulmer Dombau⸗Looſe 
a M. 3. —,5 St. M. 14.—, 11 St. M. 30. 
Haupttr.: M. 75000, Zieh. 20. Juni bei 
Carl Krauß, München. 


PPC TERN 
Wand ⸗Glaſur 

beſte und billigſte Anſtrichfarbe, 
namentlich für innere Räume, iſt 
billiger als Oelfarbe, trocknet ſehr 
raſch und ſieht ſehr elegant aus. 


Preis pro Kilo 80 Pf. 1 Kilo genügt] F 


um 2maligen Anſtrich von 3 J⸗Mtr. 
Fläche. 6437 


Anerkennungen: 
Brieg, den 21. Januar 1887. 
Ew. Wohlgeboren £ 
erlaube ich mir mitzutheilen, daß ich 
mit der im Laufe des vorigen Jahres 
entnommenen Wandglaſur recht zu⸗ 
friedenſtellende Erfolge gehabt habe, 
indem ich dieſelbe zum Anſtrich von 
Mauerwerk u. Holztheilen verwandte. 
Dieſelbe iſt billig, trocknet ſehr ſchnell 
und behält lange einen ſchönen Glanz. 
Ich kann die Anwendung derſelben 
Jedem beſtens empfehlen. 
Graf Schaffgotſch, Rittmſtr. a.D. 
Ferner: { 
von Hrn. Baurath v. Tenge in Jever, 
„Frau Oberin des Kloſters zum 
„guten Hirten“ in Breslau, 
- Herrn Director Paar, Töppich 
bei Bolkenhain, 
„Herrn Edmund Schubert, 
Lauban, 
„Herrn F. Lange, Breslau, 
„ Militär: und Bautechniſchen Be- 
hörden u. ſ. w. u. ſ. w. 
M. Köhler, Schweidnitz, 
Chemiſches Fabrik⸗Geſchäft. 


fahren bet uns in 


nach 
16867 


Die gangbarsten Grössen, besonders für landwirthschaft- 


Dampf- Dreschmaschinen. 


Dampfmaschinen mit zwangs- 
läufiger Ventilsteuerung. = 
Patent Kuchenbecker, sowie alle anderen Systeme. & 
2 Dampfkessel, Transmissionen 


Sellers, stehend gegossene gusseiserne Muffen- und 


„Wilhelmshütte“, Actien- Gesellschaft 


für Maschinenbau und Eisengiesserei, 
Eulau-Wilhelmshütte u. Waldenburg in Schl. 


Locomobilen von 2 bis 100 Pferdekräften 


mit geschweissten und ausziehbaren Röhrenkesseln in vorzüglicher Ausführung. 


Compound-Locomobilen 


insbesondere für elektrische Beleuchtung. 


liche Zwecke, stets auf Lager. 


Flanschenröhren. 


Handelsguss, Poterien. 
Generalagentur und Comptoir: 


Fernsprech-Anschluss in Breslau und mit dem oberschlesischen Industrie-Bezirk Nr. 288. 


„Anglo Silesia“, 
Belvciped-Dep. 
Breslau, 
Pariſergarten, 
liefert berühmte 
Coventry Zwei⸗ u. 
Dreiräder für Er⸗ 
wachſene u Kinder. 
Preisl. gratis. — 
Ratenzahlung. 
Untere Radfahrer: 
ſchule Markthalle 
; am Chriſtophoripl. 
ift tägl. 12— 10 Uhr 
geöffnet. Zweirad⸗ 
einer Stunde erl. 


eiche Heiraths⸗ 

Partien, jedoch 

| nur ſolche und 
der beſſeren 


„ Stände, ver: 
mitieltfireng reell u. dis: 
eret Adolf Wohlmann, 
etzt nur Ernſtſtr. 6, II., 
Breslau. Langjährige 
Praxis auf ee Ge⸗ 
biete. Adreſſe erbitte 
genau. [6810] 


Ein junger Beamter, 30 Jahre alt, 
ſtattl. Erſcheinung, aus guter, kath. 
Familie, mit Vermögen und einem 
nachweisl. jährl. Eink. von 3500 M., 
dem es an Damenbekanntſchaft fehlt, 
ſucht den Verkehr mit einer jungen 
Dame, gleicher Confeſſion, aus guter 
Fact behufs Verheirathung. 
enſtgemeinte Briefe, möglichſt 
mit Photographie, unter Angabe der 
Verhältniſſe, nicht anonym, an die 
Exped. der Breslauer Zeitung unter 
J. L. 36 erbeten. 18433] 
Discretion Ehrenſache. 


Behufs Verheirathung er- 
ſucht ein junger Mann auf 
dem Lande, Mangels Damen⸗ 
Bekanntſchaft, junge Damen 
um gefl. Adreſſe nebſt Photo⸗ 
graphie unter S. W. 40 an die 
Exped. d. Brest. Ztg. zu Breslau. 
Discretion auf Ehrenwort. [6965] 


Bekanntmachung. 
Im irmen⸗Regiſter hier iſt bei 
Nr. 118 die Firma 6955] 


[ 
Albert Getzel, 
ferner im Procuren⸗Regiſter hier bei 
Nr. 16 die Procura des Rudolf 
Getzel heute gelöſcht und im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter hier unter Nr. 53 die 
irma 
Albert Getzel 
zu Liſſa i. P. mit folgenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: 
die Geſellſchafter ſind die Kaufleute 
Ludwig Getzel und 
Siegfried Getzel 
4 pu Liſſa i. P. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Juni 
1887 begonnen, 
heute eingetragen worden. 
Liſſa i. P., den 6. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Der Wollmarkt 
in Güſtrow 


beginnt in dieſem Jahre am Don⸗ 
nerſtag, den 23. Juni, an welchem 
Tage, als am Haupttage, das ganze 
zum Verkauf kommende Quantum 
gelagert iſt. [1553] 
Güſtrow, den 9. März 1887. 
Bürgermeiſter und Rath. 


Für Hautkranle x. 
Bee Itbüßerſtr. 31, 1. Et. 
prechſt. b. 8 Uhr Abds. Ausw. briefl. 


| H. Grunov, Breslau, Maithiasstrasse 94. 


Für die Landwirthſchaft 
on a Fiſchbennbeſen u. 
Faßbürſten, Fiſchbeinbeſen u. 
Schrubber für Steinflieſen Kgl. Hoflieferant, 
in Corridors, Kellern und 


nn Sie 1 Schweidnitzerſtr. 5. 
Bekanntmachun 


+ 
Die am 1. Juli dieſes Jahres fälligen us. von Berliner 
Stadt⸗Obligationen und Anleihefheinen werden vom 15. Juni cr. 
ab von dem Bankhauſe Jacob Landau in Breslau gezahlt. 
Berlin, den 6. Juni 1887. 6974] 


Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


(gez.) Duncker. 


Vekanntmachung. 


Auf Grund des § 7 unſeres Genoſſenſchaftsſtatuts werden die 
Mitglieder der Schleſiſchen Textil⸗Berufsgenoſſeuſchaft zu der am 
Sonnabend, den 25. Juni 1887, 
Nachmittag 3 Uhr, 


in Breslau, im kleineren Saale; der neuen Börje, Graupenſtraße, 


Wilh. Ermler, 


ſtattfindenden 


General⸗Verſammlung 


ganz ergebenſt eingeladen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 

1) Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung pro 1886 und Wahl 
eines aus drei Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes zur Vor⸗ 
prüfung der Jahresrechnung pro 1887. 

2) Neuwahl von drei Vorſtandsmitgliedern. Zufolge Auslooſung 
ſcheiden aus: Commerzienrath Kauffmann, Fabrikbeſitzer Methner 
N Fr. Dierig jr. Die Ausgeſchiedenen find wieder 
wählbar 


3) Rundſchreiben des Reichs⸗Verſicherungsamts vom 28. April 1886 , 
— R.⸗V.⸗A. I 767 


1 — betr. Verminderung der Zahl der Ge 
noſſenſchafts⸗Vorſtandsmitglieder. 

4) Erſatzwahl für die gemäß § 47 Abi. 6 U.⸗V.⸗G. ausſcheidenden 
Schiedsgerichtsbeiſitzer und deren Stellvertreter (Vergl. $ 6 
Abſ. 2 Gen.⸗Stat.). 

5) 3 die zu erlaſſenden Unfall⸗Verhütungs⸗Vor⸗ 
ſchriften ($ 6 Nr. 10 Gen.⸗Stat.). 

Zur Legitimation der Mitglieder dient der Mitgliedsſchein. Laſſen 
ſich Mitglieder der Genoſſenſchaftsverſammlung durch Bevollmächtigte 
vertreten, ſo haben die Letzteren ſich durch ſchriftliche Vollmachten zu 
legitimiren. Abweſende Betriebs - Unternehmer können fiğ durch 
ſtimmberechtigte Berufsgenoſſen oder durch einen bevollmächtigten Leiter 
ihres Betriebes vertreten laſſen. Die Legitimation der Mitglieder 
und Bevollmächtigten wird von dem Vorſtande geprüft. Im Falle 
einer Beanſtandung der Legitimation ſeitens des Vorſtandes, entſcheidet 
die Verſammlung über die Zulaſſung. [3390] 

Breslau, den 4. Juni 1887. 


Der Vorſtand 
der Schleſiſchen Textil Lerufsgenoſſenſchaft. 


gez. Dr. E. Web 
Seesen 


3 Fur die Reiſe, Bad, Sommerfriſche empfehlen 
e wir e ae vorzüglichen i [3339] 
2 Nöſtkaffees Z 


7 
3 (auch gemahlen) und Thee 8, welche, in chemiſch reiner Zinnfolie 
2 verpackt, viele Wochen lang Kraft und Aroma bewahren. 
2 Ferner vorräthig befte Fabrikate 


3 Cacao, Koch- u. Eß⸗Chocolade, Bisquits x. 


© zu billigſten en gros-Preiſen. 


Breslauer Kaffee-BRösterei 
Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzer⸗Str. 44, Eingang Ohle 4, 
Filiale I: Neue Schweidnitzer⸗Str. 6, 
Filiale II: Neumarkt 18, 
Filiale IN: Gräbſchner⸗Str. 1, Ecke Sonnenplatz. 


s Special⸗Geſchäft für Kaffee, Zucker u. Thee. 


DE” Neneftes Anerkennungsſchreiben. ug 
Ihr ſchnelltrocknender Fußbodenglanzlack iſt vorzüglich 
ſchön in Deckkraft und Glanz und Vor Allem billig. 


Paul Schrödter, Haus⸗Adminiſtrator und Gubbirector. 
Nur echt bei 
E. Stoermer’s Nachfig., F. Hoffschildt, 


6649 
Ohiane 2s. 


à 
| k $ 
N 
| 


der Provinz 


é — Brauerei geeignet, unter ſoliden 


N r DH ke~ er re 


Natürlicher 


iliner Sauerbrunn. 


Altbewährte Heilquelle, 


vortrefflichstes : 
diätetisches Getränk. 


Depöts in allen Mineral- 
wasserhandlungen. 


gere s000000S0.000000020:09 


3 Seit der letzten Reviſion unſerer Preisliſte ſind bekanntlich Kaffee⸗ $ 
preiſe wieberum bedeutend geſtiegen und da auch der Abzug bei uns m 
fih über Erwarten groß geſtaltet hat, ſehen wir uns genöthigt, unferen 8 
® 

® 


billigſten gutſchmeckenden Röſtkaffee auf M. 1,32 
zu erbößen, wahren alle anderen beſſeren Sorten $ 
in Preis und Qualität unverändert be⸗ 
ſtehen bleiben. 


Alle geringen und ſcharfſchmeckenden Sorten, deren Preiſe gegen⸗ 
wärtig ganz unverhältnißmäßig hoch ſtehen, laſſen wir wegfallen und 8 
führen als Erſatz derſelben folgende Nummern ein: 2 
Nr. 59 f. gemahl. Röſtkaffee mit Surrogatzuſatz M. 1,00 pr. Pfd. 
* 60 ff. "n "n n " 1,20 " " 
Dieſe Miſchungen werden hergeſtellt aus täglich friſch geröſte⸗ S 
ten, gemahlenen, durchaus gutſchmeckenden Java- und Do- 8 
mingo⸗Kaffees und einem zweckentſprechenden Zuſatz von beſtem 8 


| 
Ä 
| 


5 Kaffee⸗Surrogat. Der Geſchmack ift, wie vielfache Verſuche ergeben 8 


2 haben, weit beſſer, als der von ordinären, unvermiſchten Kaffees und 
dürfte ſicherlich befriedigen. Wir laden zu einem Verſuch ergebenſt ein. 8 


3 Breslauer Kaffee-Bösterei 
(mit Dampfbetrieb) 
Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzerſtraße 44, 
Filiale 1: Neue Schweidnitzerſtraße 6, 
Filiale II: Neumarkt 18, 3399] 
Filiale IN: Gräbſchnerſtraße 1, Ecke Sonnenplatz. 


Frische Brasilianische 


Bananen, 
Spargel. 


à Pfd. 30 bis 80 Pf., 
empfehlen [6981] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Große Packkörbe 


verkauft [8474] 
E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


6 Pf.⸗Cigarren, 


prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
MNustavschulz, Nicolaiſtr. 24. 


Ew. Wohlgeboren 


kann ich zu meiner Freude meine 


Leiſtungsfähige Hamburger Ci⸗ 
garren⸗Fabrik ſucht einen 
ewandten Vertreter 
für Privatkundſchaft. 
Offerten sub H. R. 566 an Rudolf 
Moſſe, Hamburg. [3395] 


Geſucht ein w eingeführter Agent 
mit Prima⸗Referenzen für ganz 
Schleſien und eventuell einen Theil 
Poſen, welche er 
mehrere Male im Jahre regelmäßig 
beſucht. — Artikel: Emaillirte Ge- 
ſchirre, Prima⸗ Qualität, für 
Haushaltungs⸗Geſchäfte. Gute Pro⸗ 
vifion. 3386 

Offerten unter Ho 1414 a befördern 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Meine in Königshütte belegene 
Beſitzung, Gebäude, Garten, Scheuer, 
arm und circa 3 Morgen an⸗ 
ſchließendes Feld, ſchöne Lage, ſehr 
zum Fabriketabliſſement, beſonders 


edingungen zu verkaufen. 
A. Kriseh, 


(6997) Schwientochlowitz. 


Eine Waſſermühle, groß. Dorf, 
einzige am Orte, verbunden mit 
Tanzi., Bier: u. Branntwein⸗Ausſch., 
ſchöner Geſellſchafts⸗Garten, Obſt⸗ u. 
Gemüſegarten, 12 Morg. Land, gut. 
Boden, i. Todesfalls halb. 4. verk. Näh. 
J. E. Liebsch, Poſen, Gr. Gerberſtr. 19. 


n meinem neu erbauten Hauſe iſt 
eine Bäckerei zu verpachten 
und ſofort zu beziehen. 6966] 
G. Sauer, 
Woitsdorf b. Haynaun. 


Offerire frijde Littauer Weide: 
. frango in Kübeln, 8 Pfund 
Netto 6,50 Mark. 6964 


fheim Oſtpr., d. 8. Juni 1887. 
PA e dete. 


2 * 
Friſches Rehwild, 
Rücken bt 2. 8 ES wia 

det billigit, L. er aße 
S 05 Laben . 8477 
i ten Wachhund kauft 

e ee 


Eine complette Brauerei-Ein⸗ 
richtung, beſtehend in einer gut 
erhaltenen kupfernen Braupfanne, 
kupf. Maiſchpumpe, div. Bottichen, 
eiſernen Malzdarrn nenefter Art, 
Anetſche und dergl., verkauft 
wegen Aufgabe des Brauerei⸗ 
Gewerbes 6973] 


A. Fröhlich 


in Kattowitz. 
Eine complette 


Latrinen Einrichtung, 


von 4 großen Keſſelwagen ne 

Maſchine, Gummiſchläuchen und 
eiſernen Röhren und ſämmtlichem 
Zubehör, Alles im beſten Zuſtande, 
. gebraucht, iſt wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers fofort für einen 
ſehr billigen Preis zu verkaufen. 

Reflectanten wollen ſich direct an 
errn Kaufmann S. Böhm in 
amslau wenden. 6918] 


vollkommene Zufriedenheit mit 
demErfolg der Einreibung Ihres Com- 
penſations⸗Fluides“) ausſprechen. 
Eldenburg, 21. Novbr. 1886. 
v. Wangenheim. 
Ueber die e hres Com⸗ 
penſations⸗Fluides“) kann ich febr 
günftig berichten. Nachdem ich 
den ganzen Winter an Rheumatismus 
in den Schultergelenken gelitten hatte, 
iſt derſelbe nach mehrmaliger 
Einreibung mit dem genannten 
Fluide jetzt gänzlich geſchwunden. 
Lenthe b. Hannover, 9. Mai 1886. 
Baron v. Leuthe. 


„Das Compenſations⸗Fluide, vorz 
treffliche Einreibung gegen Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Reißen, nervöſen 
Kopfſchmerz, Schwäche und Unbe⸗ 
hagen in den Gliedern nach an: 
ſtrengenden Arbeiten, ſowie nach 
Erkältungsleiden aller Art, iſt 
allein echt zu haben, Flacon inel. 
Emball. 4 M., in der 6970] 


Sonnen-Apotheke, 
Berlin NO., 
Gr. Fraukfurter⸗Str. 52. 


Mein altbewährtes Heilmittel 


egen Keuchhuſten, 
Huſten, Heiſerkeit u. Verſchlei⸗ 
mung, vom gerichtl. Chemiker Herrn 
Dr. Hess in Berlin unterſucht, 
ift erhältlich portofrei à Fl. 2 M. 10 Pf. 
gegen Nachnahme bei G. Sehön- 
feld in Grochwitz bei Kuttlau, 
Niederſchleſien. [8458] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


Achtung! 

Eine Frau ohne Anhang, in mittl. 
Jahren, ſucht Stellung als Wirth⸗ 
ſchafterin od. Wirthin, Stadt od. 
Land. Darauf Reflectirende wollen 
güti ft Offerten unter W. A. 50 bis 

6. Simi in der Expedition des Tage- 
blattes, Liegnitz, niederlegen. 


Eier gepr. jüng. Erzieherin, 
ſehr muſik, ſucht bei beſch. Gehalts⸗ 
Anſpr. Engag. für die Nachmittage 
durch Frau A. Kammler, Kirch⸗ 
ſtraße 12a, 1. Etage. 6982 


Eine tücht. Kinderpfleg. ſucht 
Steklung durch Fr. A. Kammler, 
Kirchſtraße 12a, 1. Etage. [6983] 


Eine tüchtige 


Directrice 


fuche per 1. Auguft er. für mein 


neu zu errichtendes Putzgeſchäft 
unter günſtigen Bedingungen. 


Louis Friedländer 


Görlitz. (692 


Junge Dame, 


chriſtl., feit 1 Jahren ca. in dem Ge- 
ſchäfte ihres Bruders thätig, durchaus 
zuverläſſig und tüchtige Verkäuferin, 
ſucht für bald oder 1. Juli Stel⸗ 
lung in der Kurg Galanterie- 
od. Poſamentierwaarenbranche. 
Gefl. Offerten zu richten an 
R. Täuber, Kobylin. 


Für den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäftes ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt eine tüchtige, der 
polniſchen Sprache mächtige Ver⸗ 
käuferin, welche bereits in dergleichen 
Geſchäften thätig war. fe 88 
Merrmann Böhm, 
Benthen OS, 


in cand. theol. ſucht unter 
beſcheid. Anſprüchen eine Haus⸗ 
lehrerſtelle od. wünſcht Stunden z. 
ertheilen. Off. unter L. 38 Exped. 
der Bresl. Zeitung. [8466] 


Reiſender 


aus der Mühlenbranche, bewährte 
Kraft, repräſentationsfähige Perſön⸗ 
lichkeit, ſucht per bald oder ſpäter 
Stellung event. als Buchhalter. 
Offerten unter 6. 888 an Rudolf 
Mofje, Breslau. 3402 


Für mein Blumen⸗, Federn⸗ 
und Seidenband & 


eſchäft 

ſuche per 1. Juli oder 1. Auguſt 

einen Commis, der ſeine Lehr⸗ 

zeit vor Kurzem beendet hat, 

bei freier Station. [6959] 
H. Basch, Poſen. 


Ein tüchtiger, moraliſcher und gut 
empfohlener Commis kann bald 
oder per 1. Juli in meinem Colonial⸗ 
u. Farben⸗Geſchäft antreten. [8476] 
Georg Winkler. 


Für mein Herr.⸗Conf.⸗Geſchäft 
ſuche einen tüchtigen Verkäufer 
6971 
prache 


Simon Wolff, 
Myslowitz. 


zum ſofortigen Antritt. 
Derſelbe muß d. polniſch. 
mächtig ſein. 


In meinem 


[3396 
Herren-Gonfectionsgejhätt 
findet ein junger Mann, welcher 
durchaus tüchtiger Verkäufer 
und mit allen Comptoirarbeiten 
vertraut ſein muß, bei hohem 
Salair per 1. Oclober a. c. oder 
auch früher dauernde Stellung. 

Offert. nebſt Photographie erbeten. 
Heinrich Burseh, Zittau. 


Für mein Modewaaren- und 
Damen - Confections - Gefhäft 
fuhe ich per 1. Juli ev. erſten 
October er. einen beſonders 


tüchtigen Decorateur, der auch 

flotter Verkäufer ſein muß. 
M. Behmaek, 

6956] Bunzlau i. Schl. 


Ein zuverl. Lageriſt BE 
u. Contor. (Israel.) ſucht Stellung, 
gleichviel welcher Branche. 

Gefl. Offerten unter F. L. 24 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [8381] 


Zum Antritt per 1. Auguſt er. 
ſuche für mein Deſtillatious⸗ 
geſchäft einen praktiſchen 


Deſtillateur, 


der ein tüchtiger, flotter Detail⸗ 
verkäufer ſein muß und ſich auch 
zu kleinen Reifen qualificirt, 
Offerten nebſt Zeugnißſcopien 
u. Angabe der Gehaltsauſprüche 
unter II. 889 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 13391] 


Ein junger prakt. Deſtillateur, 
mit der Selterfabrikation ver⸗ 
traut, ſucht per bald event. ſpäter 
dauernde Stellung. Gefl Off. unt. 
T. S. 20 poſtlagernd Oſſig in Schl. 


Ein junger Mann, ſeit 9 Jahren 
im Aſſecuranzfache thätig, mit 
der Branche, ſowie mit doppelter 
Buchführung und Kaſſenweſen ver⸗ 
traut, cautionsfähig, ſucht ander⸗ 
weitige Stellung. 8471] 

Gefl. Offerten erb. unter Chiffre 
8. G. 41 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein moſ. junger Manu, der 
kürzlich in einem Manufactur⸗ 
waarengeſchäfte ſeine Lehrzeit beendet 
hat, durchaus tüchtiger Verkäufer iſt, 
der poln. Sprache mächtig, ſowie auch 
mit der Buchführung vertraut, ſucht 
Stellung per 15. Auguſt in einem 
Geſchäfte, wo Sonnabend geſchloſſen 
iſt. Gefl. Offerten erbeten an J. 8. 
poſtlagernd Kattowitz. [8459] 


A ad SE E ae a 


Ein j. Mann, moi, 21 Jahr 
alt, gel. Speceriſt u. Eiſenhändler, 
ſucht, geſtützt auf Prima⸗Zeugniſſe, 
per 1. Juli dauerndes Engagement. 
Gefl. Offerten unter A. B. 100 poſt⸗ 
lagernd Gogolin OS. erbeten. 


Für ein hieſiges Coloniglwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird ohne Religions⸗ 
Unterſchied [8464] 


ein junger Mann 
gefucht, der, mit der Branche und 
dem Platze vertraut, reiſen kann. 
Gehalt unbeſchränkt. Adreſſen S. T. 
poſtlagernd Breslau. Genaue An⸗ 
gaben bish. Beſchäftigung erwünſcht. 


E n junger Mann, gel. Specerift, 
gegenw. in einer Dampfmühle 
als Comptoiriſt und Lageriſt thätig, 
ſucht, geſtützt auf Pr.⸗Referenzen, per 
Juli er. in ähnlicher Branche 
dauernde Stellung. [8480] 
Gefl. Offerten erb. unter B. R. 100 


Ein älterer 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


mit vorzüglichen Referenzen zum 
baldigen Antritt geſucht. Gehalt 
Mark 500 bei freier Station excl. 

Wäſche. - 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften, 
welche nicht zurückgeſandt werden, 
befördert die Expedition der Bresl. 

Ztg. unter R. R. 37. 8451 
E n Steinmetzgehülfe findet 
dauernde Arbeit bei hohem Lohn 

bei 8. Sehler, Kolmar i. P. 


Gengeübte Steinſetzer, ſowie ein 
Steinſetzpolier finden dauernde 
Beſchäftigung bei hohem Lohn bei 
G. Werner, Steinſetzmeiſter, 
Gneſen, Brombergerſtraße Nr. 516. 


gamana, 29 Jahre alt, theoretiſch 
und praktiſch gebildet, ſucht vom 
1. Juli od. ſpät. Stellung in einem 
kleineren f. Maaß⸗Geſchäft oder im 
großen als zweiter Zuſchneider. Re⸗ 
ferenzen u. Bio n. ſtehen z. Dienſten. 
Gefällige of 
poftlagernd Dobrzyca, Prov. 
erbeten. 


Für ein größeres Breslauer 

Bankgeſchäft wird ein geſitteter 
junger Mann mit guter Schulbildung 
als Lehrling geſucht. Offerten sub 
B. B. 29 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [8426] 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet in 
meiner Lederhandlung per 1. Juli 
Stellung. A. Pinezower, 
[6883] Zabrze. 


Für mein Haus⸗ und Küchen⸗ 
Magazin ſuche 8460] 
einen Lehrling 


per 1. Juli er. 
Gr.⸗Glogau. M. Sternberg. 


erten sub Lit. J. M. 
Poſen, 
8378 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Feldſtraße 30 


nahe der Kloſterſtraſte 
iſt per 1. Juli die Parterre⸗ 
Wohnung mit Vorgarten, beſt. 
aus 5 Zimmern incl. einer 
Stube außerhalb des Entrees, 
2 Cabinets ꝛc., 6912] 

ferner per 1. October 
der halbe 2. Stock, beſtehend 
aus 4 Zimmern, 1 Cabinet, zu 
vermiethen. 


Friedr. Wilhelmſtr. 3a 


(Poſtamt 6) halb. I. St., halb. II. St. 
bald, eleg. renov., für 850 M. [3377 


Grünſte. 25 € 


herrſch. Wohn. mit Gartenben. p. b 
od. ſpäter zu verm. Näh. b. Portier. 


Schweidnitzerſtr. 41142 


die 2. Etage zu vermiethen. Näheres 
Hof l., bei dem Hausmeiſter. 8468] 


Mein ſeitheriges Bureau, beſtehend 
aus 2 Zimmern, im Parterre 
mit ſeparatem Eingang, iſt p. erſten 
Juli od. 1. October ç. billig 3. verm. 
Adolph Bruck, General-Agent, 
Gräbſchnerſtr. 4, parterre. 


Ein Laden 


mit großem Schaufenſter u. Neben⸗ 
räumen zu vermiethen Reuſche⸗ 
ſraße Ne. a5. i407 
Neu erbaute Stallungen 
für ca. 50 Pferde, 
in größeren u. kleineren Abtheilungen, 
desgl. mehrere Wagen⸗Remiſen ſind 
v. 1. Juli c. ab z. verm. Neue An: 
tonienftr, 6 14 („Thurmhof“). 


Rieſengebirge. 
Für den Sommeraufenthalt habe 
noch einige freundlich möblirte 
Wohnungen mit entzückender Aus⸗ 
ſicht zu vermiethen. Penſionären 
empfohlen. 6957 
Hermann Sehmidt, 
Giersdorf, Rieſengebirge. 


* Een CER 


rr 
` 


Vermiethung. WE 


Auguſtaſtr. —ç Part. 4 ev. 5 St., Cab., Küche, gr. Entr. u. Gart. für = M. 
„227 1. Etage 3 Stuben, Cabinet, Küche, Entree = 450 = 


Näheres Auguſtaſtr. 34 b. Haush. od. Moritzſtr. 16 part. 


Eisenbahn- und Dampfer- 


Course 
vom 1. Juni 1887 ab. 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. - Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof), — 12 Uhr 35 Min. Nachm. — 2 Uhr 
45 Min. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Banhof). — # Uhr 20 Min. Abds. (nur bis 
Görlitz). — 10 Uhr 30 Min, Abds. (Courier- 
zug vom Oberschles, Bahnhof), — 10 Uhr 
56 Min, Abds, (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof), — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 11 Uhr 16 Min, Vorm. — 4 Uhr 
Nachm, (Expresszug, Oberschl. e — 
5 Uhr 20 Min. Nachm, (Oberschl. Bahnhof), 
— 8 Uhr 23 Min. Abda, — 10 Uhr 50 Min, 
Abds. (Schnellzug Oberschles. Bahnhof). 


Nach bezw, von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 2 Uhr 45 Min. Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden), 
— 6 Uhr 20 Min. Abds, (nur bis Löbau), — 
10 Uhr 30 Min, Abds. (Covrierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 50 Min, 
Abds, (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm, (Courierzug, 
Oberschles, Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl. Bahnhof), — 8 Uhr 23 Min. 
Abds. — 10 Uhr 650 Min, Abds. (Schnellzug, 
Oberschlesischer Bahnhof). 

Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm. (Expresszug 
vom Öberschi.Bahnhof über Kohlfurt-Sorau), 
— 10 Uhr 30 Min, Abds, (Courierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof über Görlitz). 

Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof über Görlitz). — 10 Uhr 
50 Min. Abds, (Schnellzug, Oberschles, Bahn- 
hof, über Sagan). 

Jeden Sonn- u, Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Lissa. — Abg. 
Niederschl.-Märk. Bahnhof 3 Uhr 15 Min, 
Nachm. 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wlen: 
Abg. 5 Uhr 45 Min, fr. (nur bis Oppeln) — 
6 Uhr 40 Min. Vorm, (Courierzug). — 8 Uhr 


] 55 Min. Vorm. — 12 Uhr 15 Min, Nachm. 


3290] 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Fersonenzug nach Zobten.— 
Abg. Breslau 08.-Bahnhof: 6 Uur Vorm. 
Ank. Breslau 10 Uhr 7 Min. Abds. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Könlgszelt, Dittersbach, Hirschberg. 


Abg. 5 Uhr 30 Min. Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachm. 
3 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 35 Min. N, 

Ank. 8 Uhr 16 Minuten Vorm. (nur von 
Dittersbach). — 11 Ubr 45 Min. Vorm. — 
4 Uhr 13 Min, Nachm, — 9 Uhr 30 Minuten 
Abends, — 10 Uhr 33 Min. Abends. 


Nach bezw. van Halbstadt, Braunau, 


Chotzen, Prag, Carlsbad. 

Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. (nur bis Chotzen), — 1 Uhr 
5 Mir. Nachm. — 6 Uhr 35 Min, Nachm, 
Yard bis Halbstadt). 

nk. 8 Uhr 16 Min. Vorm. (nur von Halb- 
— S 11 * 1 Vorm. (nur von 

otzen), — 13 Min, Nachm, — 
9 Uhr 30 Min. Nachm, >> ER 


Nach bezw. von Brünn, Wien 


BR „über Halbstadt). 

g. r Minuten Vorm, — 

10 Min. Vorm, 8 * 
Ank. 4 Uhr 13 Minuten Nachm, — 9 

30 Min. Nachm, A + 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 

Extra Personenzug nach Canth, Mettkau, 

Freiburge, Sorgau, Salz brunn, Friedland, Halb- 

stadt, Weckelsdorf, Braunau. — Breslau: Abg. 

früh & U, 10 Rin., Ank Abds, 11 Uhr 25 Min, 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 18 Min. Vorm, — 10 Uhr 23 Min. 
Vorm. — 3 Uhr 15 Min, Nachm. — 9 Uhr 
Abda, (Niederschles.-Märk, Bahnh.) 

Ank, 7 Uhr 30 Minuten Vorm. (nur von 
Wohlau). — 9 Uhr 49 Miu Vorm. — 1 Uhr 
46 Min. Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm, — 
11 Uhr Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz, 


Abg. von Mochbern 6 Uhr 18 Min, Vor, 
— 3 Our 55 Min. Nachm. — 6 Uhr 20 Min. 
Nachm, — Vom Niederschlea.-Märk, 
Balınhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Un 
25 Miu. Vorm. — 10 Uhr 30 Min, Vorm 
1 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr 55 Min. 
Nach. — 8 Um 55 Min. Abds, — Vom 
Vderthor-Bahnhofe: 6 Uhr 26 Min 
Vorm. — 8 Uhr 39 Min. Vorm. — 10 Uhr 
44 Min. Vorm. — 2 Uhr 13 Min. Nachm. — 
6 Ubi 11 Min. Abds, — 9 Uhr 13 Min. Abda, 

Ank,Vderthor-Bahnhof: 7 Uhr3l Min, 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — li Uhr 
68 Min. Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm, — 
5 Uhr 35 Min. Nachm. — 7 Uhr 54 Min, 


— 4 Uhr 10 Min. Nachm, (Expresszug), — fY E ; E 
4 Uhr 20 Min. Nachm, (nur bis Ohlau). —| \ Niedorschlenn Märk. fange 
ü Uhr 30 Min, Abds, — Il Uhr 5 Min. Abds. 1 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 11 Min. 


(nur bis Wan 

Ank. 6 Uhr 41 Min. Vormittag (nur von 
Ohlau). — 8 Uhr 30 Min, Vorm. (nur von 
Oppeln). — 10 Uhr Vormittag (Expresszug). 
— 2 Uhr Nachm. (nur von Oppeln), — 
2 Uhr 25 Min. Nachm, — 6 Uhr 5 Min, 
Abds. — 9 Uhr 2 Min, Abds. — 10 Uhr 
ʻO Min, Abds. ed Stekli 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 

Abg. 6 Uhr 45 Min. Vorm. — 1 Uhr 13 Min, 
Nachm. — 7 Uhr 10 Min, Abds, — 11 Uhr 
30 Min. Abds. 

Ank. 5 Uhr 35 Min. fr. — 8 Uhr 43 Min. 
Vorm. — 2 Up. 37 Miu Nachm. — 8 Uhr 
2 Bin, Abds. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Obernigk,. — 
Abg. 2 Uhr 4 Min. Nachm, Ank, 9 Uhr 
5 Min. Abds. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Chr 20 Min, 
Vorm. — 1 Uhr Nachin. (nur bis Glatz). — 
5 Uhr 40 Min. Nachm. — 8 Uhr 10 Min, 
Abds. (nur bis Münsterberg). 

Ank, 7 Uhr 38 Min. Vorm. (nur von Münster- 
berg). — 9 Uhr 50 Min, Vorm. — 2 Uhr 20 Min, 
Nachm. — 6 Ubr 25 Min. Abds. (nur von 
Glatz). — 9 Uhr 35 Min. Ahas. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzüge nach Mittelwalde. Abg. 
5 Uhr 45 Min. Vorm., Ank. Il Uhr 16 Min. 
Nachts. 

Breslau—Zobten—Ströbel. 

Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I Uhr 
45 Min. Nachm, — 7 Uhr 15 Min. Abda. 

Ank. 8 Uhr 19 Min. Vorm. — 2 Un 
34 Min. Nachm, — 8 Uhr 6 Min. Abds, 


Vorm. — 12 Uur 15 Min. Nachm. — 2 Uhr 
34 Min, Nachm, — 5 Uhr 54 Min, Nachm, 

8 Uhr 8 Min. Abde. — 18 Uhr 14 Min, Abda, 
— In Mochbern 10 Uhr 13 Min. Vorm. 
— 2 Ubr 39 Mir. — 10 Uhr 
21 Min, Abds. 

Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, Abf. von Oels: 7 U, 
30 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M, 
Abds. Ank, in Oels: 9 U. 4 M, Morg. — 
1 U. 27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, Abg. von Oels: 9 U, 
36 M. Vorm. — 11 U. 43 M. Vorm. — 7 U. 
6 M. Abds. — Ank. in Oels: 9 U. 10 M. vm. 
— 1 U, 27 M. Nachm. — 7 U. Abds, 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn. Abf. von Kreuz- 
burg: 5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. Vm. 

1 U. II M. Nm. — 8 U. 50 M. Abends. 
Ank., in Kreuzburg: 8 U. 32 M. Vm. — 
12 U. 33 M. Nm. 7 U. 47 M. Abds. 


Breslau-Trebnitz. 
Abf. O derthorbahnhof 7 U. 15 Mu. Vm. — 
1 U. 55 M. Nm. — 9 U. 40 M. Abds. 
Ank., Oderthorbuhchof 6 U, 63 M. vm. 
— 1 U. 390 E Ym, D. 18 M. Abda. 


Passagier- und Fracht- 


Dampfer- Cours 
von Breslau nach Ohlau und retour, 
ausser Sonntags f 
an allen Zwischen-Stationen anlegend, 
Abg. von Breslau Nachm. 2 Uhr 15 Miu, 
Ankunft in Ohlau 7 Uhr Abends, 
Abfahrt von Ohlau Morgens 5 Uhr, 
Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Nachm, 


Ort 


Mullagmohre..| 773 2 WSW 4 |h. bedeckt. 

Aberdeen 770 4 WNW 3 heiter. | 

Christisosund 759 5 WNW 8 |Regen, 

Kopenhagen . 757 12 WNW 2 [woikig, 

Stockholm 749 9 N 4 Regen. 

Haparanda 743 138 2 heiter. 

Petersburg — — == — 

Moskau | 757 17 still | wolkenlos, 

Cork, Queenst.] 774 13 |NNW 1 heiter. 

Brest. 772 12 ONO 1 wolkig. 

Helder 769 12 NW 3 wolkig. 

S 763 11 NNW 4 bedeckt. |Böig. 
Hamburg 764 13 |W 6 bedeckt. ` 
Swinemünde. 759 12 |W»5 Regen. Starke Regenböen, 
Neufahrwasser | 756 14 W 3 bedeckt. |Böig. 
Mama. ...% | 754 12 [WSW 4 [bedeckt. 

a a ETE N 770 14 N. 2 wolkenlos. 

Münster 768 13 W 6 h. bedeckt. 

Karlsruhe 768 19 SW 2 heiter. 

Wiesbaden 769 17 NW 4 heiter. 

München 769 15 NW 4 heiter. Nachm, Gewitter. 
Leipzig 765 15 WSW 5 h. bedeckt. 

Berlin 763 14 WNW GI Wolkig. Gest, ölt. en. 
Wir 764 18 W 2 h. bedeckt. Gestern Gewitter. 
Breslau 763 14 iW 5 l. bedeckt.] Geg. Ab. Gew., Reg. 
Isle d' Aix. .| 769 18 |NO 4 wolkenlos, 

Nizza 763 24 still wolkenlos, 

Triest.. 764 24 | stil! wolkig. 


Uebersicht der Witterung. 

Ein barometrisches Maximum von über 770 mm liegt über Gross- 
britannien, ein Minimum unter 745 mm über dem Bottnischen Busen, 
an der südrorwegischen und jütischen Küste stürmische, im nordwest- 
lichen Deutschland starke nordwestliche Winde mit trübem Wetter ver- 
ursachend. Im übrigen Deutschland ist das Wetter ruhig, trocken und 
iemlich heiter. Die Temperatur ist über der Nordhälfte Central- 
Europas allenthalben gesunken, im Süden wenig verändert. Auf dem 
Gebiete zwischen Friedrichshafen, Wien und Rügenwaldermünde fanden 
vielfach Gewitter statt, jedoch ohne stärkere Niederschläge. 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seck) əs 

für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


\ . + e 


